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Noosevelt priisentiert die Nechnung
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

vr . v . scb . Berlin,  11 . November . Wenn der eine
oder der andere der Verantwortlichen auf der Gegenseite
plötzlich durch die äußeren Umstände dazu gedrängt wird,
sich als Vielredner zu betätigen , so haben wir weder Zeit
noch Papier , um all seine für die geschichtliche Entwick¬
lung wesenlosen Gedqnkensprünge nachzuzeichnen . So
könnten wir auch die traditionelle Rede des britischen
Premiers auf dem Londoner Lord -Mayors -Bankett , das
diesmal im Nasionhouse statt in der durch Fliegerbomben
zerstörten Euildhall stattfand , unbeachtet lassen . Zum
drittenmal aber in wenigen aufeinanderfolgenden Tagen
glaubte es sich Churchill selbst schuldig zu sein , seine per¬
sönliche Verantwortung für den Kriegsausbruch abzu¬
leugnen und uns Deutsche als diejenigen anzuklagen,
„die die Hölle aus die Welt losgelassen hat ."

Auch die englische Öffentlichkeit sollte sich fragen , was
denn Churchill zu einem so vollkommenen Wandel der
Auffassung und des Bekenntnisses veranlaßt hat . In der
ersten Zeit des Krieges hat er doch immer entscheiden¬
den Wert auf die Feststellung gelegt , daß er im Gegen¬
satz zu schwächliche » Vorgängern diesen von ihm als un¬
ausweichlich angesehenen Krieg vorbereitet habe.
Warum  er kein Entweichen sehen wollte , das hat er
bereits drei Jahre vor dem Kriegsbeginn einem amerika¬
nischen General so sormuliert , daß Deutschland wieder zu
stark werde und darum vernichtet werden müsse . Damals
sprach er noch nicht von einem angeblich unersättlichen
Imperialismus Hitlers , damals bekannte er sich ganz
brutal zu dem Vernichtungswillen gegenüber Deutsch¬
land , dem er einfach den notwendigen Lebensraum für
die Entfaltung seiner Kräfte und für die Sicherung sei¬
ner völkischen und wirtschaftlichen Zukunft als der füh¬
renden Kulturnation des alten Erdteils glaubte verwei¬
gern zu dürfen.

Jede Rede , die Churchill als Abgeordneter hielt , diente
der Vorbereitung auf den Krieg . Das Spiel mit ver¬
teilten Rollen , das zwischen Chamberlain und seiner
Opposition aufgeführt worden war , wurde bereits am
ersten Kriegstage entlarvt , als Churchill - als Erster
Lord der Admiralität ins Kabinett eintrat , um sehr
bald auch nominell die ganze Verantwortung zu über¬
nehmen . Er hat sich stolz zu ihr bekannt und sich so lange
mit seiner Kriegsschuld geradezu gebrüstet , wie er mit
seinen Kumpanen von einem „niedlichen Gemetzel " und
von einem „reizenden Krieg " träumte . Heute , wo er
darüber greinen mutz , daß „ die Lage Europas bis zum
äußersten Grad schrecklich" sei , wo er von seinem Stand¬
punkt „die Hölle auf die Welt losgelassen " sieht , da

"will er begreiflicherweise von alledem nichts mehr wissen.
Gerade wenn -man das brutal hemmungslose Tempe¬

rament Churchills berücksichtigt , kann man in diesem
sichtbaren und auffälligen Wandel nichts anderes er¬
kennen , als das . Eingeständnis , daß dieser Krieg ganz
anders verlaufen ist , als es sich dieser erstverantwortliche
Kriegshetzer in seinen schlimmsten Träumen hätte ahnen
lasten , daß alle Pläne und Spekulationen , von denen

Japanische presse warnt kngiand
Drohtberickit unseres Vertreters

sp . Tokio,  11 . November . Die japanische Presse sieht
w der Churchill -Rede einen britischen Versuch . Amerikas
Position in den Verhandlungen mit Japan zu stärken
und Japan durch starke Worte einzuschüchtern . „ Hochi
«chrmbun " warnt England , Japan sei , falls sein Pre¬
stige und seine Existenz gefährdet würden , bereit zum
Sturmangriff.

er ausgegangen ist, kläglich zusammengebrochen sind.
Jetzt peinigt ihn die Angst , daß ihn das englische Volk
selbst einmal zur Rechenschaft für das ziehen könnte , was
er früher stolz und prahlerisch auf sein Verantwortungs¬
konto genommen hat . Der kluge Mann baut vor . Es
berührt auch merkwürdig , wenn der britische Premier
lieber „mit Rührung " von der drohenden .„Katastrophe
größten Ausmaßes für die Weltkultur " für den Fall
spricht , daß der „ edle Widerstand Chinas gegen Invasion
und Ausbeutung " erlahmen müsse , als daß er weiter
das brennende Thema der europäischen Ostfront be¬
handelt . Hierzu findet er nur ein paar nichtssagende

An « dem Führerhauptquartier,  11 . Noe
vember . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Auf der Krim sind die deutsche « und rumäni¬
schen Truppen in weiterem Vordringen gegen Sewasto¬
pol und Kertsch . Beide Häfen wurden mit guter Wir¬
kung von der Lastmasse bombardiert . Im Raume um
Moskau erlitt der Feind durch Luftangriffe erhebliche
Verluste an schweren Waffen und rollendem Material.
Militärische Anlagen in der sowjetischen Hauptstadt
wurden mit Bomben belegt . In Nordkarelien haben
deutsche und finnische Truppen unter schwierigen Kamps¬
und Geländeverhältnisse « starke Teile einer feindlichen
Division vernichtet . Hierbei wurden 7VV Bunker im
Kampf genommen , 1200 Eesangene gemacht , vier Pan¬
zerwagen , 30 Geschütze , über 100 Maschinengewehre und
Granatwerfer sowie zahlreiches anderes Kriegsmaterial
erbeutet oder vernichtet . Die blutigen Verluste des
Feindes betragen ein Mehrfaches der Eefangenenzahl.

Vor der britischen Siidosttiiste erzielten Kampfflug¬
zeuge bei Tage Bombentreffer auf drei größeren Frach¬
tern . Die Schisse wurden so schwer beschädigt , daß mit
ihrem Verlust zu rechnen ist . Ostwärts Easton wurde eiu

Worte , den Hilferuf Stalins erwähnt er überhaupt mit
keiner Silbe . Auch das läßt Schlüsse darauf zu , wie
weit England die Sowjets bereits abgeschrieben hat.
Um so begeisterter rühmt er dafür „ die majestätische
Politik des Präsidenten Roosevelt " . In ihm erkennt er
heute den Herrn und Meister des britischen Schicksals an.

Es war in früheren Jahren üblich , daß beim Lord-
Mayor -Bankeit in der Euild -Hall nach dem Premier
auch der Außenminister zum Wort kam . Davon hat
man diesmal abgesehen , und die Begründung , die
Churchill gab , ist einleuchtend und für Großbritannien

(Fortsetzung auf Seite I)

Hochofenwerk von Bomben schweren Kalibers getroffen.
In Nordafrika griffen deutsche Kampfflugzeuge einen
britischen Flugplatz ostwärts Marsa Matruk mit Spreng-
und Brandbomben an . Der Feind flog nicht in das
Reichsgebiet ein ."

Die deutsche Luftwaffe hat am gestrigen Tage ein
Hochofenwerk ostwärts Easton mit Bomben schweren
Kalibers wirkungsvoll getroffen . Die deutschen Kampf¬
flugzeuge sind damit wieder einmal in das neben dem
Tynegebiet wichtigste Industriezentrum der britischen
Ostküste , das sich um Middlesbrough ausdehnt , vor¬
gestoßen . Dieses Industriezentrum steht mit seiner
Eisen - und Stahlerzeugung mit etwa 25 Hochöfen an
der Spitze der schwerindustriellen Gesamtproduktion
Großbritanniens , Eeaston ist zwar nur eine kleinere
Stadt von über 31000 Einwohnern , aber ostwärts von
ihm liegt das Hochofenwerk Redcar , das zu den bedeu¬
tendsten Hochofenunternehmen Großbritanniens zählt.
Der erfolgreiche Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf
das Hochofenwerk stellt also , zumal er bei Tage durch,
geführt wurde , eine hervorragende Leistung der deut¬
schen Luftwaffe dar.

.4m äen Küsten « erden okt keindlielie Kinea »nxeseliueninit und müssen nnseliödlieli xemoelit « erden.
Hier « or eine Kine »n der nnr « eKisel,en Küste anAetriebe » « orde ». Unser llild neigt die Kxplosian der
Lline iioeü einer 4nk »al »ns mit dem Kernobjetztiv . Kriexsbsriebter Vsiulcank (Leb .) .

weiteres Vordringen gegen Sewastopol
erfolgreiche Luftangriffe im Naume von Moskau — Starke leite einer Sowieldiviflon vernichtet

funk : „Unsere Ueldpolitik Sozialpolitik
Ver Neichswirtstiiaflsminister und Vr. Leg sprachen auf Sem vetriebsappell der Neichsbank

Berlin , 11. November . Anläßlich ihres Eintritts in
den Leistungskampf der deutschen Betriebe führte die
Deutsche Reichsbank am Dienstag einen Betriebsappell
als Großkundgebung durch , in deren Mittelpunkt Aus¬
führungen des Reichswirtschaftsministers und Präsi¬
denten der Deutschen Reichsbank , Funk , sowie des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley standen . „Wir
marschieren mit !" — das war der Leitgedanke dieser
Kundgebung , die in der mit den Symbolen des Reiches
und der Arbeit würdig geschmückten Deutschlandhalle
stattfand . Nach dem Fahneneinmarsch sprach zunächst
der stellvertretende Betriebsfiihrer und Vizepräsident
der Deutschen Reichsbank , Lange , Worte der Begrü¬
ßung . Er gab -die Richtlinien für den Leistungskampf
bekannt.

Dann sprach Reichsminister und Reichsbankpräsident
Funk.  Er wies einleitend daraus hin , daß es nun¬
mehr fast zwei Jahre her sei . seit ihn der Führer mit
der Leitung der Deutschen Reichsbank beauftragt hatte.
Seine - besondere Aufgabe sei es gewesen , der Reichsmark
ihren Wert zu bewahren und ' die Umgestaltung der
Deutschen Notenbank zu jenem Abschluß zu bringen,
der den nationalsozialistischen Prinzipien entspricht.
„Wenn der Führer die Leitung d-es Reichswirtschafts¬
ministeriums und der Reichsbank in eine Hand gelegt
bat , so hat er damit zum Ausdrnck gebracht , daß die
Wirtschaftspolitik und die Eeldpoli tik eine Einheit dar¬
stellen und daß eine gesunde und starke Wirtschaft die
Voraussetzung für eine gute und sliabilc Währung ist ."
Nachdem Reichsminister Funk aits die Arbeit aller
Reichsbankangehörigen , die politische Menschenführung
und die soziale Betreuung eingegangen war . sührte er
weiter aus : „Ich lege den größrenftWert auf eine enge
Zusammenarbeit zwischen der Rcichr -bank und den Ban¬
ken . Die Deutsche Reichsbank muß a ls Liqurdatsrückhalt
unserer gesamten Wirtschaft stets iys der Lage sein , die
Entwicklung bei den Kreditinstiluterr > überblicken und
zu überwachen und , wenn erforderlich , auch in dem ge¬

wünschten Sinne zu beeinflussen . Das kann durch die
Neichsbank leichter und schneller und auch mit gerin-

erem Aufwand an Formularen und statistischen Er-
ebungen geschehen als durch behördliche Zentralstellen.

Entgegen vielfach,verbreiteter Meinungen möchte ich
hier einmal feststellen , daß es kaum ein Wirtschafts¬
gebiet gibt , in welchem die staatliche Lenkung und Auf¬
sicht so umfassend und so nachhaltig ist , wie beim deut¬
schen Kredirgewerbe.

Diese Lenkung des Geld -, Kredit - und Kapitalstromes
ist in der autoritär geführten Wirtschaft auch notwendig,
besonders im Krieg , wo besondere Eeldprobleme aus der
Tatsache heraus entstehen , daß der umlaufenden Geld¬
menge eine verringerte Menge von Konsumglltern gegen¬
übersteht und daß das auf diese Weise freigesetzte Geld
möglichst weitgehend erfaßt und der Krregsfinanzierung
zugeleitet werden muß.

Aber dieses Geld wird nach Beendigung des Krieges
wieder volle Kaufkraft haben , denn wir werden es mit
Gütern zusätzlich belegen können , die uns reichlich und
billig aus den neugewonnenen Rohstoffgebieten zufließen
werden . Wir haben uns durch das Gesetz über die Deutsche
Reichsbank vom 15. Juni 1030 von den überkommenen
Eolddeckungsvorschrifteu gelöst , weil es für uns nicht
tragbar ist , daß Wert und Sicherheit unserer Währung
sowie die Gestaltung unserer Währungspolitik weit¬
gehend von internationalen Interessen und Einflüssen,
insbesondere von einer international bestimmten Zins -,
Kredit - und Preispolitik und von Währungsmanipula¬
tionen anderer Länder abhängig sind . Unser Geld ist so¬
viel wert wie unsere Arbeit wert ist . Der Geldwert drückt
den Wert des Sozialproduktes aus . Also ist unsere Wäh¬
rung eine soziale Währung . Der Staat bestimmt durch
Preis und Lohn den Wert unserer Arbeit . Die Prcis-

I und Lohnpolitik ist also Sozialpolitik im höchsten Sinne.
I Da das Geld den Entgelt für die Leistung , also für die

Arbeit darstellt , wird sein Wert ebenfalls vom Staat be¬
stimmt , also ist auch die Geldpolitik Sozialpolitik.

Wenn mehr Geld als Güter vorhanden ist , muß ent¬
weder das Geld verringert , der Geldwert erhöht wer¬
den , was zu sozialen Härten und zur Produktionsbe-
schränkung führt (und das lehnen wir ab ) oder es
müssen zusätzliche Güter ins Land gebracht werden,
und zwar billige Güter . Dann bleibt der Geldwert
unverändert und der Lebensstandard kann gehalten
oder gar erhöhst werden . Bis zur Erreichung eines
solchen Zustandes kann man ohne Schaden die Kauf¬
kraft des Geldes sozusagen auf Eis legen (was wir
jetzt tun ) . Aber schließlich ist die Währungsfrage immer
eine Vertrauensfrage . Nicht Gold und Devisen oder
das Wechselportefeuille garantieren letzthin die Sicher¬
heit der Währung , sondern die innere und äußere
Kraft des Staates . Und allein diese Erkenntnis läßt
im deutschen Volke nicht den geringsten Zweifel an
der Stabilität der Währung auskommen . Die Reichs¬
mark ist stabil geblieben und sie wird auch weiterhin
stabil bleiben und nach siegreicher Beendigung des Krie¬
ges erst recht ! Denn hierfür ist uns Garant unser
Führer , dessen Sache wir mit heißem Herzen verschwo¬
ren sind , hierfür ist uns Garant unsere unvergleichlich-
Wehrmacht , aber auch -die Arbeitskraft und der Ein¬
satzwille unseres ganzen deutschen Volkes.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley würdigte die Tat¬
sache des Eintritts der Deutschen Reichsbank in den
Leistungslamps der deutschen Betriebe als ein Ereignis
von besonderer Bedeutung und Tragweite . Er lenkte
dann den Blick aus den Schicksalstampf Großdeutschlands
und Europas , den er als einen Freiheitskampf des
Lebens , als einen Kampf um das Brot , die politische
Willensbildung , um die Zukunft und Größe des Reiches
kennzeichnete . In diesem unerbittlichen und unabänder¬
lichen Kamps werde auch England vernichtet werden.
Dafür seien Bürgen die deutsche Wehrmacht , die Partei,
das gesamte deutsche Volk , Europa.

Nach einem bekannten Wort des großen deutschen
Kriegsphilosophen Clausswitz ist der Krieg nur eine
Fortsetzung der Politik mit anderen Mitteln . Darum ist
der Krieg nicht nur eine Geißel der Menschheit nicht
nur das brausende Heer der apokalyptischen Reiter,
nicht nur sinnlos zerstörende Gewalt , sondern gleichzeitig
sinnvoll schöpferische Gestaltung , Ausgleich und Ausein¬
andersetzung zwischen einander gegenüberstehenden Welt¬
anschauungen und Machtgruppen . Es ist der Krieg , der
die Lösung und ben Ausgleich zwischen den verschiedenen
Kräftespannungen herbeiführt . Es ist der Krieg , der
wieder «ine neue , und zwar tragfähige Grundlage zu
gedeihlicher Weiterentwicklung in der Zukunft schasst.
Beseitigt werden muß , was faul und morsch ist , was
menschheitsfestndlich und msnschheitserd rück end wirkt.
Beseitigt werden muß die rein ausbeuterische liberali-
stische Wirtschaftsordnung der Vergangenheit , der über¬
spitzte Eigennutz des einzelnen Individuums , die schran¬
kenlose Raffgier , das eigensüchtige Reichwerdenwollen
auf Kosten anderer Volksgenossen , wie dies im Zeit¬
alter des ungehemmten Liberalismus mit seiner unsteti¬
gen Wrrtsch 'aftsentwicklnng , seinen jähen Konjunktur¬
schwankungen und der unvermeidlichen Massenarbeits¬
losigkeit der Fall war . Beseitigt werden muß auch der
Bolschewismus , der alles Edle im Menschen verneint
und alles Geschehen lediglich auf rein materialistische
Bestimmungsgründe und Motive zurückzuführen sucht.
Der ungehemmte Liberalismus hat im innerstaatlichen
Leben der Nationen ebenso wie im Bereich der Völker
einen schier unüberwindlich -erscheinenden Gegensatz
zwischen arm und reich , zwischen Besitzenden und Habe¬
nichtsen , einen unübersehbaren Jnteressenhaufen ge¬
schaffen . Er ist für die Menschheit ebensowenig tragbar
wie die Welt des Bolschewismus , wo Mord . Terror
und die Gewalt einer jüdischen Oberschicht jedes Per¬
sönlichkeitswerden ersticke « . 2m proletarischen „Para¬
dies der Arbeiter und Bauern " lebt der angeblich von
seinen Ketten befreite Proletarier in unsagbarem Elend.
Mchr als 17 Millionen Bauern wurden während des
Bürgerkrieges durch Hunger , Not und den blutigen
Terror der GPU . beseitigt . Vor allem aber ist diese
widerspruchsvolle Welt des Bolschewismus mit seiner
starren Massenmechanisierung , seinem Zahlenrausch,
seinen industrielle « Hochburgen auf der einen Leitender
bittersten Not der Bevölkerung auf der anderen Serie
überdeckt von einer Welle des legalen Massenmordes,
von der Welle einer gewaltsamen Unterdrückung , wie sie
die Welt noch niemals gesehen hat.

Es war durchaus kein Zufall , daß sich Bolschewismus
und Plutokratie gegen den verhaßten Sozialismus ver¬
einten . Beiden gemeinsam ist die Betonung der Gewalt
und die Unterdrückung der anderen . Gerade in diesen
Tagen ist der Anspruch unserer Feinde brutal prokla¬
miert worden . Während Deutschland und mit ihm das
gesamte Europa darum kämpft , im eigenen Bereich einen
geschlossenen , gesicherten und ausreichenden Lebensraum
zu schaffen , geht es bei unseren Gegnern um eine
allumfassende Rohstoff - und damit Menschheitsbeherr¬
schung , wobei allerdings unter der Oberfläche noch eine
höchst bedeutsame interne Auseinandersetzung zwischen
den beiden mit Besitz übersättigten Plutokratien Groß¬
britannien und USA . stattfindet : Jedenfalls ist ein
cnglisch -amerikanisch -sowjetischer Weltherrschaftsanspruch
angemeldet . Beiden gemeinsam ist der lebens - und
menschheitsfcindliche jüdische Geist , der auf der einen
Seite die Macht des Kapitals , des Goldes und Geldes
und des unbeschränkten Erwerbsstrebens , auf der an¬
deren Seite die Herrschaft der Maschine , der Produk¬
tionsmittel im Dienste einer grauen , lebensfremden und
wirklichkeitsfernen Theorie vertritt . Beide aber werden
von unbedingtem Herrschaftsstreben von ausgesprochen
imperialistischer Gesinnung getragen , die die ganze Welt
zum Sklaven dieses Macht 'willens umformen will.

Dagegen richtet sich der Kampf der Achsenmächte und
aller aufbauwilligen Kräfte Europas . Die Zeit nach
dem Bersailler Vertrage war verhältnismäßig kurz . In¬
haltlich aber war sie um so reicher . Europa hat den
Zusammenbruch der Zahlungsbilanzen , die chaotische
Gestaltung der Währungen , den immer stärkeren Nieder¬
gang des zwischenstaatlichen Warenaustausches in ganz
Europa ebensowenig vergessen wie die immer heftigeren
Erschütterungen der einzelnen nationalen Wirtschafts-
körper und jene elendsvolle weltweite Massenarbeits¬
losigkeit , wie sie in den Jahren der großen Kriic
überall als Menschhcitsgeißel in Erscheinung trat.
Europa nieiß heute , daß es sich nach diesem Kriege neue
Erschütterungen von ähnlicher oder noch größerer Trag¬
weite nur ersparen kann , wenn es sich zu einer echten
Schicksalsgemeinschaft und — durch Selbstbesinnung auf
die in Europa lebendigen Kräfte — zu einer von höch¬
ster gegenseitiger Verantwortung getragenen Zusammen¬
arbeit findet . Die Bildung des neuen Europa ist zweifcl-
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Unser
Unsere Truppen dringen weiter aus Sewastopol
und Kertsch vor.

I », Raum von Moskau erzielte unsere Luftwaffe
besondere Erfolge.
Stalin muß sibirische Truppen einsetzen.
Die Londoner Luststrategen sind krampfhaft bemüht
die schweren Niederlagen der RAF . durch astro¬
nomische Ziffern zu vertuschen.
Vergeblich versucht der Kriegsvcrbrechex Churchill
durch Flucht vor der Verantwortung die Schuld am
Kriege von sich abzuwälzen.
Reichswirtschastsministcr Funk und Neichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley sprachen auf dem Vctriebs-
appell der Deutsche, , Neichsbank.
Die Flaschensammlung für unsere Wehrmacht hatte
im ganzen Reich einen über Erwarten großen Erfolg.
Jilgciidgruppcnfiihrerinncn aus dem Gau Wcscr-
Ems setzten sich praktisch für die Aufbauarbeit im
Osten ein.



los keine Kriegserscheinunb. Eis ist keinerlei Not¬
lösung. Sie ist vielmehr die Verwirklichung eines ge¬
schichtlich zwangsläufig erwachsenden Ilmbildungs-prozesses.

Auch die Grundsätze dieses heißen Drängens nach
einer sozial gerechteren Gestaltung innerhalb der ein¬
zelnen Nationalwirtschaften und in den zwischenstaat¬
lichen Beziehungen der einzelnen Völker sind klar er¬
kennbar. Sie lauten : 1. Erotzräumliche Ordnung bei
Wahrung der berechtigten eigenen Interessen der ein¬
zelnen Völker. 2. Ehrliche Rücksichtnahme auf die cchien
Bedürfnisse der sich zusammenfindenden Vertragspart¬ner. 3. Lösung der einzelnen Außenhandelsverflechtun-
gen aus der Sphäre der zufällig gegebenen Geschäfts¬und Gewinnmöglichkeitenund Hineinstellen dieser Ver¬
bindungen in den tragfähiaen Rahmen gegenseitiger
Ergänzungsmö'glichkeitcn auf lange Sicht. 4. Führung
der Wirtschaft der einzelnen Länder unter dem Gesichts¬
punkt der großräumlichen Ordnung und Verpflichtung.
5. Auch die Wege zur technischen Verwirklichung dieser
Grundsätze zeichnen sich immer deutlicher ab. Es sind
dies : Handels- und Zahlungsbilanzlenkung, Ausbil¬dung eines schlagkräftigen, von bürokratischen Hem¬
mungen möglichstbefreiten Verrechnungsverkehrs oder
andere Maßnahmen der Währunassicherheit und eine
diesen technischenWegen angepaßte Wirtschafts- und
vor allem Preispolitik der europäischen Vertrags¬partner.

Das ist die geforderte konstruktiveLeistung, ein Werk
von höchsterpolitischer und kultureller Bedeutung. Esgilt, Europa die Kriscnerschlltterungen, die es seit dem
Weltkrieg in bitterster Not und bitterstem Elend durch¬
gemachthat, ein für allemal zu ersparen. Das ist eine
revolutionäre Umwälzung von weltweiter Tragweite.
Wie bei allen Umwälzungen traten diese Wandlungen
nicht mit einem Schlage zutage. Die gesunde natürliche
Entwicklung zeigt sich vielmehr gerade darin , daß sie
in Spuren — bald da, bald dort — überall in .Erschei¬
nung trat . In der europäischenWirtschaftsgemeinschaft
soll das Recht aus "Arbeit für jeden Europäer verwirk¬
licht und dabei der Lebensstandard der Massen erhöht
werden. Das ist ein hohes, menschheitswürdigesZiel.

Europa wird zugute kommen, daß das Wirtschafts¬
potential Eroßdeutschland, als dem KernstückEuropas,
seine Exportkraft -und seine Warenaufnahmefähigkeit
nicht zu übertreffen sind. Eroßdeutschland ist der größte
europäische Kohlenerzeuger. Seine Exportkraft auf
diesemMarkt hat sich in diesem Kriege gezeigt, in dem
Deutschland nicht nur der alleinige, sondern auch der
durchaus zuverlässige Lieferant war . Seine Leicht-
metallerzeugung wird nirgends erreicht. Seine eisen-
erzeugendeKraft übertrifft die europäischen Länder
um ein gewaltiges. Selbst die Exportfähigkeit der
USA. reicht an dieses Leistungsvermögen nicht heran.
Die neuen deutschenWerkstoffe, wie synthetischesBen¬
zin, Buna, die Preßstoffe und vieles andere, sind kein
Ersatz, sondern neue stofflicheZusammensetzungenvon
bleibendem Wert , deren volle Würdigung der Zeit nach
dem Kriege vorbehalten werden darf. Vor allem ver¬
fügt Eroßdeutschland mehr als alle anderen Völker
über die industriellen Hilfsmittel und jene Organi¬
sationsgabe, die zur Verwirklichung des großen Ziels
notwendig sind.

Ein einheitliches Europa ist wirtschaftlich stärker als
jeder andere wirtschaftliche Eroßraum. Außerhalb
dieses Raumes stehende Kräfte werden niemals in der
Lage sein, ihren Willen dem europäischen Kontinent
aufzuzwingcn. Ueberdies muß die Hebung der euro¬
päischen Wirtschaftskraft durch die Organisationsleistung
des neuen Eesamtraumes zwangsläufig die Stellung
Europas im Welthandel weiter verstärken. Dieser
europäische Gemeinschaftsmarkt wird sowohl für den
Absatz als auch für den Bezug der überseeischenLänder
wesentlich bedeutungsvoller sein, als Europa jemalsin der Vergangenhert war.

Die Aufgabe aller Völker Europas ist es, die Ge¬
danken der europäischenWirtschaftsgemeinschafthinaus¬
zutragen und zu vertiefen. Die deutscheRegiexung ist
sich bewußt, daß sie auch ihrerseits zur Verwirklichungdes kontinentaleuropäischen Eroßraumes beizutragen
hat ; nicht nur durch eine entsprechendeWirtschaftspoli¬
tik auf den tausend Gebieten der wirtschaftlichenKräfte-
entfaltung, sondern auch durch verständnisvolle Auflocke¬
rung der Mentalität der europäischenVölker. Es ist die
Aufgabeeiner verständnisvollen Aufklärung und Propa¬
ganda, ganz Europa mit den Zielen der deutschen Wirt¬schaftspolitikund der künftigen kontinentaleuropäischen
Linienführung bekannt' zu machen. Die DeutscheReichs-
reaierung ist aber dabei der Meinung, daß besser als
alle Aufklärungen, Vorträge und Broschüren der Ein¬
blick in die deutschen Verhältnisse wirkt, die,mit eigenen
Augen gewonnene Ueberzeugung, daß der deutsche'Weg,
der zugunstender Allgemeinheit auf gewisse individuelle,
aus dem Besitz hervorgehenden Vorrechte verzichtet, der
einzig mögliche Weg ist, um ohne Erschütterung deswirtschaftlichenund kulturellen Lebens die Völker der
Erd« zu einer besseren Lebensgestaltung zu führen. Was
Deutschlandallein will, ist, seinem Volke einen gesicher¬
ten Arbeite- und Lebensraum zu geben und einer Be¬
völkerungvon 100 Millionen Menschen Arbeit und Brot
zu schaffen, zugleich aber auch den übrigen Völkern Euro¬
pas Ansatz und Stütze für eine gleiche gedeihlicheEnt¬
wicklung zu geben.

thurchills flucht vor der Verantwortung
(Fortsetzung von Seite 1)

furchtbar beschämendzugleich: „Unsere Außenpolitik
ist zusammengeschrumpft." Die Tatsache, daß England
vom europäischenKontinent vertrieben wurde, formu¬
liert Churchill so, daß ganz Europa unter der Nazi¬
tyrannei darniederliege. Europa ist verloren, und was
sonst an Weltpolitik bleibt, wird der Downing-Street
vom Weißen Haus vorgeschrieben. Wirklich, die britische
Außenpolitik ist arg zusammengeschrumpft.

Es gibt zwar in England noch Leute, die verzweifelt
eine Lücke in dem Netz des über sie geworfenen Yankee-
Jmperialismus suchen. Aber da läßt Roosevelt nicht
mit sich spaßen. Nach Andeutungen, die anläßlich des
Abschiedsvon Attlee in Washington in der Presse¬
konferenz gemacht wurden, befinden sich dort die Ver¬
handlungen im letzten Stadium , in denen es um die
amerikanischen Forderungen an England im Hinblick
auf die Gegenleistungen für die Lieferungen aus dem
Pacht- und Leihgesetzgeht. Hüll erklärte, daß er noch
nicht sagen könne, ob die englischeAntwort zustimmend
ausfallen werde, . Attlee soll nunmehr die Auffassung
Roosevelts und Hulls nach London übermitteln , um
dort eine endgültige Stellungnahme herbeizuführen.

Die amerikanischen Forderungen sind bekannt. Zu¬
nächst einmal wollen die USA. das Benutzungsrecht
aus alle englischenFlotten - und Militärstützpunkte auch
nach Beendigung des Krieges erhalten, dann soll Groß¬
britannien auf die Vorzugszölle im Empire verzichten,
mit anderen Worten einem Handelssystem zustimmen,
in dem es den Bereinigten Staaten möglich ist, Eng¬
lands wirtschaftlichePositionen in den Dominions selbst
zu erobern, und schließlich noch soll England seine
Monopolstellung in Kautschuk, Zinn und in anderen
Rohstoffenzugunsten einer Teilung mit den USA. auf¬

geben. Es ist eine ganz gewaltige Rechnung, die da
ausgemacht wird. ^ . . ..

Es ist darum eine bewußte Irreführung der eng¬
lischen Oeffentlichkeit, wenn Churchill in seiner Rede
den Akzent darauf legt, daß die USA. „im Rahmen
des Pacht- und Leihgesetzes in zwei aufeinander folgen¬den Akten etwa drei Milliarden Pfund Sterling zur
Verfügung gestellt haben, ohne eine Rechnung in bar
aufzustellen". Churchill weiß ganz genau, warum die
Yankees kein Gold fordern. Damit können sie beinahe
ihre Straßen pflastern. Sie wollen die britischen mili¬
tärischen Stützpunkte und die wirtschaftlichenPositionen
Großbritanniens im Empire erben. Das ist viel mehr!
Weil es dem englischenPublikum vielleicht doch noch
widerstreben könnte, die amerikanischeKröte zu schlucken,
so schildert Churchill gerührt, wie großmütig sich die
Yankees benommen hätten , als England im vergange¬
nen Jahre bereits völlig pleite gewesen sei. Damals
habe man überhaupt nicht mehr gewußt, woher man
Dollars für den Tauschhandel mit Amerika habe her-,
nehmen sollen. Man habe mit Mühe und Not noch
fünfhundert Millionen Pfund zusammenkratzenkönnen,
dann sei das Ende der finanziellen Hilfsquellen so gut
wie erreicht gewesen. Mit anderen Worten : England
war bereits völlig pleite, da sprangen die Yankees mit
schlauer Berechnung ein und fordern jetzt die Wucher¬
zinsen in Form von Stützpunkten, Monopolen und
Wirtschaftspositionen, über die England bisher- allein
verfügen konnte. Darum ist Englands „Außenpolitik zu¬
sammengeschrumpft, weil es nach dem Verlust seines
Einflusses in Europa auch seine weltpolitischenPositio¬
nen, und zwar an die USA., zu verlieren droht und
weil Roosevelt kommandiert. Darum auch will heute
Churchill nichts mehr von der Schuld am Kriege wissen,
der iln zum Totengräber des Empire stempeln wird.

Londoner Flunkereien um die kflf.
Astronomische Ziffern sollen die schweren letzten Niederlagenvertuschen

Berlin , 11. November. Bei ihren Versuchen, den
bolschewistischen Bundesgenossen endlich einmal wieder
so etwas wie eine Art gesteigerter Aktivität vorzu¬führen, hat die britische Luftwaffe «ine ihrer bisher
schwersten Niederlagen einstecken müssen. Bei den mili¬
tärisch völlig wirkungslos gebliebenen Einflügen in
deutsches Reichsgebiet gingen nach eigenem britischen
Eingeständnis in der Nacht zum 8. November bekannt¬
lich nicht weniger als 87 Britenbomber verloren, dazu
in der folgenden Nacht bei wesentlichgeringerem Ein¬
satz weitere neun Flugzeuge.

Natürlich dauerte es nicht lange, bis man in London
eine „Entschuldigung" gesunden hatte für diese un¬
gewöhnlich schwerenVerluste. Angeblich war nicht die
planmäßige und erfolgreiche deutsche Abwehr, sondern
die besondere Unbill der Witterung an der nächtlichen
Katastrophe schuld. Aber bald erkannte man wohl,
daß der böse Wettergott als Ausrede doch wohl nicht
durchschlaggebend genug war . zumal die klaren Angaben
des deutschen LKAZ. der Welt den Abschuß von 31 Bri¬
tenbombern allein in der Nacht zum 8. November ver¬
kündet hatten.

So verfiel man in London einfach auf den dreisten
Roßtäuschertrick, durch phantastische Zahleneingaben
über die Stärke des britischen Lusteinsatzes die tat¬
sächlicheSchwere der Verluste zu verschleiern. Diente
schon das verhältnismäßig ehrliche Eingeständnis der
verlorenen Maschinen osfensichtlich dem Zweck, den
sowjetischenBundesgenossen zu zeigen, wie stark die
britische Luftwaffe sei, daß sie derartige Einbußen er¬
tragen könne, so folgten bald Ziffern über den Eesamt-
einsatz, die Moskau und der übrigen Welt die relative
Geringfügigkeit der Verluste beweisen sollten.

Zwar hatten Newyorker Blätter unter dem ersten
Eindruck der Schreckensnachrichtendie außergewöhn¬
lichen britischen Verluste und das höllische Abwehr¬
feuer besonders in Berlin stark hervorgehoben. Man
hatte sogar davon gesprochen, daß nicht weniger als die
Hälfte der angreifenden Bomber verlorengegangen sei.

^Jetzt fing man in London naiv und unbekümmert an.
durch lawinenartige Erhöhung der Zahl der eingesetzten
Flugzeuge den Hundertsatz der Verluste immer kleiner
erscheinenzu lassen. -War in den ersten Berichten von
nur 120 bis 150 Maschinen die Rede, so wurden es
am Sonnabendvormittag schon 300. In einer Sendung
für die englischen Seesahrer tauchten am Nachmittag
bereits 400 Flugzeuge auf. Das Wochenendebeflügelte
die Phantasie der Londoner Märchenerzähler offenbar
ganz ungeheuer, denn am, Montagmittag wußte der
Londoner Nachrichtendienst bereits zu berichten, daß
„ungefähr 1000" englischeFlugzeuge an den Angriffen
teilgenommen hätten . Den Vogel schoß dann — we¬
nigstens bisher — der Lustkriegssachverständig« des„Exchange Telegraph" ab, der meinte, es dürfte durch¬
aus richtig geschätzt sein, daß zwischen 1200 bis 1500
britische Flugzeuge eingesetzt waren.

Man darf angesichts dieser kaninchenhaftcn Vermeh¬
rung gespannt sein, was für astronomischeZiffern letz¬
ten Endes für den angeblichen Einsatz in der Unglücks¬
nacht herauskommen werden. Jedenfalls steht aber be¬
reits jetzt fest, daß die unleugbare schwere Niederlage
der britischen Luftwaffe durch eine derartige lächerliche
Zahlenakrobatik niemals aus der Welt geschafft wer¬
den kann.

. knglische Verluste an der lobruk-sront
Rom,  11 . November. Der italienische Wehrmachts¬

bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut : „Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In dervergangenen Nacht warfen britische Flugzeuge erneut
Bomben auf Brindisi und Neapel. Es entstand einiger
Schaden. Unter der Zivilbevölkerung gab es keine
Opfer. Die Vodenabwehr schoß zwei Flugzeuge, eines
in Neapel und eines in Brindisi ab. Die Zahl der
Opfer des ersten Angriffes aus Brindisi erhöht sich von
38 auf 8K Tote, die der Verwundeten auf 1l>2. Kriegs¬wichtige Ziele wurden nicht getroffen. In Nordasrrka
wurden an der Tobruk-Front Angrisfsversuche des
Feindes auf einige Stellungen erfolgreich vereitelt.
Der Feind wurde zum Rückzug gezwungen und erlitt
beträchtliche Verluste an Toten und Gefangenen.
Deutsche Flutzzcugverbände bombardierten wiederholt
militärische Ziele in Tobruk und verursachten Zer¬
störungen und Brände. Ein feindlicher Luftangriff auf
Bengasi hatte Schäden an Wohnhäusern und vier
Opfer unter der arabischen Bevölkerung zur Folge. In
Ostafrika wurden erneute Angriffe auf unsere Stel¬

lung von Culquabert zurückgewiesen. Ein feindlichesFlugzeug wurde abgeschossen und stürzte vor unseren
Stellungen ab."

Ver Sure bei den Siiditalienern
Neapel, 11. November. Auf einem Empfang des

Gauleiters und der , Politischen Leiter der Partei
Neapels hielt der Duce eine kurze Ansprache. Er er¬
klärte, er sei immer überzeugt gewesen, daß das Volk
von Süditalien , das den Wirkungen des Krieges be¬
sonders ausgesetztsei, Ruhe und Disziplin bewahre und
die Hoffnung des Feindes enttäusche, der durch seine
Angriffe den Kampfeswillen und den Kampfgeist der
Bevölkerung zu zertrümmern versuchte. Der Duce sprach
dann den Schwarzhemden Neapels seine Anerkennung
für ihre tapfere Haltung aus und betonte, daß die
Opfer von heute vom Siege gekrönt würden, durch hen
die Stellung Neapels als „Königin des Mittelmeeres"
und seine industrielle Entwicklung stark erhöht werden
würde: „Die Schwarzhemdcn Neapels und die Bevöl¬
kerung der ganzen Campagna", schloß der Duce, „stehenauf der Höhe ihrer Leistungen und arbeiten für den
Sieg."

„Nette Nesten" der Vereinigten Staaten
knglands Verbeugungenvor dem Weißen Haus—PropagakdistischeMlfsanacke für Nooseoelt

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
b. Berlin,  11 . November. Mit einem lachenden

und einem weinenden Auge nahm jetzt Mister Attlee,
der britischeMinister im Majorsrang , von dem Weißen
Haus Abschied. Als Labourmann kam er in das Reich
Roosevelts, als Träger US.-amerikanischerForderungen
fährt er jetzt wieder über den Atlantik. Vor dem end¬
gültigen Start versammelte er noch einmal die Presse
um sich, machte geheimnisvolle Bemerkungen, bat um
außerordentlich vertrauliche Behandlung der wenigen
Worte, die dann von den anwesenden Journalisten doch
mit einem gewissenSchmunzeln den USA.-Lescrn auf¬
getischt wurden: Was muß England bezahlen für die
Flugzeuge, Schiffe und sonstigen Kriegsmaterialien , die
Roosevelt zur Verfügung zu stellen bereit ist? Es sind
sehr reale Dinge — wir berichten an anderer Stelle
darüber — hinter ihnen stehen aber auch ideelle Zuge¬
ständnisse, die Verbeugungen der hochnäsigenLords der
Londoner City vor dem hemdsärmeligen, aber immer¬
hin reichen Yankee.

Attlee wird gemerkt haben, wie notwendig dies ist.
Er hat die Stimmen der massiven Kritik an der
RooseveltschenPolitik aus dem Lager der Opposition
vernommen, er hat die Stellungnahme der amerikani¬
schen Zeitungen gelesen, die ohne jedes Zartgefühl den
Briten jenseits des Kanals die Meinung der Mehrheit
des 1lSA.-Publikums vortragen, und er wird jetzt
sicherlich in London dafür sorgen, daß die britischen
propaaandistischenHilssattacken für Roosevelt noch ver¬
stärkt werden. Attlee wird gelesen haben, wie- Senator
Johnson jetzt im „New York World Telegram" die
RooseveltscheAnleihe an die Sowjets als bloße nette
Geste bezeichnete, denn Amerika könnte derartige Lie¬
ferungen frühestens in eilt bis zwei Jahren durchführen.

Es stehe doch immerhin fest, daß diese Revolution,
der Roosevelt jetzt Beifall klatsche, der Ursprung der
blutigsten Gewaltherrschaft in der Geschichte sei. Wenn
Amerika dessen nicht ständig eingedenk sei, würden die
kommunistischen Agitatoren , die bereits aus ihren Ver¬
stecken herauskröchen, bald die Regierungskunst erwac¬
hen hahen. Attlee wird weiterhin die Stimmen ver¬
nommen haben, die von England klipp und klar fordern,
erst einmal selbst Blutopfcr zu bringen, bevor es sichbettelnd an die USA. wendet.

Attlee wird auch bemerkt haben, daß das breite
USA.-Publikum sich viel brennender für Fragen inter¬
essiert wie z. B. die katastrophalen Zusammenhänge im
Schwarzenvicrtel Ncwnorks. Hier nimmt die Flut der
Verbrechen unaufhaltsam zu, das Polizeikorps von
Harlem mußte um dreihundert Beamte verstärkt wer¬
den, die mit Nundfunkwagen ausgerüstet sind und zahl¬
reiche al<-. Frauen verkleidete Detektive zu ihrer Ver¬

fügung haben. Newyorker Polizeikommissare bezeich¬
neten die Lage als äußerst ernst und erklären, daß die
Morde und Raubüberfälle, ' insbesondere auf Frauen
und Kinder, noch nie einen so großen Umfang angenom¬
men hätten , wie zur Zeit, und daß es sich bei den Ver¬
brechern zumeist um Jugendliche zwischenzwölf und
sechzehn Jahren handele. In Harlem riskiere jeder
Milchausträger oder Kassierer sein Leben, wenn er
nicht mit polizeilichem Schutz rechnen könne. Die Un¬
sicherheit führen selbst die Newyorker Stadtbehörden
auf das große Elend weiter Teile der Bevölkerung und
auf eine ungenügende soziale Betreuung zurück. Der
jüdischeOberbürgermeister Newyorks, Laguardia , küm¬
mert sich wenig um derartige^ Dinge; er meint, die
Kriegspsychoseweiterzutreiben,' seien für ihn und seine
Rassegenossenwichtigere Dinge. Natürlich bemüht sich
auch England mit allen Kräften , das amerikanische
Publikum über diese Dinge hinwegzubringen. Attlee
wird dies alles bemerkt haben.

Zum Schluß seiner Reise wird ihm noch besonders in¬
teressant gewesen sein, den Eindruckfestzustellen, den die
Ankündigung des Führers , daß deutscheU-Boote ameri¬
kanische Schiffe erst dann torpedieren würden, wenn sie
von diesen angegriffen würden, auf die amerikanische
Oeffentlichkeit gemachthat. Alle Propagandisten des
Weißen Hauses sind augenblicklich damit beschäftigt, diese
eindeutige Erklärung abzuschwächen und nach Möglichkeitzu entkräften. Das amerikanischeVolk soll nach Roose-
oelts Willen auf keinenFall erkennen, auf welcherSeite
wirklichder Angreifer steht. Nach der Rede des Führers
fragten sich viele Amerikaner, ob es dem Präsidenten mit
seiner angeblichenVerteidigungspolitik wirklichernst sei,
da es ja, wie Berlin kategorisch erkläre, gar nichts zu ver¬
teidigen gäbe, wenn deutsche Schiffe erst dann zurückschös¬
sen, wenn sie angegriffen würden. Das sind auch Proble¬
me für London. Als Lord Halifax faule Eier auf das
Jackett geschmettert wurden, wandte sich die englische Kri¬
tik nicht etwa gegen die Frauen von Detroit als die Wer-
ferinnen dieser Eier-Stinkgasbomben, sondern sie stichel¬
ten heftig gegen den Botschafter, der die Amerikaner be¬
leidigt habe. Wenn junge Engländer zur Pilotenausbil¬
dung nach den Staaten geschickt werden, bekommen sie ein
Merkbüchleinmit auf den Weg, das alle Hinweise für
richtiges Benehmen enthält . Sie sollen die Amerikaner
nicht die britischeHochnäsigkeit spüren lassen. Das ist ein
Teil des englischen Propagandaprogramms , von dem jetzt
die Londoner Korrespondentendes Stockhdlmer„Social¬
demokraten" berichtet. Das englische Propagandaintcrcsfc
fetzt die Behandlung der amerikanischen öffentlichen
Meinung an die erste Stelle, kabelt der Berichterstatter.
So dürfe die Schlacht um den Atlantik „nicht zu gut
stehen", sonst könne Amerika denken, England werde sich

auch ohne Aeberanstrengung der USA', selbst durchschla¬
gen. Er sei als neutraler Korrespondent selbst dabei ge¬
wesen, als London sich mitten in der Nacht entschlossen
habe, plötzlich die beunruhigenden Ziffern über die briti¬
schen Schiffsverluste in die Welt hinauszusenden, um da¬
mit Roosevelt gegen einen isolationistischenFeldzug zu
unterstützen, der aus dem Argument aufgezogenwar , daß
Amerika nicht einzugreifen brauche.

Attkee wird daran denken, wenn er nach London
zurückkommt, das von dem Londoner Rundfunk jetzt als„Ruinenstadt" bezeichnetwird. „Der Anblick der Stadt
erfüllt jeden, der London liebt, mit Kummer. Viele der
bekannten Gebäude sind verschwunden. Aber dies ist un¬
vermeidbar. London bietet heute den Anblick einergrimmigen Stadt ."

Die amerikanischen Korrespondenten an der Themse
stellen ein Gleiches fest und sie haben auch ein offeneresAuge für vielerlei Mißstände, die an versteckterStelle
auch in der britischen Presse angegriffen werden So
schreibt „Daily Mirror " : „Es ist höchste Zeit, die
Heimwehr aufzulösen. In ihrem kurzen, aber mörde¬
rischen Dasein hat sie alte Männer , Kinder, Polizisten
die eigenen Frauen und, mit dem Fallschirm ab¬
springende Flieger erschossen. Erst kürzlich wurde ein
abgeschossener Bordschütze, der nicht-rasch genug auf ihre
lächerlichenFragen antwortete , mit dem Bajonett an¬
gegriffen. Man sollte ihnen nichts anderes mehr alsWaffe überlassen als einen kleinen Luftballon an einem
Stock." Andere Blätter , so der „Daily Mail ", greifen die
„Kettenbriefseuche" an, die in ganz England ihr Un¬
wesen treibt . Es sei ein grober Unfug, der möglicher¬
weise aber von einer hohen englischenRegierungsstelle
eingeleitet worden sei. „Sehr bekannte Personen" seien
in diese Angelegenheit verwickelt, in der viel von „dem
Glück in London" und von dem „Frieden durch den
Sieg" die Rede sei. Politische Kriegführung durch
Kettenbriefe — eine eigenartige Sache, stellen schmun¬
zelnd die Korrespondenten an der Themse fest.

Die genaue Situation in öondon wird durch den
Korrespondenten der „Arriba " umrissen: „Der Aus¬
wurf des englischen Volkes dringt an die Oberfläche.
Alle niederen Triebe der englischen Massen haben sichunter der Einwirkung des Krieges immer stärker und
bedenklicherentwickelt." Mehr als hundert Spielhöllen
feien entdeckt worden, die wie Pilze in den letzten
Monaten aus der Erde geschossen seien. RegelrechteVer-
brccherbnndenhätten sich entwickelt, die nach dem Muster
van Chikago mit modernsten Maschinengewehren und
Pistolen ausgerüstet seien. Man merkt also doch die
Verwandischaitzwischen England und dem AmerikaRoose-
velis — die Gangstermethodenletzen sich durch! Auch im
politischenLeben ist es so, ein stetes Wechselspiel!"

Witter Ver„Mauer von Schweigen"
Drahtberichtunserer Berliner Schriftleitung

ckr x . »cd. Berlin . 11. November. Eine schwedisch,
Zeitung. „StockholmsTidningen", bringt das Bild eine,
auf Wacht stehendendeutschenSoldaten mit der Unter,
schrift „Sinter einer Mauer von Schweigen" Dazuschreibt der Berliner Vertreter des Blattes , daß ein
beträchtlicher Teil der von Deutschland errungenen
Erfolge der Fähigkeit des deutschenVolkes zuzuschreiben
sei, den Mund zu halten , wenn es wirklich gelte. Hintereiner Mauer von Schweigen erhebe sich ein Gigant von
Muskeln' und Stahl . Der ausländische Beobachter ver-
stehe das deutsche Volk, wenn dieses es auch immerrichtig zu würdigen weiß, wenn ihm seine militärische
Führung einmal eine Zeitlang Einzelheiten über Vor-
Bereitungen und auch über schon in Gang befindliche
Operationen vorenthalten muß. Um so mehr. ergeht sich
die gegnerische Berichterstattung in dunklen Orakeln
und in nervösen Vermutungen. Seit der Führer gesagt
hat, daß unter Umständen Entschlüssedavon abhängig
gemacht werden könnten, ob es momentan regnet oder
schneit, seit er von der Fertigstellung der Bahnen und
ihrer Bedeutung gesprochenhat , bringen die britischen
Berichte von der Sowjetfront ganz ausführliche Wetter,
bericht« von allen Kampfabschnitten. Jeder Schneesturm
im Norden, jedes Schneewehen in der Mitte , jeder
plötzliche Temperatursturz mit Frostbeginn in der
Ukraine und jeder Regenfall auf der Krim wird aus¬
führlich beschrieben. Man spürt überall die ängstliche
Frage - Ist es vielleicht nun da und dort schon so weit?
Denn, so meint der militärische Berichterstatter von
„Exchange Telegraph", die deutsche Heeresleitung denke
offensichtlich daran , die Operationen weiterhin offensiv
fortzuführen.

Es gehört allerdings kein« Kombinationsgabe dazu,
um zu dieser Feststellungzu gelangen. Jeden Tag meldetder OKW.-Bericht das weiter« Vordringen gegen Se<
wastopol und Kertsch, und nach der Meldung über die
Einnahme von Tichwin̂ kommt der bedeutsam« Erfolg,

en

weiterhin sê r ernst ' und bezweifelt, ob es gelingen
werde, die Stadt Kertsch zu halten . Außerordentlich
schnell hat man sich diesmal bereitgefunden, di« Ein.
nahm« von Tichwin durch die deutschen Truppen ein-
zugestehen. Auch di« Bedeutung dieses wichtigen stra-Iini4i aiisdrücklltü und narf

Die Engländer zeigen überhaupt im Hinblickaus den
nördlichsten Abschnitt der Ostfront eine ähnliche Ner¬
vosität wie gegenüber den deutschen Erfolgen aus der
Krim. Vor allem sind die Engländer im Hinblick auf
die Möglichkeiteiner Bereinigung der deutschen und fin¬
nischen Truppen östlich des Ladogasees und weiterhin
in der Frage der Murmanskbahn neuralgisch empfindlich.
Nachdem die esne Zweigstreckeseit langem durch dieFinnen unterbrochen ist, stellt der nördliche Teil mit
der Verbindung von Murmansk nach Archangelsk, wie
„ExchangeTelegraph" ausdrücklichbetont, die letzte Mög¬
lichkeit einer britisch-sowjetischenVerbindung im Nor¬den dar.

Mit der Hoffnung, den Haftn von Archangelskdurch
Eisbrecher offenhalten zu können, scheint es also nicht
weither zu sein. Die ganzen Pressionsversuche, die in
der letzten Zeit von London und Washington her ge¬
genüber Finnland versucht worden sind, erklärt demletzt auch der „Manchester Guardian " ganz offen mit
dem Hinweis darauf , daß die Finnen mit ihren strate-
zischen und territorialen Aspirationen Murmansk be¬
drohten. Alle Auslegungen über das Risiko, so erklärt
das englischeBlatt brutal und zynisch; das Finnland
laufen würde, wenn es sich aus dem Krftge zurückzöge,
seien bedeutungslos im Vergleich mit der Gefährdungder Sache der Alliierten , tue durch die finnische Be¬
drohung gegen Murmansk entstehe. Umgekehrt dürfenwir gerade oiesen Gesichtspunktaus dem neuen Erfolg
anl der nordkarelifchen Front in seiner strategischenBe¬
deutung besonders würdigen. Hier haben die finni¬
schen Truppen ihren Ruhmestaten in zwei Kriegen ge¬
gen den Bolschewismus neue hinzufügen können.

slusllnüe London-Moskau eingestellt
Drahtbericht unteres Vertreters

dn. Rom, 11. November. Die Luftlinie London—Stock-
holm—Moskau, die bisher sporadisch aufrechterhalten
wurde, ist „wegen wachsender Betriebsgefahr " einge¬
stellt worden. Für den Pnssagierverkelhr zwischenden
Plntokrate-r und der Sowjetunion bleibt danach nur die
umständlicheLuftlinie Samara —Teheran—Kairo übrig.
Auf dieser Strecke werden jetzt angeblich amerikanische
Lockhead-Flu-gzeuge eingesetzt. Das erste dieser auf Grund
des Leih- und Pachtgesetzesgelieferte Flugzeug, das den
neuen sowjetischen Botschafter für USA., Litwmow
Finkeistein, und den llSÄ .-Votfchmfter in Samara,
Steinhardt beförderte, ist nach amerikanischen Meldun¬
gen wegen schlechtenWetters noch nicht in Teheran
angekommen und wird dort für Mittwoch .erwartet.
Nach weiteren amerikanischemAngaben wird Litwmow
einen Abstechernach London machen, um mit Churchill,
Eden und Maisky Kriegsrat zu halten«.

Stalln muß sibirische Iruppen einseifen
Berlin , 11. November. Stalin wollte erst vor einigen

Tagen der Welt weismachen, daß di« bolschewistischen
Verluste zahlenmäßig sehr gering wären . Fast zur seihen
Zeit aber läßt er durch das sowjetischeNachrichtenbüro
ausposaunen, daß sibirische Truppeneinheiten in der
Front eingesetztwerden mußten. In seinem Eifer , der
Welt ein gutes Bild von der bolschewistischenWider¬
standskraft vorzuspiegeln, merkt er gar nicht, wie er sich
selbst widerspricht. Wenn die sowjetischenVerluste an
der Front so gering sind, wie er sie darstellt, wozu
braucht er dann den Einsatz von sibirischenTruppen an
dieser Front ? Die Tatsache des Abzugs sowjetischer
Truppen aus Sibirien bestätigt die Vernichtung der
bisherigen sowjetischenArmeen an der Front.

Tod und Gefangennahme rissen solche Lückenin die
sowjetische Front , daß Stalin sie schleunigst mit
sibirischen Truppen stopfen muß.

weitere vrülkenköpfe am voner gebildet
Budapest, 11. November. MTJ . meldet von der Ost¬

front : Die verbündeten Truppen haben durch die Bil¬
dung weiterer Brückenköpfeam Donez durch die In¬
besitznahme einiger wichtiger Verkehrsknotenpunkte im
südöstlichenDonezbeckendie Voraussetzungen für wei¬
ter« Kriegsoperationen geschaffen.

Verbände deutscherKampfflugzeuge belegten auch am
t0. November u. a. die Haftnanlagen von Sewasto¬
pol,und Kertsch  mit zahlreichen Bomben. Mehrere
-" Yftr richteten innexhalb der zur Verschiffungbereit¬
gestellten Truppen und in Materiallagern schwere Ver¬
nichtung an. Außerdem wurden in beiden Städten in
-oersorgungsanlagen und Fabriken mehrere Explosionenund Brande ausgelöst.

Deutsche schwere Artillerie des Heeres setzte am 10. No¬
vember die wirksame Beschießungvon Leningrad fort.
Versorgungs- und militärische Anlagen wurden unter
starkes Feuer genommen. Schlechte Sicht verhinderte die
genaue Beobachtung des Erfolges.

Berlin , 11. Novemiber. Der finnische Handelsminist
^ „ ..Y" r^ kgramm inach Newyork gesandt, in dem >erklärt, Finnlands Älamps gegen die Sowjetunion wi:
einzig und allein disirchdie Frage der Sicherheit b
gründet. Dieses Telegramm ist eine Antwort an eii
Kruppe in den USU ., deren Organisation dazu dichdas Verständnis zwijichen Finnland und Amerika S
fordern und die darum gebeten hatte , Zusichcrungcüber Finnlands Position zu erhalten.
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froh allem: Motorboote klar!
Veutsche flrbeltsdienstmSnner sichern elnen Stromübergang

Von K^ O.-Urisxsdoriolitsr Lsrz

Es war der Truppe gelungen , die letzten sowjetischen

Verbände , die sich westlich des Dnjepr befanden und

die die wichtigste Industriestadt Dnjepropetrowsk ver¬

bissen verteidigten , über den Strom zu werfen , mit dem

fliehenden Feind über eine Befehlsbrücke vorzustürmen,

die Brücke im letzten Augenblick , vor der Sprengung in

die Hand zu bekommen und einen Brückenkopf zu
bilden.

Solch « ine RAD .- Eruppe war , der kämpfenden Truppe
auf dem Fuge folgend , in die brennende Stadt ein¬
gerückt , die noch unter schwerem Artilleriefeuer und
unter Fliegerangriffen stand . Die schmale < Behelfs¬
brücke aber reichte nicht aus , um über den breiten
Strom genügend Truppen und Material nachzuschieben.

Zudem konnte Lei dem dauernden Artilleriebeschuß und
den Fliegerangriffen der Bolschewiken die Behelfsbrücke

lötzlich doch einmal so zerstört werden , daß eine
lnstandsetzung lange Zeit währen mußte und damit

unsere Truppen vorne im Hrückenkopf der Gefahr aus¬
gesetzt wurde , abgeschnitten zu werden . So hatten die
Pioniere der hier eingesetzten Divisionen einen Fähr¬
betrieb errichtet und sollten ihn nun verstärken . >

p>
I

Gleich beim Beginn des Einsatzes in Dnjepropetrowsk
hatte der RAD . eingehende Erkundungen nach Booten
vorgenommen . Zwischen dem westlichen Flußufer und
einer vorgelagerten Insel wurde denn auch eine Anzahl
schön im Gestrüpp versteckter , allerdings nicht betriebs¬
fertiger Motorboote gefunden . Sofort gingen die
Arbeitsmänner an die Arbeit . Der Arbeitsplatz aber

war vom jenseitigen feindlichen Ufer einzusehen . Grana¬
ten detonierten in nächster Nähe . Die Sowjets hatten
die Absicht des RAD .- Kommandos erkannt , und eines
von den Booten wurde in Atome gesprengt . Bald aber
wär es einigen RAD .- Führern gelungen , mit Hilfe von
ukrainischen Bootsleuten in der Stadt die notwendigen
Ersatzteile aufzutreiben , und nun konnten die Repara¬
turarbeiten schneller gehen . Tempo ! Tempo ! Auch die
Arbeitsmänner , die als Essenträger Dienst tun , müssen
sich sprungweise im Feuer heranarbeiten.

Schon nach zwei Tagen ist die aufreibende und an¬
strengende Arbeit abgeschlossen , und die Arbeitsmänner
können vier Motorboote , drei mit 80 PS . und eins mit
100 PS . , und einem Fassungsvermögen von insgesamt

75 Personen , an die Pioniere übergeben , die dadurch
die befohlene Verstärkung des llebersetzbetriebes sofort
aufnehmen können . Der llebergang über den Dnjepr
ist an dieser Stelle gesichert.

Heldentod zweier Mllerkreuilröger
Berlin , 11 . November . Im Kampf gegen die Sowjet¬

union fand Ritterkreuzträger , Major Kurt Boettcher,
Abteilungskommandeur in einem Artillerieregiment , den
Heldentod . Beim Vormarsch seiner Abteilung wurde eine
Batterie in einem dichten Waldgelände überraschend von
den Sowjets angegriffen . Aufrecht in seinem Fahrzeug
stehend , gab er sein « Befehle , bis ihn eine feindliche Ku¬
gel traf und schwer verletzte . Wenige Stunden später
starb er auf dem Hauptverbandsplatz . Mit Major
Boettcher ist ein Soldat dahingegangen , der — von sei¬
nen Soldaten als tapferer Führer geehrt und bewundert
— sich im Laufe dieses Krieges vielfach auszeichnet « .

Leutnant Hans Hahn,  der am S . Juli 1941 mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet
wurde , ist von einem Feindflug nicht zurückgekehrt.
Mit ihm hat ein Flieger den Soldatentod gefunden,
der sein « Angriffe stets mit hohem taktischen Verständ¬
nis und einem unerhörten Schneid ansetzte.

Sedenkstunde in tangemarck
Langemarck , 11 . November . In einer schlichten Ee >,

denkstunde versammelten sich am Jahrestage des Stur -1

mes aus Langemarck Abordnungen der deutschen Wehr¬
macht , oer Reichsstudentenführung und der Reichest ! -
gendführung vor dem vom Opfergang deutscher studen¬
tischer Jugend kündenden Ehrenmal . Es war keine laute
Feier , es war ein soldatisches erhebendes Gedenken an
di « Helden , die , mit dem Deutschlandlied auf den Lippen
und -dem Glauben an den Sieg im Herzen in den No¬
vembertagen des Jahres 1914 dem Feinde entgegen-
stiirmten und für das Vaterland ihr Höchstes gaben , ihr
Leben . Die Abordnung der Reichsstudentenführung
wurde gebildet vom Stabschef der Reichsstudentenfüh¬
rung , Leutnant Dr . Osterhild , als Vertreter des Reichs¬
studentenführers Dr . Scheel , dem Ritterkreuzträger Stu¬
dentenführer Oberleutnant Sieger . ,

Zu Beginn der Feier wurde am Eingang des Ehren¬
mals am hohen Mast die Reichskriegsflagge gehißt als
Symbol für die sieghafte Erfüllung des Opfers der
hier ruhenden Helden . Eine Ehrenkompanie eines
Infanterie - Regimentes war angetreten . Sie wurde
dem General der Flieger Heitz gemeldet , der unter
den Klängen des Präsentiermarsches , gefolgt von den
Führern der Abordnungen , die Front abschritt . Nach
der Begrüßung der Ehrengäste betrat der General den
Ebrenfriedhof der Weihestätte und heftete , während
gedämpft das Lied vom guten Kameraden erklang , den
LorLeerkranz des Oberbefehlshabers des Heeres , Ee-
neralseldmarschall von Vrauchitsch , an die Mauer des
Mahnmals unter die Eiserne , Plakette , die den Spruch
trägt : „ Deutschland wird leben , und wenn wir sterben
müssen !" Abschließend erfolgte ein Vorbeimarsch der
Ehrenkompanie.

Marineskli in Verlin
Berlin , 11 . November . Dienstag tras der rumänische

Handelsminister Marinescu in Begleitung des General¬

sekretärs im rumänischen Handelsministerium Julia Or-
bonas und ' des Handelsattaches Silvon Orbonas auf
Einladung des Reichswirtschastsministers und Präsiden¬
ten der Deutschen Reichsbank , Walther Funk , zu einem

mehrtägigen Besuch in der Reichshauptstadt - auf dem
Bahnhof Friedrichstraße ein . Reichsminister Funk be¬

grüßte seinen Gast auf dem Bahnhof . Zum Empfang des
rumänischen Handelsministers waren ferner der Staats¬
sekretär , beim Beauftragten für den Vierjahresplan , Neu¬
mann , die Ilnterstaatssekretäre im Reichswirtschafts¬
ministerium Generalleutnant von Hannecken und von

Jabwitz , Gesandter Tlodtus vom Auswärtigen Amt sowie
weitere Vertreter von Staat und Partei erschienen . Fer¬
ner war der rumänische Gesandte in Berlin , Roul Bossy,
mit den Mitgliedern der Gesandtschaft abwesend.

USfl.-provokatlonengegen Spanien
Drabtberlcht unseres Vertreters

vs . Lissabon , 11 . November . Die Einmischung der
Vereinigten Staaten in die Politik Mittel - und Süd-
amerikas gestaltet sich immer mehr zu einer völligen
Diktatur über einzelne Länder , die unvorsichtig genug

-waren , sich der Willkür der Rooseveltclique auszu¬
liefern . Auf Anweisung Washingtons hin hat die von
den USA . eingesetzte Umsturzregierung von Panama
offiziell erklärt , daß der Gesandt « Spaniens in Panama,
Graf Bailen , nicht mehr als zuständig betrachtet wird.

Diese neue Provokation Spaniens durch eine von den
Kriegstreiberkreisen in USA . aus Ruder gebrachte und

ausgehaltene Regierung zeigt erneut , daß die Auftrab-
aeber in Washington systematisch daran arbeiten , die
Beziehungen zwischen den iberoamerikanischen Völkern

zu stören . -

Generaloberst Freiherr von Weichs KO Jahre . In sei¬
nem Hauptquartier im Osten , inmitten der Entschei-
dungskämpf « gegen die Sowjetunion , vollendet am
12 . November Generaloberst Maximilian Freiherr von
Weichs sein 60 . Lebensjahr.

Franz Huver Intendant des Reichssenders Wien.
Reichsminister Dr . Goebbels  hat den kommissarischen
Intendanten des Reichssenders Wien , Franz Hub er,
zum Intendanten dieses Senders ernannt.

Schwedischer Dampfer gestrandet . Der Dampfer „ Gud-
mundia " der Reederei Fredricka in Stockholm ist vor kur¬
zem in der Nähe von Neufundland gestrandet . Die Be¬
satzung von 25 Mann wurde gerettet.

Der Oberbefehlshaber des irakischen Heeres , General
Amin . el Omari , ist zum Protest gegen die Terrormaß-
nahmen des britischen Militärregimes zurückgetreten.

Der portugiesische Ministerpräsident Salazar besuchte
die Ausstellung „ Neue Deutsch « Baukunst " in Lissabon.

Chiles Staatspräsident zurückgetreten . „ Giornale d 'Jta-
lia " berichtet aus Santiago de Chile , daß der Präsident
der Republik , Aguirre Cerda , zurückgetreten ist . Die Lei¬
tung der Geschäfte geht in hie Hände seines Stellvertre¬
ters , des Vizepräsidenten Mendez , über.

Wirtschaft
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Nationalisierung im lextil-Sroßlfandel
Auf Veranlassung des Leiter ? der Fachgruppe Textilien

und Bekleidung der Wirtschastsgruppe Groß -, Ein - und Aus¬
fuhrhandel ist innerhalb dieser Fachgruppe ein« Rationali-
sierimgs -Studienkommission gebildet worden , deren Zweck es
ist, den Textilgrotzhandelsfirmen bei der RatiopaUsierung der
Betrieb « beratend zur Seite zu stehen und ihnen Hinweise
auf die Möglichkeiten der betrieblichen Rationalisierung zu
bieten . Darüber hinaus will die Kommission auch den Archi¬
tekten Anregung für die zukünftige Gestaltung der Textil-
lagerhäuser geben. Die 1. Sitzung des vorbereitenden Aus-
schusses der Rationalisierungs -Studienkommission hat bereits
stattgefunden . Hierbei wurden Fragen der zweckmäßigen Be¬
schaffenheit der Geschäftsräume , der zweckmäßigen Abwick¬
lung deS Geschäftsverkehrs und der zweckmäßigen Arbeit im
Büro und Lager als vordringlich für die beabsichtigten Pla¬
nungsarbeiten herausgestellt . Die Rationalisierungs -Studien-
kommission will durch ihre Arbeiten die Unternehmer d«S
Tertil -GroßhandelS anregen , sich schon jetzt, während des
Krieges , eingehend mit den Möglichkeiten einer betrieblichen
Rationalisierung zu beschäftigen , denn der Arbeitsanfall nach
dem siegreich beendeten Kriege wird zu einem erheblichen
Teil durch Maßnahmen eisicr echten Rationalisierung aus¬
geglichen werden müssen . Bei den Arbeiten der Srudien-
komnnfsion werden die verschiedenen Bedürfniss « von großen,
mittleren und kleinen Firmen weitgehend berücksichtigt werden.

Mitgliederversammlung des Mitteleuropäischen Wirtschafts¬
tages . Am Montag fand in Berlin die diesjährige Mitglieder¬
versammlung des Mitteleuropäischen Wirtschaftstages statt.

Regelung des Brennrechts für das Betricbssahr IS41/42.
Die Reichsmonopolverwaltupg für Branntwein ändert in
einer Bekanntmachung über die Regelung des Brennrechts für
das Betriebsjahr 1941/42 die Bekanntmachung vom Iv . Ok¬
tober 1941 über die Regelung des Brennrechts , der Ueber¬
nahmepreise sür Branntwein und des Monopolausgleichs für
das Betuebsjahr 1941/42 dahin , daß sür die kartosfelbearbei-
tenden landwirtschaftlichen und gewerblichen Brennereien an
Stelle des Jahresbrcnnrechts von 80 Prozent ein solches von
9V Prozent des regelmäßigen Brennrechts festgesetzt wird.

OSnabrllcker Kupfer - « nd Drahtwerk «, Osnabrück . Di« am
10. 11. in Osnabrück abgehalten « HV genehmigte eine Divi-
dendenvetieilung von 8 vH: auf einen Reingewinn von

720 000 RM . nach erfolgte « Dortraa von 659 760,25 RM . auf
neu « Rechnung . Der Borstand setzt sich weiterhin aus den
AR -Miigiiedern P . Reusch, Ob-rhausen , Hantel , Düsseldoft.
H. Reusch, Oberhausen , W . O. Rosler . Berlin , und O . Wis-
kott , Gertshagep , zusammen.

Hedwigshütte Kohlen - « nd Kokswerke AG . Stettin . Zm
der AN-Sitzung der Hedwigshütte Kohlen - und Kbkswerk« AG,
Stettin , wurde beschlossen, die HV für den 10. Dezember 1941
einzuberufen und ihr die Verteilung von wieder 5 Pzt . Divi¬
dende vorzuschlagen.

Reichsbankausweis vom 7. November 1041. Nach dem Aus-
wels der Deutschen Reichsbank vom 7. November 1941 hat sich
die Anlage der Bank in Wechseln, und Schecks, Lombards und
Wertpapieren auf 18 610 Will . RM . vermindert . Im einzelnen
betragen die Bestände an Wechseln und Schecks sowie an
Reichsschatzwechseln 18 241 Mill . RM ., an Lomdardforderungen
18 Mill . RM ., an deckungssähigen Wertpapieren 23 Mill.
Reichsmark und an sonstigen Wertpapieren 333 Mill . RM.
Der Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt 77 Mcll.
Reichsmark . Die Bestände der ReichSbank an Rentenbank-
schcinen stellen sich aus 270 Mill . RM ., diejenigen an Scheide¬
münzen auf 118 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva sind auf
1756 Mill . RM . zurückgegangen . Der Umlauf an ReichSbank-
noten hat sich auf 17127 Mill . RM . ermäßigt . Die fremden
Gelder weiden mit 2319 Mill . RM . ausgewiesen.

Die Amtliche » Berliner Devisenkurse

blieben gegen den Bortag unverändert.

Hanseatische Wertpapierbörse . Bei geringer Unternehmungs¬
lust gestaltete sich die Kursgestaltung zu Beginn der Woche
etwas unregelmäßig . Stimmungsmäßig trat kein« Aenderung
ein . Don Schiffahrtswerten wurden Hamburq -Süd mit 164
etloas niedriger bezahlt , auch Hapag notierten mit 94
schwächer. Bon den sonstigen Derköhrsaktien waren AG . für
Verkehr (157) 1 Pzt . höher . Am Rentenmarkt handelte man
Kleinigkeiten in Rcichsaltbesitz und Hamburger Altbesitz zum
gleichen Kurs « von 1K? /> jeweils etwas höher.

Berliner Börse . Der Grundton im Aktienverkehr vom
Dienstag war bei der Eröffnung unverkennbar etwas fester.
Die Geschäftstätigkeit blieb indessen nach wie vor klein, je¬
doch stand den ' Kaufaufträgen nur geringe Abgabeneigung
gegenüber . Etwas mehr im Vordergrund standen Montan¬
werte und einzeln « Spezialaktien , Gegen Ende des Verkehrs
kennzeichnete sich die Haltung als gut behauptet . NachbörSlich
war es ruhig . Am Geldmarkt lautete der Satz für Blanko-
tagesgeld weiterhin 10»—1'/, Pzt.

Unsere8vor1me!älmoell
NttllMIIttllMIIttlIMttMlIIIMIIIMMIIIIIIMIIIIttttlllMIMttMIMttllMill ttiimiiimmiii»

Voxlanderkamps Deutschland—VSnemark
Die deutschen Amateurboxer begehen am 22. November wie¬

der ein Jubiläum , zum zehnten Male treten sie gegen Däne¬
mark im Ländevkampf an . Die Begegnung findet im Münchener
AirkuS Krone statt , so daß die Hauptstadt der Bewegung an
diesem Wochenende gleich zwei große Sportereignisse hat , den
Boxländerkämps und tags darauf das Fußballspiel München —
Sofia . Die Vertreter der beiden Sparten werden sich als Sport-
kameraden bei ihren Kämpfen einsinden , am Sonnabend find
die Fußballer bei den Boxern Gäste und die Männer aus dem
Seilviereck wohnen am Sonntag dem Fußballspiel als Zu¬
schauer btzi. Dänemark hat seine Staffel bereits namhaft ge¬
macht , es ist beinahe die gleiche Mannschaft , die kürzlich
Schweden mit 12:4 schlagen konnte und somit als sehr kamps-
stark angesprochen werden muß - Im Leichtgewicht ist wiederum
Mädsen ausgestellt , der vor wenigen Tagen gegen Europamei¬
ster Nürnberg verlor und möglicherweise noch durch E. Peter-
sen ersetzt wird . In der deutschen Mannschaft sind die Posten
im Bantam - nnd Halbschwergewicht noch nicht endgültig be¬
setzt, wahrscheinlich werden aber der Düsseldorfer Jngendboxer
Schims im Bantamgewicht sür Seidel sowie Pepper im Halb¬
schwergewicht an Stelle des Deutschen Meisters Banmgarten
kämpfen . Die Staffeln treten voraussichtlich wie folgt an:

Dänemark:  Als Berthelsen , Kai Frederiksen , Viggo
Fredrikscn , Sigsred Madsen , Erik Pertersen , Willy Jarenn,
Sven Age Christensen , Karl Nielsen.

Deutschland:  Heinz Göhke (Hamburg ), Heinz Schims
lDüsseldors ), Ludwig Petri (Kassel) . Herbert Nürnberg (Posen ),
Ferdinand Räschke (Hamburg ), Karl Schmidt (Hamburg ), Ru¬
dolf Pepper (Dortmund ), Ad. KleinhcBdermann (Berlin ) .

Triumph der5>leger in der veutsthlandhalle
In der ausverkauften Dentschlandhalle gab es am Sonn¬

tag wichtige Entscheidungen des Berliner Radsports , die
Großen Preise der Reichshauptstadt . Die Zuschauer wurden
durch spannende Kämpfe , besonder ? in den Fliegerrennen,
aufs beste entschädigt . Der Endlaus brachte eine selten schöne
Ankunft , gerade auf dem Zielband konnte der holländische
Weltmeister van Vliet seinen alten Rivalen aus der Ama¬
teurzeit , Toni Merkens , sowie den Dänen Falck-Hansen ab¬
sangen und beide um Handbreite bzw. Reisenstärke hinter sich
lassen . Der Endlauf der Unterlegenen endete mit einem
Mrßton , denn Italiens Meister Astolfi wurde Ivegen Jnnen-
durchgehens distanziert , so .daß sein Landsmarm Bergpmi
vor Ehmer und dem Dänen Danholt zum ersten Platz kam.
Dcinholt holte sich dafür das Vorgabefahren vor Vergönn,
Ehmer und Astolfi . Bei den Amateursliegern bewies der

deutsche Meister Bunzel erneut seine Ueberlegenheit durch
einen leichten Sieg über Wiemer . Diedler und Egerland.
Bunzel hatte vorher in einem Rundenzeitfahren 12,1 Sek.
herausgefahren und damit auch sämtliche Berufsfahrer mit
Ausnahme von van Vliet , der aus 12 Sekunden kam, über»
troffen . Die Tauerrermen wurden wie erwartet von Meister
Lvhmann beherrscht , der einen Laufsieg an Stach verschenkte,
dann aber die beiden solgenden sicher an sich brachte und Ge-
samtsicger wurde . Stach hielt sich am besten zu ihm , wäh¬
rend Hosfmann und der aus der Bahn zu wenig eingefahrene
Schweizer Meister Heimann klar zurück endeten.

Box -Europameister im Ring . Zwei der italienischen Box-
Europameister standen in ihrer Heimat im Ring . Der Titel¬
halter im Leichtgewicht , Bruno Bisterzo , mußte sich in
Perugia in zehn Runden mit einem mageren Unentschieden
abfinden . Glücklicher war der Doppelmeistsr im Bantam - und
Federgewicht , Gino Bondavalli , der seinen ' Landsmann
Bonanomi in Reggio Emilia auspunktete . Auf dem gleichen
Kampfabend gewann der Ex-Europameister Cattaneo über
Ferraris nach Punkten.

Ungarische Ringer in Berlin . Die Beteiligung des Aus-
landes beim intetnationalen Ringerturnier am 23. November
in Berlin ist noch aus Ungarn ausgedehnt worden , nachdem
bisher schon die Zusage der beiden Italiener Gälegatti und
Silvcstri im Mittel - und Halbschwergewicht vorlag . Die beiden
deutschen Halbschwergewichtsmcister Seelenbindcr und Peter
erhalten noch den Ungarn Julius Kovacs zum Gegner , der
von dem Mittelgewichtler Joses Somorja nach Berlin be¬
gleitet wird.

Franz Hintemann gefallen . Mit Franz Hintemann hat im
Kampf gegen den Bolschewismus eiir weiterer deutscher Be¬
rufsboxer den Heldentod gefunden . Hintemann , der im Halb¬
schwergewicht kämpste , stand neun Jahre im Ring.

Eten Suvie , Finnlands Olympiasieger im Weltergewicht,
wurde als Soldat an der finnischen Front schwer verwundet.
Ein Explosivgeschoß zersplitterte ihm die Hand , so daß er
sür immer Abschied dope Boxring nehmen muß.

Pferdesport am Mittwoch
Karlshorst . (Beginn 12.30 Uhr .) 1. R.: Ercvsi , Contadina,

Lilienstein . 2. R.: Alex , Nordkap , Ich Probiers . 3. R .: Sauhatz,
La Biguine , Bastkorn . 4. R.: Sonnonfleck , Plejade , Wienep
Walzer . 5. R .: Skapaslow , Mantua , Moritz . 6. R .: Courier,
Greta G, Oranita . 7. R .: Ludwigs , Teresina , Flutwelle.

Hamburg . (Beginn 13 Uhr .) 1. R .: Lebrija , Flirt , Igor,
2. R .: Buer , Zigeunerkind , Egbert . 3. R .: Referent , Uwr,
Cresenda . 4. R .: Monsieur le Major . Lex K„ Lilo H. 5. R .r
Schelle , Alchemist , Merida . 6. R.: Genius , Elli Beinhorn,
Rnnhilb «. 7. R .: Erlenbusch , Bubi . Professor -Jselmott.

Tu vsriesulsn

Kleiderschrank , neu , roh.
Eeorg -Droste -Straße 25.

Rohrstühle vorrätig . Neuenstr . 59.
Gut erh . Kinderwagen . W. Bogen,

Huchting , Lbervielander Straße 28
Eine fast neue Dreschmaschine mi!

Göpel , auch sür Kraftbetrieb,
1 häcksclmaschinc, 1 Rübenschnei-
der, auch f. Krastbetr ., 1 Höhen¬
förderer znm Heu- und Kornab¬
iaden . .Osten , Carlshorst b. Brun¬
dorf, -Kr . ,-Osterholz , Tel . Veg. 232

Herren -Wintermantel , mittl . Größe,
vrthopäd . Damcnstiescl , 38/40.
nach 9 Uhr . Kirchbachstraß « 59.

Damcn -Pelzmautel , schwarz, neu,
Größe 48, für 050 RM . Ange¬
bote unter Z 187S.

Ein neues warmes Umstandskleid.
Angebote unter W 3672.

Vrenncssel - Saft z . Vlutreinigung
Flasche 1,35. Resorm -Wcyh Haser-
kamp 72.

Zur Hausschlachtung empfehle ge¬
salzene und getrocknete Natur-
därme , sowie Pergamentdärme
in versch. Weiten . Kein Postver¬
sand . Adolf Schmarr , Osterholz-
Scharmbeck.

Etwa 200 .Zentner Speisewurzeln,
gelbe und rote , zu verkamen.
A. Esdahr , Sudweyh «, Bez. Bre¬
men . Erreichbar am Mittwoch.
12. Nov . von 19—21 Uhr durch
Fernsprecher Kirchweyhe 287.

Fast neuer Foto -Apparat , 6Xg « .
3 Kass.. 2sl. Gasherd , ab 5 Uhr.
Herderstraße TOI.

Trixbaukastcn mit 4 Motoren-
Transformator , 220 Volt , für
12—14jährigen Zungen , 37
Heinz Norden . Lesumstotel , Bahn¬
station Ritterhnde.

Bunker und Kampjgelande zum
Spielen mit Soldaten , neu . —
Sofort bestellen. -// 10.50. Hapro,
Meinkenstraß « 65, Rus : 2 75 78.

6llr eisn TuttrestuH

Berdunkclungs -Rollos sowie sämll
Vcrdunkelungsanlagen . Nollovcr-
tricb Oll. Neuield , jetzt BnMcntor-
steinweg 324. Ruf : 5 34 61

I i s r m s e II k

Verkauf
2 Kaninchenställe und 4 Kaninchen.

Br .-Dlumenthal . Kasseestr. 17.
Eine hochtragende Luene.

Erich Ascpdvrl . Eggcslcdt
Zwei Stück lftjährige Ochsen, zwölf

Wochen alte Ferkel . Jvnny Wall
rabe . Br -Vlumenkbal -Bockhorn

Was lo viele lvbcn — muß gut
sein . Also : „BZ ."-KIeinanzcigen
ausgeben

ilsukgssucks

Teppich , gut erh ., 2X3 od. 2)4 X 3)̂ .
Angebote unter W 2722_

Nähmaschine , auch defekt, zu kaufen
gesucht. Angebote unter S 3668

angebote unter C 3403 erbeten.

u . postlagernd M k Bremen -Burg

tentorstcinwcg 585, Tel . .5 08 09
Ein Schaukelpferd , Fleetstraße 23

11 3670 erbeten

Er . 38, echter Teppich u . Brücke.
Dr . M ., Hamburger Straße 29 ä

int erh . Wintermantel od. Pelz¬
jacke. Größt 42—44. Angebote
u . 5267 Geschästsst . Blumenthal.

jähriges Mädchen zu kaufen ges.
Angebote erbeten unter F 2031.

gutem Hause . Angcb . nnt . V 387!

Koffer -Empfänger , Kvffer -Gramo-
la , Lautsprecher u . Plattenspieler.
Radio Sewing . Papenstraße 13 s
Rus : 2 35 68.

Männliche
Bauführer , Bautechniker , Poliere

und Vorarbeiter sür den Eisen¬
betonbau , sür die Durchführung
umsangreicher Arbeiten - in den
besetzten Ost- und Wcstgebieten
suche ich zum möglichst schartigen
Eintritt Gest. Bewerbungen unt.
Angabe der bisherigen Tätigkeit
mit Gehaltsansprüchcn erbeten an
Friedrich Rabitz , Bauunterneh¬
mung , Duisburg , Hindenburg-
straße 13

ström , zu kaufen gesucht. Angev.
unter C 2028. _

Allstrom , zu kaufen gesucht^ lngcb.
unter C 3653 _

Gleichstrom . Angebote unt . R 3607

sucht. Angebote unter A 3226

m . Gegengewicht . Angcb n . Z 3075

privstsr Vlksiknscktsmsrlct

Ankauf
Ler erfüllt den großen -Weihnacht ?-

wünsch eines 11jährigen Jungen
wcl her ein Luftgewehr haben
möchte? Angebote unter K 2035

14 6 u s s r unck Lruncksliiclcs

Ankauf
iutcs Nein . Einsamilienhaus , mögl
Vcgrsiick—St , Magnns . Angeb . u
S 2968 an die Gcschst. Br .-Vcgcsack

Tu » srmisisn

unter N 8188
Möbliertes Zimmer . Köpkcnstraße 3
Hcizb. möbl . Zimmer m. 2 Bett

an junge Männer zu vermieten
Abreise Geschästsst. Blumenthal.

Ein groß ., möbl ., heizb. Zimm . an
Herrn mit Mittagstisch . Zu ersr.
i. d Geschästsst. Br .-Blumenthal.

bckistgs » u c k s

2 l. Zim ., mögt . mit Knchenbenutz
N. Hast .-Hcmeling . F . R . Schncr
kenberg , Im grünen Winkel 38

Möbl . Zimmer s. Herr , mit Heizg.
(N . Osterd .) Ang . m . Pr . u . A340I

Möbl . Zimmer , mögl . heizbar , sür
ausländ . Arbeiter gesucht. Bohm
S, Krnse , Maschinenfabrik , Brem.
Hemelingen __

—3-Zimmerwohnung in Vegesack o
Umgegend . Nachzufragen Br .-Vege
sack, Bremer Straße 3!>

SlsIIsnsngsb o 1 s

Kassierer sür Gas - und Strom¬
gelder sür das Gaswerk Achim
i. Hann . gesucht. Zu melden bei
der Centraivcrwaltung von Gas -,
Wasser- und Elektricitäts -Werken
G. m.b.H., Bremen , Am Wäll 187

Zigarren -Heimarbciter , zuverlässiger,
für dauernde Beschäftigung.
v . Octkcn , Gartenstraße 7

Packer und Bote gesucht. Medizini-
sches Warenhaus , Am Markt l7

Wachmänner suchen wir zum sosor-
tigcn Eintritt sür den Tagesdienst
in Bremen . Unterkunft und Ver¬
pflegung sind vorhanden . Tren¬
nungsgelder werden gezahlt . Bre¬
mer Wach- und Schlicßgcscllschast
Bremen , Komtnrstraße 3.

Wachmänner s. d. Werkschutz suchen
wir iür mögl soiortigen Antritt.
Zuverlässige , rüstige , unbescholtene
Männer , möglichst alte Soldaten
auch Rentner « . Pensionäre , wollen
sich umgehend mit ihren Papieren
bewerben b. Wachleiter der Attas-
Werke AG .. Bremen . Stephan!
kirchenweide. _

1 Mann zum Holzhacken. Vegesack,
Poftstraßc 37_

Laufbursche lRadsahrer ) ev. nur
sür Nachmittag gesucht. Martin
Vaupcl , Langenstraße 135

Lehrling , männlicher , mit guter
Schulbildung sür Tertil -Einzeb
Handel zum l . 4. 42. Albrecht
Brüggemann . Buntentorstcinwcg.
Ecke Mcycrstraße

Weibliche
Frau sür Halbtagsbeschäftigung ge¬

sucht, welche auch das Kochen mit
übernimmt , cvtl . auch Hausdame,
nach Brcmen -Degesack. Angebote
unter M L24S4

Tchwesterndlenst — Berus u . Schule
sürs Leben . Die NS .-Schwestern-
schast und der Reichsbnwd der
Freien Schwestern u . Pflegerinnen
e. V. stellen lausend junge Mädel
und Frauen im Alter von 18 bis
38 Jahren als Lernschwestern in
den staatlich anerkannten Kranken-
nnd Sänglingspftegeschulen des
Gaues ein . — Weitere Ausbil¬
dungsstätten im übrigen Reichsge¬
biet werden durch die Reichsdienst¬
stellen der Schwesternschaften Ber¬
lin W 62, Kurfürstenstraße 110,
vermittelt . — Einsatz der NS .-
Schwestcr : Krankenhäuser , Kinder¬
kliniken , Gemeinden , st-Lazarette,
ii -Mütter - und Säuglingsheime
Schulen der NSDAP . und Or¬
densburgen . Einsatz der Reichs-
bund -Schwester : Krankenhäuser,
Sanatorien , Kinderkliniken , Müt¬
ter -, Säuglings - und - Kinderheime
und Krippen , vorbeugende Fami-
lienhilse aus dem Lands , kranken-
pslcgerische Tätigkeit im Ausland,
Wcrkschwestern . AilsbiIdung :10-jäh-
rige Lernzeit , staatliche Prüfung,
praktisches Jahr . Fortbildung : Ope¬
ration ?-, Diät -, Säuglingsschwester
usw , Unsstiegsmöglichkeiten : Jung-
schwesttrnsührerin , Oberschwester,
Oberin . Gehalt nach neuem TarH.
Weitere Auskunft durch das Amt
sür Volkswohlsahrt , Gauleitung
Weser -Ems , Oldenburg . Gottorp-
straße 8.

Männliche
Luftschutznachtwache wird von mir

sofort übernommen . Angebote un-
ter Z 2050 erbeten

Kraftfahrer , Kl . II (Schlosser ), mili-
tärfrei , ?8 Jahre alt , stadtkundig.
Angeb . m. Verdienstang . u . B 3402

Hand - und Maschinennäherinnen
gesucht. Ungeübte werden ange
lernt . Heinrich Ahlring , Uniform
fabrik , Hochhaus am Doventor

Frauen , tüchtig und gewissenhaft,
sucht Fleischwarensabrik . R . Max
Kohl , Faulenstraße 35_

Zeitungsträgerinnen für die Bezirke
Aitencsch, Brm .-Schönebeck und
Platjenwcrbe zu sos. gesucht. Um¬
gehende Meldungen an die BZ .,
Nvrdd . Dölkszettung , Brm .-Degc-
sack, Nohrstraße 24_

Frau , ordentliche , zux Kontor
Reinigung , paarmal wöchentlich.
Kimme , Tiefer 33/44

2 Reinemachefrauen sür gkoß. mvd.
Bnrohans sür die Morgenstunden

Morgenhilse von 8—12 Uhr . Hotel
Psälzer Hos. Lerdentorsteinweg 40

Fra », Lmab wöchentlich . Kirchbach
straße 59

Hausgehilfin , saubere , sür >/< Tac>
oder Morgenhilfe sür Etagen-
hanshatt . Lnneburger Straße 20

Hausgehilfin auf gleich s. Etagcn-
haushalt oder Ncinnlachesrau und
Waschfrau . Rupin . Osterdeich 135

Junges Mädchen , zuverlässig , sür
Haushalt und Eejchäst . Schinkel.
Brm .-Blumenthal , Lüsfumer Str.  5

Lehrling , weiblicher , mit guter
Schulbildung sür Tcrtil -Einzel-
handel zum 1. 4. 4T Albrecht
Brügaemonn , Buntcntorsteinweg,
Seist Meyerftr - tz,

Bitte vorzustellen zwischen 1b u.
16'/- Uhr werktags bei Frau
Bosselmann , Brcmen -Blnmenthal,
Kapt .-Dallmannstraße 4

Bremer Heerstraße 195
Zuverlässig , jung . Mädchen od. Frau

oder nachmittags . Mütterschule
Brm .-Grohn , Richtweg 5

StsIIsngso u cks

3jähr . Schuljunge sucht zu sos. sür
die Nachmittagsstnndcn ' Beschäfti¬
gung znm Ausbringen , am liebsten
sür Weinsirma . Angcb . u . T 3669

Weibliche
Jntellig . jg . Mädel , mittl . Reife und

Höhere Handclsschulbildg ., Pflicht¬
jahr und Arbeitsdienstpflicht ge¬
nügt , sucht zu Ostern 1942 passende
Stelle mit Aufstiegsmöglichkeit zur
Sekretärin : Angabe des Ansangs-
gehalts erbeten . Offerten an Carl
Hensel , Brcmen -Farge.

Luto - u . hckokorrsckmsrlcl

Verkauf

lö —20 Personenwagen , gebrauchte,
TKW .. Opel . Adler . Mercedes
Stoewer Hanomag . 25—30 ge¬

brauchte Krafträder , ferner gebr
Lieferwagen und Pkw . Anhänger.
Bnndgaard sc Sohn ._

Ankauf

Mob . Personenwagen bis 5 Liter
kaust Kasse: ab Standort . Ge¬
brauchtwagen Kursürstendamm 1Ä>
Berlin -Halcnsee , Ruf 97 54 l2

Personenwagen schwere Typen bis
zu 5 Liter Inhalt sämtlicher Fa¬
brikate kaust gegen schriftliche An
gäbe von Baujahr und Kilometer
stand AHAG . Antomobil -Handels-
Gesellschaft P . Jakobj und H. vom
Lehn,Bremen . WalsroderStr . 9tt5,
Ruf 8 40 9l.

Vorrckiscksns,

Nehme noch einige Kunden zum Mas¬
sieren an . Nachzufragen in der
Geschäftsstelle Brcmen -Vegesack

In poinmcrschcm Landschulhaus fin¬
den zwei erwachsene Personen od.
zwei Kinder freundliche Aufnahme.
Lehrer Brandt , Grumsdors , Kreic-
Neusktti»

Sssek -iirlicsts kmptsklungsn

Dauerwellen in höchster Vollendung
Salon Köny , Langemarckstraße 30,
Ruf S 11 04

Haararbeiten , Haarsärbcn , Dauer¬
wellen . Brchmer , Gerhardstraße 2,
Ruf 2 31 22

Möbel : Kleiderschränke 120, 160, 180
em, Einzelbettstellen , Touches und
Wäschetruhen , Akten -, Garderoben-
schränke, Tische verschiedener Grö¬
ßen , Kleinmöbel , Klub - u . Radio¬
tische. Beermcmn L Kranz , Faulen-
str.aße>14—16.

Altgold , Silber , Vorkriegsmünzcn
kaust Fr . Gentauer , Hutsiltsr-
straßs ?y/22 . Gen . N. A/C41/5945

Altes Silb -rgeld , Gold . Juwelen
kaufen Willens Sc Langer , Ecke
Wall/Sögcstr .. Gen .-Nr . 11/50 375

Antennen - und Radio -Reparaturen
3—4 Tage , Henken , Gothaerstr . 27,
Findorfs : Ruf 814 42> v. 8—10 Uhr.

Gesunder Schlaf durch Biodorm
das reinpslanzliche , unschädliche

' Nerven - u . Schlafpulver . Packung
1 RM Reformhaus Walter Achte,
Ostertorsteinweg 101, Tel . 2 82 00.

Gold und Silber kaufen Meyer
8, Möbius , Faulenstr . 41. Gen.
C 41/5081

Schrott - Altpapier - Metalle.
Wrissenbcrq , Hohctorstratze 30/38.
Ruk : 5 42 71

Metalle , Schrott , Altpapier , Alt¬
gummi . Prieß Messet Nachs.
Seewenjcstr . 77 Rus : 8l201.

Fcrnumziige . F . W Neukirch A . K ..
Bahnhosstr . 26. Ruf 22525 . Durch¬
gehend geöffnet.

Fernumzüge , Wohnnngsnachwcis.
Möbellagerung . Wilhelm Nosc-
brock Breitenweg 28.

Bei Wohnungsausgabe vorteilhafte
Möbellagcrnng . Friedrich Bohne,
Friesenstr . 28/30. S .-Nr . 4 40 95

Verband -Kästen , kompl . 22X12 )4 X
4)4, RM . 4.60. Sanitätshaus H.
Fehrmann Nachs., Knochcnhauer-
straßs 16/17.

Reinigung von Bildern , Restaurie¬
rung von Oclgemälden auch be¬
schädigten . Kunstmaler Walter,
Bremen . Pelzerstr . 6. Nur schrift-
liclze Angebot «.

Daß Dickwerden Veranlagung ist,
hat Scrr G . O . in den letzten Jah¬
ren an sich erfahren müssen . Nichts
paßt ihm mehr . — Da sollen aber
wenigstens andere noch etwas von
den Kleidungsstücken haben , die
erst wenig getragen sind . Gebraucht,
aber noch gut zu gebrauchen ! Die
richtigen Känfcr findet er durch
die Gcbranchtsächcn -Mittlcrin BZ .!-
Klcinanzeige

Krlstmarlcsn

Fedelhöreu 1

VVsrbs - Lnrsigsn
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Familien  amtigan

Verlobungan
Ihre Verlobung geben bekannt

Liselotte Wlndhelm , Karl
Btowskl . Bremen , Im Novem-
ber 1941 , Düppelstr . 26

Auf seinen Wunsch geben ihre
Verlobung bekannt : Irmgard
panier , Uffz . Ernst Nlttmann,
Flugzeugführer in einer Jagd¬
staffel , z. Z. kriegsgefangen
in Kanada . Br .-Vegesack , den
9. September 1941

Ihre vollzogene Verlobung ge¬
ben bekannt : Else Schade,
Karl -Heinz Falldorl . Bremen,
Riensberger Str . 123, An der
Geete 150

V e r%m ählung an
Ihre Vermählung geben bekannt:

Karl Hellwig , Ing ., Gertrud
Hellwig , geh . Albers . Bremen,
den 12. Nov . 1941 , Landvehr-
straß 'e 136, Augsburg

Ihre vollzogene Velmählimg
geben bekannt : Eduard Brau,
Lotti Brau , geh . Wienberg.
Löhnhorst , ira November 1941

JF. Mein guter Mann , THri>
KäjH fielt freufotgenber Va>ier , unser lieber Sohn,

Bruder , Schwager und Schwie¬
gersohn

Wilhelm Köllinanu
Rottenführer in der Massen -^
ist aut 28. Oktober b. I . infolge
einer am Vortage erhaltenen
schweren Verwundung an der
Ostfront im fast vollendeten 30,.
Lebensjahre verstorben . Ein
herzensguter Mensch und treuer
Gefolgsmann Adols Hitlers hat
fein Leben für Führer , Volk
und Vaterland hingegeben , da¬
mit Deutschland lebe.
In tiefem Schmerz:

Ilse Köllmann , geh TzluS-
nttä, ' und Christel ; Hermann
Spille und Frau , Liesbeth,
verw . Köllmann , geh Meinen;
Günther Schiller und Frau,
Liesel, geh Köllmann ; Ernst
SzlusnuS und Frau , Martha,
geh Reimann

Hohehorst b. Löhnhorst , Delmen¬
horst , Bremen

D ank s a gungen
Für die vielen Aufmerksamkei¬

ten anläßlich unserer Hochzeit
danken wir allen recht herz¬
lich : Hans Chalhs , Hilda Cha-
las , geb . Kocerka . Br .-Blumen-
thal , im November 1941

Für flie mir anläßlich meines
40jährigen Dienstjubiläums er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten
sage ich allen meinen herz¬
lichsten Dank . Heinrich Bell¬
mann , Bahnhof Br .-Vegesack

Heute entschlief ruhig und saust
unsere liebe Mutter , Großmut¬
ter , Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Anna Schnnck« Wwe.
geb. Barlage

im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

DIedr . Gerde « u . Frau , Mar¬
garethe , geb. Schuneke; Hanni
Geldes , als Enkelin , nebst
Angehörigen

Bremen , den 10. November 1941
Erfurter Str . 48
Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
Jn ., etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten . Die Trauerseier
findet am Donnerstag , '13 Uhr,
im Krematorium statt.

Unerwartet erhielten wir
von seinem Hauptmann
die tieftraurige Nach¬

richt, daß mein lieber , unver¬
geßlicher Sohn , unser lieber
Bruder , Schwager , Onkel und
Nesse, der

Oberschütz,
Hans Rust

im 21. Lebensjahre bei einem
Meldegang in den Kämpfen am
Jlmenfee am 18. Oktoher in
treuer Pflichterfüllung fein jun¬
ges Leben für die Zuninft Grotz-
deutschlands lassen mußte.
In tiefem Schmerz:

Wwe. Beta fünft , geb. Nie¬
bank ; Berthold Rust u . Frau,
geb. Janßen ; Johann Mar¬
wede, z. Z. im Felde , und
Fra «, geb. Rust , und Onkel
Johann Hinrich nebst allen
Angehörigen

Garlstedt , 11. November 1941
Möge ihm die fremde Erde leicht
werden.

Immer aus ein Wieder¬
sehen hoffend , erhielten
wir von feinem Kompa-

niesllhrer die traurige Nachricht,
daß unser lieber , unvergeßlicher
Bruder , mein inniastgeliebter
Bräutigam , mein lieber Enkel,
unser lieber Schwiegersohn,
Nesse und Beiter , der
Gefreite in einem Jns .-Regt.

Nicolaus Mende
im Alter von 30 Jahren am
19. Oktober 1941 bei Bjelh Bor
am Fuße der Waldai -Höhen ge¬
fallen ist. Am 15. Oktober 1941
erhielt er für seinen unerschrocke¬
nen Einsatz und seine vorbild¬
liche Tapferkeit dar EK. n . Kl.
Wir werden ihn nie vergehen.
In tiefer Trauer:

Gerda Mende ; Carsten Mende,
z. Z. im Felde , und Frau;
Franz Hohermann , als Groß¬
vater ; Elisabeth Hasenfuß , als
Braut ; Karl Hasenfuß und
Frau nebst allen Angehörigen

Bremen , den 10. November 1941
Vor dem Steintor 183
Besuche dankend abgelehnt.

Wir erhielten die schmerz¬
liche Gewißheit , daß un¬
ser lieber , herzensguter

Sohn , Bruder und Schwager
Heinz Stiirmann

Obergefr . in einer Flak -Abt.
Inhaber de« EK. N. Klasse

in seinem 24. Lebensjahre , in
den Kämpfen bei Brjonfk im
Oktober d. I . für fein Vater¬
land gefallen ist. ‘
In tiefer Trauer:

Hinrich EtÜrmann und Frau,
Henny , geb. Teggemann , Her¬
mann EtÜrmann und Frau,
Hanna , geb. Brinkmann , und
Angehörige

Br .-Blumenthal , 9. Nov. 1941
Lange Str . 18

Von seinem Kompanie-
sichrer erhielten wir die
sd)merzliche Nachricht , daß

unser über alles geliebter Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel,
^ -Rottenführer in der Leib-

standarte „ Adolf Hitler"
Karl Buchholz

im blühenden Alter von 28 Jah¬
ren , getreu seinem Fahneneid,
bet dem Vormarsch aus Mario-
Pol den Heldentod fand . Allen,
die ihn kannten , wird er un¬
vergeßlich bleiben.
In unsagbarem Schmerz:

Karl Buchholz und Frau,
Auguste , geb. Bosch; Lilly

, FeldgeS, als -Braut ; Willy
Buchyolz und Frau , Emma,
geb. Schröder , und sein Resse
Karl -Heinz ; Familie Feldges

Bremen , den 12. November 1941
Bihwerder 7, Rasingstr . 15
Bad EmS, Königsberg , Hamburg

Für Führer , Doll und
Vaterland fand den See-
mannStod der

Obexleutnant zur See
Werner Erünebcrg

Träger des U-Boot -Kriegs-
abzeichens und des EK. II

In tiefer Trauer:
Johannes Grüneberg , z. Z. im
Felde ; Dr . Richard Grüneberg;
Dora Burkhardt , geb. Grünc-
berg, , und Angehörige

Verden , Bremen , Huchting,
den 31. Oktober 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme sowie Krauz-
und Kartenspenden beim Hin¬
scheiden meiner lieben Frau,
unserer lieben Mutter und Groß¬
mutter sagen wir allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Be¬
kannten , insbesondere Herrn
Pastor Penzel für die trostrei¬
chen Worte unseren herzlichsten
Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Wilhelm Schmidt
Bremen , !m November 1941
Wichmannstr . 20

Gerichtliches

F SSS/1940. Das Amtsgericht Bre¬
men bat am 8. November 1941
aus Antrag der Ehefrau des
Arbeiters Frau , Sziobryc,
Marianne , geb. Paftok , wohn-
hast in Bremen -Gröpelinäeil,
Goolestr . 1, folgenden Beschluß
erlassen : „1. Der verschollene
Arbeiter » ranz Sztybryc , geb.
am 25. August 1888 in Lob, in
Rußland , wird für tot , erklärt.2. Als Zeitpunkt des Todes wird
der 81. Dezember 1924 festgesetzt.
3. Die Kosten des Verfahrens
fallen dem Nachlasse , zur Last.
Die Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts.

70/71/1941. Das Amtsgericht
Bremen hat am 8. November
1941 aus Antrag 1. der Rentners
Heinrich Schol , feur ., 3. besten
Ehefrau , Alma ~

Ichliplslhäussr

geh
Miilot , beide a. ,3 . in Sricde-
berg i. Jsergebirge , Görlitzcr
Straße 15. vertreten durch den
Kastenschassner Heinrich Scholz,
Bremen , Einvecker Str . 84, fol¬
genden Beschluß erlaffen : „I . Der
verschollene Heinrich Bruno Ger¬
hard Scholz , geboren am 1«. No-
vember 1894 in Warmbruuu,
Kreis Hirschberg , wird für tot er¬
klärt . 2. Als Zeitpunkt des
TodeS wird der 11. Juli 1918
festgesetzt. 8. Die , Kosten desVerfahren » fallen dem Nachlasse
zur Last." — Die Geschäftsstelle
des Amtsgerichts.

Montag abend 10:30 Uhr ent¬
schlief nach langer , schwerer!
Krankheit mein innigstgeliebter
Mann , meiner Kinder treusor - |
geuder Vater , unser guter Bru¬
der, Schwager und Onkel

Paul Weller
im 53. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Marie Weller , geh Pacjna;
Ernst Weller , z. Z. aus Ur - !
lanb ; Hans Weller ; Erich
Weller : Adele Funda , nebst
Geschwistern und allen An¬
gehörigen

Br .-Aumund , 11. November 1941I
Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag , 13. Nov ., nachmittags
4.30 Uhr , von der Kapelle des
Neuen Aummider Friedhofs auS
statt . Etwa zugedachie Kranz¬
spenden dorthin erbeten . Ruhesanft,

Wiederum tras uns ein harter
Schlag , heute plötzlich und un¬
erwartet unseren einzigen , ge¬
liebten Sohn , Schwager , Onkel
und Neffen

Heinz Eriem»
im -88. Lebensjahre durch den
Tod zu verlieren.
In tiefer Trauer:

Heinrich Grieme und Frau,
Mariechen , geb. KrauS , und
Angehörige

Bremen , den 10. November 1941
Schwarzer Weg 58
Die Aufbahrung erfolgte im
Beerdigungsinstitut „Niedersach^
fen\ Gr . Jvhannisstr . 170. Die

j Trauerseier findet am Freitag
um 10 Uhr in der Kapelle des

, Waller Friedhofes statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim

Heldentode unseres lieben jüng¬
sten SohneS , Bruders , Schwa¬
gers , Onkels und Neffen Rai¬
mund Meier sagen wir allen
unseren herzlichen Dank.

Lorenz Meier und Frau und
alle Angehörigen

Bremen , im November 1941
Düsternstr . 77

Mein herzensguter Mann und
treuer Lebenskamerad , unser
sonniger Schwiegersohn , Bru¬
der, Schwager und Onkel , der

Drogist
Walter Ahlemann

wurde heute von seinem lan¬
gem schweren Leiden saust erlöst.
In tiefer Trauer:

Minna Ahlemann , geh Schoos,
und Angehörige

Bremen , den 11. November 1941
Gröpelinger Heerstr . 82
Don Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen . Aufbahrung in der
Beerdigungsanstalt „Nordlicht ",
H. Schomaker , Utbremer Straße
Nr . 159. Trauerseier am Sonn¬
abend , 9 Uhr . im Krematorium.

Für die aufrichtige Teilnahme
in Wort und Blumenspende bei
dem plötzlichen und schweren
Verlust unseres lieben Vater?
sagen wir allen Verwandten,
Bekannten und Nachbarn , ins¬
besondere der Wafferstratzen-
direktion , dem Silcherbünd d.
V. V., dem Gartenbauverein
„Kornblume ", dem RDB . und
Herrn Pastor Rahm für seine
trostreichen Worte unseren in¬
nigsten Dank.

Geschw. Stöckmann «nd An¬
gehörige

Bremen , den 12. November 1941
Hamburger Str . 238

Da n k s a g n n g
Für die vielen Beweise innig¬
ster Teilnahme bei dem schweren
Verlust unserer lieben Entschla¬
fenen sagen wir allen , beson¬
ders Herrn Pastor v. Anken für
die trostreichen Worte am Sarge
der Entschlafenen , unseren tief¬
empfundenen Dank.

Ludwig Arand und Kinder;
Heinrich Kroher und Frau,
geb. Ehlers , nebst allen An¬
gehörigen

Bremen -Farge

Danksagung
Allen , die uns durch ihre
herzliche Anteilnahme an

unserem großen Leid und durch
Beweise der Verehrung für un¬
seren teuren , unvergeßlichen Ent¬
schlafenen, des Eesr . Friedrich
HaeSloop , sei eS durch Wort,
Schrift , Kranzspenden und eh¬
rendes Geleit , wohlgetan haben,
sagen wir von ganzem Herzen
Dank.

Gretel Haesloop , geb. Halter¬
mann , nebst Kindern und
Eltern

Br .-Blumenthal , im Nov . 1941
Schwaneweder Str . 193

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Friedhöfe . Nach dem Tode der
Nutzungsberechiigien von Grab
stellen ans.  den Friedhöfen der
Stadt Bremen ist, bei Bcrmei-
imng einer Erhöhung der Nm-
schreibegebühr , binnen zwei Jah¬
ren die Umschreibung beim Gar-
ten - und Friedhossamt , Abteilungtriebhofswesen, Brauistraße 28,immer 3, unter Einlieserung
des Grabdokuments zu beantra¬
gen. Wird die Umschreibung län¬
ger als 10 Jahre versäumt , so er¬
lischt das Recht an dem Grabe.
Die überlebende Witwe ist von
der Umschreibevslichi frei.
10. 11. 41. Das Garten - und
Friedhofsamt.

Kreis Osterhol,
Nerbaucherhöchstpreiie für inländi¬

sches Obst und Gemüse vom
11. November 1941.
Obst:
Quitten A . ‘. 82Gemüse:
Wurzeln , ohne Kraut , ie >/- kx 8
Karotten , 15 im Bund . v . . . 14

ohne Kraut , je V«kg 14
Freilandsalat A je Stück . . . 10
„ llriJ  B ie Stück . . . 7Treibsalat . . 18
Radieschen , 15 im Bund , A . 11

In der Gemeinde Seehauseu sind
zwei V/t—2 Jahre alte Kuhrinder
und ein 1' /*—2 Jahre altes Ochs¬
rind eingeschüliet worden . Die
unbekannten Eigentümer werden
auigesordert , die Tiere gegen Ent-
richtuug der entstandenen Kosten
innerhalb von 3 Tagen von dem
Unterzeichneten abzusordern , an¬
dernfalls Versteigerung erfolgt.
Hasenbüren , 11. 11. 41. Der Bür¬
germeister.

Ernährungs - u. Wirtschaftsamt

Auswärtige Behörden

Nachtrag zu der Veranügnngsstener-

Blattsvinat

11,5

Tabak -Kontrollkarte . Die Ausgabe
der Tabak -Kontrollkarte auf die
bis zum 11. 11. 1941 eingereich¬
ten Anträge erfolgt in den für
den Wohnsitz der Antragsteller
zuständigen Außenstellen der
Stadt Bremen (mit Ausnahme
der Außenstellen im Bereich der
Dienststellen Vura -Lcsum , Blu-
menthal und Vegesack der Hanse¬
stadt Rremenl in der Zeit vom
13. bis 15. 11. 1941, und zwar
für die Empfangsberechtigten mit
den Anfangsbuchstaben , des Zu
namens:

A - J tm 13. 11. 1941
K — S «m 14. 11. 1941

.T — Z am 15. 11. 1941
Die Außenstellen sind für die

Ausgabe der Tabak -Kontrollkärteu
am 13. und 14. II . 1941 von
9 bis 19 Uhr und am 15. 11.
1941 von 9 bis 18 Uhr

durchgehend geöffnet.
Aunerdem sind die Lebens-

mittelkartenabteiliinaeu der Au¬
ßenstellen für allerdringlichste
Fälle vom 13. bis 15. 11. 1941von 12.30 bis 14 Ubr geöffnet.
Für die übrige AbfertigungiSvinnsivsswaren , Schube ufro.l
sind die Außenstellen an diesen
Tagen geschloffen.

Die Ausgabe der TKK : er¬
folgt gegen Vorlage der drillen
Reichskleiderkarte und eines Per¬
sonalausweises . — Die Frage,
ob die Abholung der TKK . durch
Beauftragte gestattet werden
kann , ist noch nicht entschieden.
Hierüber erfolgt eine zusätzliche
Bekanntmachung am 13. 11. 1941

Anträge aus Ausstellung von
TKK . werden ln der Zeit vom
12. 11. 1941 bis einschließlich
17. 11. 1941 nicht enlgegen-
genommen . „ ,

Die Dienststellen Bura -Lesum,
Blumenthal und Veaesack der
Hansestadt Bremen sowie die
Bürgermeister der Landgemein¬
den setzen für ihren Bereich be¬
sondere Oessnungszeiten fest. —
Bremen , den 11. November 1941.
Wirtschgsisamt der Hansestadt
Bremen.

Wiirzelsvinat A . . . . . . . . .
B . .

Kohlrabi I ohne Laub über
8 cm Durchmesser . . . . .

Blumenkohl
0 über 320 mm.
1 über 250—820 mm . . ,

II 180—250 mm.
III 100—180 mm . .
IV unt . 100 mm u. Supp ' kohl 12
Grüner Wirsing A lVertusund Wiutersürst ) . 10
Kops-Wirsing . 8
Weißkohl A
Rotkohl A .
Rosenkohl A
Grünkohl A
Porree A . .

B
Schwarzwurzeln ,Schalotten , ohne

Durch Einspruch und Beschwerde'wird die Berpslichtung zur Zah¬
lung der Steuer nicht aufgescho¬
ben ." Syke , 30. Okt . 1941. Der
Laudrat des Kreises Grafschaft
Hoya . (LS .) Fürbriuger.
Genehmigt ! Hannover , 4. 11. 41.
Der Regierungspräsident . I . A. :
Unterschrift . — K . 869/41 —

ordnnnä für den Kreis Grafschaft
Hoya . K 25 Abs. 2 der Verguü-
guugssteuerorduuitg des Kreises
Grafschaft Hoya vom 14. März
1939 erhält folgende Fassung:

entfch "„lieber den Einspruch entscheidet
der Lanbrat . Gegen besten Be¬
schluß steht dem Abgabepflichtigen
innerhalb einer Frist von zwei
Wochen die Beschwerde an den
Regierungspräsidenten zu." Syke,
30. Okt . 1941. Der Landrat des
Kreises Grafschaft Hoya . lLS .s
Fürbringer.

Genehmigt ! Hannover , 4. 11. 41.
Der Regierungspräsident . I . A. :
Unterschrift . — K . 870/41 —

84
8,5
15
11

.40
. . . Laub , geputzt 44
Steckrüben . 7
Rote Bete , 6—10 cm . :

über 10 cm . 7
Sellerie , ohne Lanb , A . . . . 15

B . . . . 12
Teltower Rübchen A 10—60 g 12

B unter 10 und über 60 g 8
Kürbis A . 9
Meerrettich , je >/- kg

mindest ie Stange 1 820 g . 55
II 260 g . 48

III 230 g . 41
IV 180 g . 35

Rapunzel . 17
Diese Bekanntmachung gilt für

zwei Wochen, vorbehaltlich einer
anderweitigen Regelung.

Nachtrag zn der Hnndestenerord-
mtng für den Kreis Grafschaft
Hoya . . § 9 der Ordnung , betr.die Erhebung einer Hundesteuer
im Kreise Grafschaft Hoya vom
25. Februar 1933, erhält folgende
Fassung : „ Gegen die Heranzie¬
hung steht dem Steuerpflichtigen
Wunen einer Frist von 4 Wochen
der Einspruch bei dem Lanörat
und gegen desten Beschluß inner¬
halb einer Frist von 2 Wochen
die Beschwerde an den Regie¬
rungspräsidenten zu. Durch Ein¬
spruch und Beschwerde wirb die
Verpflichtung zur Zahlung der
Steuer nicht aufaeschoben ." Snke,30. Okt . 1941. Der Landrat des
Kreises Grafschaft Hoya . lLS .)
Fürbriuger.

Schwanewede.
Lebensmittelkarten,

Genehmigt ! Hannover , 4. 11. 41Der Regterungspräsident . I . A.
Unterschrift . — K . 868/41 —

Gemeinde
Ausgabe der . . . .

Die Lebensmittelkarten für dieteit vom 17. November bis 14.:ezember 1941 werden ausgege-
beu am Dienstag , 11. November
1941, in der Schule Schwanewede.
Es sind folgende Ausgabezeiteu
vorgesehen : Haus -Nr . : ,

1— 60 von 8— 9 Uhr
51—100 von 9—10 Uhr

101—150 von 10—11 Uhr
151—200 von 11—12 Uhr
201—250 von 13—14 Uhr
251—300 von 14—15 Uhr.

Vorgenannte Zeiten sind unbe¬
dingt einznhalten ! Empfangsbe¬
rechtigt sind nur erwachsene Per¬
sonen . Schwanewede , 8. 11. 1941.
Der Bürgermeister.

Kreis Grafschaft Hoya
Nachtrag zu. der, WertznwachSstener-

ordiiuiig stir den Kreis Grafschaft
Hoya . 8 22 der Ordnung über
die Erhebung,einer Wertzuwachs¬
steuer im Kreise Grafschaft Hoya
vom 25. Februar 1933 erhält fol¬gende Fassung : „Gegen die Her¬
anziehung steht dem Stenerpslich-

Serabsetzung der Ration anchweineschlachtfetteu auf die
Hälfte . Eine Aenderung der Ge¬
samtfettration tritt hierdurch nicht
ein . Die aus die Fettzusatzkarteu
der Schwer - und Schwerstarbefter
zu beziehenden ’ Mengen an
Schweiueschlachtsetten bleiben von
dieser Regelung unberührt.

Um die rechtzeitige Belieferung
der Kleinverteiler m. Butterschmalz
für die 31. Zuteilungsperiode
ficherzustellen, ist eine Vorbestel¬
lung auf die Reichsfettkarten 30
erforderlich . Aus diesem Grunde
wird folgendes angeordnet:

Die Normalverbraucher und
Jugendlichen von 14 bis 18 Jah¬
ren haben den mit „F " bezeichne-
teu freien Abschnitt der Reichs-fettkarteu 30 zusammen mit dem
Bestellschein 30 über Margarine
innerhalb der für die Einreichung
dê : Bestellscheine 30 geltenden; bei dem Verteiler abzugeben.
bei welchem sie Margarine zu be-
' ' ' " sch .ziehen wünschen . Dgs gleiche gilt

für die Inhaber der Reichsfett¬
karten SV 1 und SV 6, die jedoch
den Abschnitt „ F " zusammen mit
dem Bestellschein über Butter
oder Margarine abzugeben haben.
Der Verteiler hat den Stamm¬
abschnitt der Reichsfettkarten 30
durch Firmenausdruck oder -auf-
schrift und den Zusatz „Äutier-
schmalz" bzw. abgekürzt „BS " zu
kennzeichnen . Die Verbraucher
haben den in ^dieser Weise ge¬kennzeichneten Stammabschnitt Ser

chsfettka : '

F 95/1941. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 3. November ' 1941
ans Antrag der Witwe des Ober-
seuerwehrmanns Henriette Enge-
liue Harms , geh Krobisch, wohn¬
haft in Vremen , Thorner Str . 36,
vertreten durch Rechtsanwalt Dr.
Hans Beyer tu Bremen . Söge¬
straße 561 ., folgenden Beschluß
erlassen : „1. Der verschollene
Harry Robert Wolfgang Bret-
schneider, geboren am 1. 7. 1907
in Vremen , wird für tot erklärt.
2. Als Zeitpunkt des Todes wird
der 31. Dezember 1982 festgesetzt.
8. Die Kosten des Verfahrens
fallen dem Nachlaste zur Last/
Die Geschäftsstelle deS Amts¬
gerichts.

Aufforderung ! In der Nachlatzver-
waltungssache der am 9. Dezember
1940 in Bremen verstorbenen Wit¬
we deS Häusermaklers Friedrich
Wilhelm Heggemeyer , Albertine
Marie Sophie , geb. Horstmann,
wohnhaft gewesen in - Bremen,
Osterstraße 43, fordere ich hiermit
sämtliche 'Schuldner aus , bis zum
80. 11. 1941 Zahlungen bei mir zu
leisten ; etwaige Gläubiger wollen
bis dahin ihre Forderungen bei
mir anmelden . Der Nachlaßver¬
walter : Max Buchholtz, Rechtsan¬
walt u . Notar , Sögestraße 231.

Versteigerungen

Oeffeutliche Versteigerung in der Kö-
nigstraße 11. Heute , Mittwoch , den
12. November , nachm . 14 Uhr , ver¬
steigere ich im behördlichen Auf¬
träge die nachfolgend verzeichneten
Gegenstände öffentlich meistbietend
gegen bar : 1 Schlafzimmereinrich-
tung , Küche, Gasherd , Wringma¬
schine, Wäsche aller Art , HauS - u.
Küchengerät , Kristall - und GlaS-
fachen und viele nicht genannte
Gegenstände . Bohlmann . Gerichts¬
vollzieher , Wachtstraße 40 I.

Oeffeutliche Versteigerung . Heute,
Mittwoch , 18. Nov . 1941, vorm
10 Uhr , versteigere ich in den
Lagerräumen derWeser -LagerungS-

A.-G., Schuppen 3, Emder Straße
(Haltestelle d. Linie 3 Emder Str .)
in behördlich . Aufträge : 8 Schlaf¬
zimmer , Herrenzimmer , Chaise¬
longue , Schreibtisch , Kleiderschrän-
ke,- Jalousieschrank , Nähmaschine,
Teewagen , Tische, Stühle , Eßser¬
vice, ' Betten , Wäsche, Kristall -,
GlaS - u . Porzellansachen , HauS - u.
Küchengerät und viele nicht ge¬
nannte Gegenstände meistbietend
gegen bar . Nustede , Gerichtsvoll¬
zieher , Altenburger Straße 12

Theater

Ttaatstheater . Heute , 16.45—19.20
Uhr , Mittwoch -Platzmiete Gr . B:
Emilia Galotti , Schauspiel von G.
E. Lessing.' Donnerstag , 13. Nov .,
16,45- ^19.20 Uhr , Donnerstag-
Platzmiete Gr . B: Emilia Galotti.
Freitag , 14. November , 14—16.30
Uhr , geschlosseneVorstellung : Der
Biberpelz . 17.30—20 Uhr , geschloss.
Vorstellung f. d. A.-E . „Weser ":
Der Biberpelz.

-chaiispielhanS . Mittwoch , 17, Ende
20 Uhr , 6. So .-Mi . °  Achill
unter den Weibern . Donnerstag:
17.30, Ende 19.30 Uhr o Fri¬
scher Wind . Freitag : 17.15, Ende
19.30, 7. Ka .-Frei . Sonnabend:
17.15, Ende 19.30, ß.  Ka .-So.
Erstaufführung : Der Strom.
Sd >auspiel von Max Halbe.
Sonntag : 17, Ende 19.30 Uhr o
Protektion!

Konterte

Nachtrag zu der Schankerlanbnis-
stenerordnnng für de» Kreis Graf¬
schaft Hoya . 8 9 der Ordnung
über die Erhebung einer Kreis-
steiier von der Erlangung der
Erlaubnis zum ständigen Be¬
triebe der Gastwirtschaft oder des
Kleinhandels mit Äranniwein
und Spirituosen im Kreise Graf¬
schaft Hoya vom 2ö„ Februar 1933
erhält folgende Fastung : „Gegen
die Heranziehung sieht dem
Steuerpslichtiaen binnen einer
Frist von 4 Wochen der Einspruch
bei dem Laudrat und gegen
dessen Beschluß iunerhalb einer
Frist von 2 Wochen die Beschwerde
au den RegiernugSpräsideuieu zu.
Durch Einspruch und Beschwerde
wird die Berpslichtung zur Zah¬
lung der Steuer nicht aufgescho¬
ben ." Syke , 30. Okt . 1941. Der
Lanbrat des Kreises Grafschaft
Hoya . (LS .l Fii -rvriuger.
Genehmigt ! Hannover , 4. 11. 41.
Der Regierungspräsident . I . 2l. :
Unterschrift . — X . 867/41 —.

tigcu binnen einer Frist von vier
Wochen der Einspruch bei dem
Laudrat und gegen dessen Be¬
schluß innerhalb 'ütter Frist von
zwei Wochen die Beschwerde auden RegierungSprüsidenten zu.

Abgabe von Butterschmalz . Von
der 31. Zuteilungsperiode ab
115. 12. 1941 bis 11. 1. 1942s
erhalten die Normalverbraucher
und die Juaendlikheii von 14 bis
18 Jahren sowie die entsprechen

derde» Verbranchergruppen
Selbstversorger mit Butler lReichs-
setlkarle » SV 1 und SV 6) bis auf
weitere » 50 g Butterschmalz gegen

Reichssettkarte 80 bis auf wei¬
teres aiifzubewahreu , da der
spätere Bezug von Butterschmalz
nur gegen Vorlage dieses Stamm¬
abschnittes erfolgt.

Die Kleinverteiler haben die
Abschnitte F 80 in gleicher Weise
wie die Bestellscheine bei den Er¬
nährungsämtern zur Ausstellung
von Bezugscheinen über Butter¬
schmalz einzureichen.

Die Kleinverteiler haben die
Bezugscheine über Butterschmalz
unverzüglich ihrem Margarine-
Großverteiler vorznlegen , der sei¬
nerseits die Bezugscheine über
Butterschmalz in eineu Großbe-
zugscheiu über Butterschmalz um¬
zutauschen und für rechtzeitige
Belieferung der Kleinverteiler
vor Beginn der 31. Zuteilungs-
Periode Sorge zu trugen hat.

Adalbert Lutter , da» bekannte
Telefunkeii -Orchester , mit setnen
12 Solisten spielt vom 16. bis
19. November 1941, 15 Uhr und
18 Uhr , Ceniralhallen -Theäter-
saal . Eintritt nachmittags 1 MJC,
abends 1 bis 8 aui,  Vorverkauf
„KDS ."-Dienststelle . Nordstr . 45,
Zimmer 813, u . Praeger & Meier,
Bischofsnadel. _

Admiral -Palast , Hemmstr . 5.30 Uhr:
.Besuch am Abend " mtt Liane

Haid , Paul Hörbiger , Harald
. Paulsen , Erika Gläßner u . a. '

Wochenschau: Neueste Folge / Ju¬
gendliche nicht zugelaffen.

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestraße
JungenS , Kulturfilm und dre
neueste Wochenschau / Jugend hat
Zutritt / Zeiten : ' 10.00. 12.30,
3.00, 5.30.

Teela . Täglich , 5.30 Uhr : Willy Bir¬
gel, Lilian Harveh , Willy Fritsch
in dem großen Wiederaussührungs-
erfolg : „Schwarze Rosen ". Jugend¬
liche über 14 Jahre zugelassen.

Kammerlichtspiele , Ostertorsteinweg
Nr . 105. Willy Forsts „Mazurka " .
Jugendliche ab 14 Jahre zugelaffen
Täglich 12.45, 3.00, 5.30 Uhr.

Moderne » Theater . 5.30 Uhr , Don
nerStag auch 2.30 Uhr : „Am
Abend auf der Heide", mit Magda
Schneider , Günther LüderS , Else
v. Möllendors . Jugendliche nid )i
zugelaffen'

Tchauburg . 2.30 und 5.30 Uhr : Der
große WiederaussuhrungSersvlg:
„Liebe streng verboten ". Ein
Bombenlustspiel mit HanS Moser
Grethe Weiser , Carola Höhn , Carl
Schönböck. Jugendliche zugelasseih

Skala -Theater , Faulenstr . 55/59,
Ans . 1.15, 3.15. 5.30 Uhr . „Eine
Nacht im Mai ".

Tivoli -Theater . 2.30 n . 5.45 Uhr:
Der große TobiS -Ersolg : „Ich
klage an ", da» Schicksal eines
großen Arzte ! , mit Paul Hart¬
mann , Heidemarie Hatbeher , Mat¬
thias Wieman n . a . Jugendliche
nicht zugelaffen . Vorverkauf von
11—1 und ab 8 Uhr.

Ufa-Metropol . 11, 2.80, 5.80 Uhr:
Der ergreifende Ufa -Spitzenfilm
„Annelie " mit : Luise Ullrich , Karl
Ludwig Diehl , Werner Krauß ‘
Die neueste deutsche Wochenschau
/ Jugendliche ab 14 Jahren zuge¬
lassen / Vorverkauf : Täglich 11bis 19 Uhr.

Ufa-Europa . 1-1, 2.30, 5.30 Uhr : Der
große ErfolgSfilm „Sech! Tage
Heimaturlaub " mit : Gustav Fröh¬
lich, Maria Andergast , Hilde Ses-
sak / Die neueste deutsche Wochen¬
schau / Jugendliche ab 14 Jahren
zugelastmi / Vorverkauf : Täglich
11—19Mhr.

Ufa -Kaiser . Heute bis einfchl. Frei¬
tag : ^Täglich 2.30 Uhr : Märchen-
vprstellung „Die Wiesenzwerge " m.
großem Beiprogramm . Heute 5.39:
Wiederaufführung des großen Lust-
fpielsilms „Besuch am Abend " mit
Liane Haid , Paul Hörbiger / Die
neueste deutsche Wochenschau / Ju¬
gendliche nicht zugelaffen.

Ufa-Palast . Heute bis einfchl . Frei-
: Märchen¬tag : Täglich 2.30 Uhr

Vorstellung „Die Wiesenzwerge " m.
großem Beiprogramm . Heute 5.30:
Wiederaussühruna deS großen Lust-
fpielsilmS „Besuch am Abend " mit
Liane Haid, . Paul Hörbiger / Die
neueste deutsche Wochenschau / Ju¬
gendliche nicht zugelaffen.

Usa-Apollo . Heute bi » einfchl. Frei¬
tag : Täglich 2.30 Uhr : Märchen-
Vorstellung „Die Wiesenzwerge " m.
großem Beiprogramms Heute 5.30:
Wiederaufführung des Rudolf -For-
ster-Films „Hohe Schule " (Das Ge¬
heimnis des Carlo Cavelli ) mit:
Rudolf Förster , Angela Salloker,
Hans Moser / Die neueste deutsche
Wochenschau / Jugendlich « nicht
zugelaffen.

Ufa-Hansa . Heute bi» einfchl. Frei¬
tag : Täglich 8.00 Uhr : Märchen¬
vorstellung „Die Wiesenzwerge " m.
großem Beiprogramm . Heute 5.30:
Wiederaussührung des Rudols -Fvr-
ster-Films „Hohe Schule " (Das Ge¬
heimnis des Carlo Cavelli ) mit:
Rudolf Förster , Angela Salloker,
Hans Moser / Die neueste dentschc
Wochensdiau / Jugendliche nicht
zugelassen.

Welt -Theater , Heute , 17.30: „Pat und
Paltachon schlagen sich durch ". Fer¬
ner die neueste Wochenschau / Die
Jugend hat Zutritt!

Capitol , Br .-Grohn . Heute 6 Uhr:
„8ruu Luna ".

Vegesacker Lichtspieltheater . Heute,
1,7.45 Uhr : „Der lustige Witwen¬
ball : mit : Jda Wüst , Paul Hen¬
kels, Kirrt Vespermann , Rudolf
Platte u . a . / Deutsche Wochen¬
schau / Außerdem 15 Uhr : Mär¬
chen-Filmvorstellung „Tischlein deck
dich, Esel streck dich, Knüppel aus
dem Sack !" / Beifilm : Kasper kaust
ein Haus Kinder 30 u . 50 Pfg.
Erwachsene 60 und 80 Pfg.

n$.- oemeinscnaii yip Kran durch Freude

Helge Roswaeuge unb Willy
Dömgras-Fahbaender fingen am
Dienstag , dem 18. November,
17.30 Uhr , Lieder , Arien »nd
Overndnette . Am Flügel : Pros.
Michael Baucheisen . Wenige Kar¬
ten sowie 'PodiumSplätze bei Bar¬
tels Domshos 18 a , und Fedden,
Am Wall . Die Vorbestellungen
können nur noch bis Freitag re-
serviert werben. _

„F
Bei der Entgegennahme de:

-Abschi,itte haben die Kleiu-
verteiler darauf zu achten, daß
diese mir von den für die Vor¬
bestellung von Butterschmalz vor¬
gesehenen ReichSsettkarleu für
Normalverbraucher und für Ju¬
gendliche von 14 bis 18 Jahren
sowie den Reichsfettkarten 8V 1

• und SV 5 abgetreunt werden . —
Die Abrechnung der Kleinveriei
Ier mit den Ernähruiigsämteru
über das in der 31. Zuteilungs-
Periode ausgegebeue Butter¬
schmalz wird nicht auf der Grund¬
lage der „ F "-Abfchnitte , sondern
der für den Bezug von Butter¬
schmalz noch zu bestimmenden Ab¬
schnitte der Reichsfettkarten 31 er¬
folgen . Die Entgegennahme von
F "-Abschuitten anderer Kettkarten'‘ftcirhätVHfiivtfMtnffpr Ontfigv l,;slReichSsettkarten aller Kinder bis

zu 14 Jahren , Reichsfettkarten
LV 2, SV 8, SV 4. SV 0, ?v 7)
zur Vorbestellung von Butter¬schmalz iit daher nicht nur ver¬
boten , sondern auch völlig zweck¬
los . Snke , 10. s>!ov. 1941. Der
Laudrat de? Kreises Grafschaft
Hoya lErnährungSamt ).

Motette im Dom, morgen , Donners¬
tag , 18.30—19.10 Uhr . Zwei Motet¬
ten und Orgel -Tokkata von Joh.
Seb . Badz. All der Orgel : Käte van
Tridst . Der Bremer Tomchor , Lei-
tung : Ridzarb Liesche.

„Reichswerk Buch und Volk" Union
von 1801, Gefellsdzast für Kunst u.
Literatur . Konzert am 16. 9!ov.,
16.30 Uhr , großer Saal der Glocke.
Erika Rokyta . Sopran , Wien ; am
Flügel : Wilhelm Freund . Karten
ä, 2 RM . bei Praeger & Meier
Bischofsnadel, . Georg Bartels^
Domshos , und  an der Tageskasse.

Veranstaltung  e n
D»e Wittheit zu Bremen . Wissen

schasktiches Amt der Hansestadt
Bremen . Mittwoch , 12. 11.: Pros:
Dr . H. Knittermeher -Bremen : Zwei¬
ter Vortrag : „Ter völkischen n . po
litisehe Sinn des Krieges ". .18 Uhr,
Gesellschajtssaal der Glocke. Ein¬
tritt frei. Lessentticher Vortrag.
Blittwoch , 12. ! ! .: Aerztlich -wissen-
schastliche Vereinigung :, Pros . Tr.
:>!. Slicki-Göttingen „Jeder ärzt-
llche Ethik ". 18 Uhr , Goldener
Saal . (Nur für Aerztr .)

NSG.

_ Kraft durch Freud.
Kreis Bremen -lesum

Sonnabend , 15. Nov., 18.50 Uhr
Harjes, Bremen-Grohn '

und Sonntag , 16. Nov., 15.30 Uhr hei
Grothusen, Bremen-Schönebeck

Zauberschau Vanmnir
VorverkaufRM. 1.—, Kasse RM.?5n
Vorverkaufsstellen für Grohn' Gail
Wirt Harjes u. Gastwirt Gleßel m,
Schönebeck ; Gastwirt Grothusen
Gastwirt Hilken, Zlgarrenqeschjiti
Thles, Vegesack , Bremer straB,
und durch die Amtswalter der DAF
Sonrjtag, 14. November, 15.30 Uhr-
Da letzte De » ,

Theaterauttührung n 1
der Lesumer Speeldeel Im

Rekumer Hof, Bremen-FargeVorverkauf RM. 1.-, Kasse RM , ,»
Wehrmacht RM. 0.40. Vorverkauf
durch die Amtswalter der DAF
Sonntag, 14 Nov., 16 Uhr, Operett,
Der Vetter aus  Dingsda
im Rtchard-Jung-Helm Blumenthn
Vorverkautsstellen : Buchhandlunn
Beike u. Karl Metag, Rönnebeckerstr

Jh  diesen Xaqsn
»rhalten die Betriebsführer

Betriebsobmännei
unseren Arbeits¬
plan . Arbeitskama.
rachen seht Euch
beim Betrlebsob-
mann den Plan sn.

^mhdAY/iudtm\\m
Berufserziehungswerk

der DAF. Am Wall 179/80
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ffinim Born Bering
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Hat JDöörp lacht
Ein Such fflr unsere Soldaten

Mets 2 . S0RR
ü- ldltlrea , 111 Dtltrn

Zu beziehendurch den Buchhandel

KdF .-Volksbildungsstätten . 12. Nov .,
17.30 Uhr : „Klotz- und Leistcnar-
bcitcn aus Holz " (77d—c), Frau
G. Krvnemeyer . 4. Abend , Ge-
meinschastshaus der NSDAP ., Se¬
baldsbrück . Heerstr . 16. — 12. No¬
vember , 19 Uhr : Einführung und

■’Schulungsvorträge über die Licht¬
bildnerei (81), Pg . Schöbe!. Erster
Abend , Gemeinschastshaus her
NSDAP ., Halmerweg 7, Gebühr
sür vier Abende 1 RM ., Vorver¬
kauf 0,75 RM . — 14. November,
19 Uhr : „Der Kamps um den
Strom ". (Mit Lichitbildern ) (62).
Dr . Prisser , Gemeinschastshaus der
NSDAP ., Sebaldsbrücker Heer¬
straße 16. Gebühr : 0,30 RM . -
16. November , 11 Uhr : „Frank¬
reich und das neue Europa ". Dr.
Eschmaun , Berlin , Klein . Saal der
Glocke, Gebühr : 1 RM ., Vorver¬
kauf: 0,75 NM . — 16. November.
17 Uhr : Literarische Feierstunden
in der Bibliothek der Hansestadt
Bremen . Dr . Kurd Schulz . Neue
Bücher zn Weihnachten . Eintrittfrei.

W o fehlt
die Zugmaschine?

Die neue Hllfs-Schlepper -Achse
ermöglicht auf einfache Weiseden
Umbau des Personenkraftwagens
zum steuerfreien Hilfsschlepper.
Wir geben Ihnen einen Tip: Der
Ford-Eifel eignet sich besonders
gut für denUmbau . Wir beschaffen
Ihnen zur sofortigen  Lie¬
ferung Fahrzeug und Hilfsgerät.
Mit der neuen Hilfs-Achse
reicht der Ford-Eifel eine Zug-I
leistung von etwa 5,5 t und wird!somit zum willkommenen Helfe '!
bei erhöhtenTransportanforderun-|gen im Nahverkehr.

Auskunft und unverbindliche
Vorführung durch

V e ri a m m lungen

A h a g
Automobil «Handel*- Gesellschaft |

P. Jacobj und H. vom Lehn,
Wafsrod«r Straße 9—15, Ruf MO911

Elternverein d. Schule a. Gcschwor-
nenwcg . Einladung zur Mitglie-
oerveriammlttnq am Sonntcro d.
16. 11. 41, 11 Ahr , in der Schule.
Tagesordnung : Satzungsänderung

All«
kräftigt «sf
V«r«d «tt f
(• (dar heut«
kna ppes GDte-
Erze«gnis)cfof
Hefe -Extrakt

ueJrrffi*

WiUjrftf»
Cicbig

Unterricht

Abiturienten u . Damen mit höherer
Schulbildung erhalten eine gründ¬
liche Ausbildung zur fremdsprach¬
lichen Korrespondentin oder Pri-
vatsekrctärin in Wernickes Privat-
Handelsschule , Bcrusssachschule,
Ansgarikirchhos 8

Verloren

Am 10. November hat eine Paket,u-
stclleriu in der Knochenhaiierstraße
einen groß . Geldbetrag i. Scheinen
Verl. Der Finder wird gebeten , sich
beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)zu melden . - l

*l «n kann auch tauschen - j anstatt
kaufen durch die billige unb r"

» Abrauchtsachcn .-Mittlc-Ttn „BZ . -Kleinanzeige.

LIEBIE
Gesellschaftm.b.H.,Käln-Sayenthcil

Adrema,Mercedes

u. derenZubehör

Wilhelm Sielmann
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1. Beilage zu Nr. 314 Bremer Zeitung Mittwoch , den 12. November 1941

bedanken um die Naucherkarte
Ich will meine Raucherkarte!
Tschä, das ist mein gutes Recht. —
So sprach Tante Hasenscharte,
Die von „weiblichem" Geschlecht.
Ich lass' mir rein nichts entgehen.
Wenn's für mich auch nutzlos ist,
Ich nehm' alles, unbesehen,
Sei 's mit Tücke oder List.
Hören Sie , Frau Hasenscharte,
Mahnte ich die gute Frau,
Wozu denn 'ne Raucherkarte,
Tabak macht Sie doch bloß.flau!
Ist mir schnuppe, prahlt die 'Tante,
Warum alles für den Mann?

. Wenn ich's bisher noch nicht kannte,
Lern ich's mir jetzt eben an!

Ja , ja, das „schwache" Geschlecht. Ich meine die Hasen-
schartens. Tschä, wenn es eine Kaffeeböhnchsnkartewäre,
dann wollte ich ja weiter nicht darüber reden, aber 'ne
Raucherkarte.— das ist mir denn doch ein bißchen hap-
pich. Schön, unsere Gesetzgeberhaben das gut gemeint,
wollten die holde Weiblichkeit nicht zurücksetzen, wollten
auch den Frauen ihr Zigarettchen ermöglichen, die es
nun einmal gern rauchen und gern weiter rauchen sollen.
Daß nun aber Frau Hasenscharteund Oma Hasenscharte
und Urgroßmama Hasenscharte aus einmal , sozusagen
über Nacht, leidenschaftlicheRaucher geworden sind? —
Verstehen Sie das ? — Ich nicht! Unsern Männern so
erbarmungslos die geliebten Eliihstummel wegzuschnap¬
pen, ne, schön finde ich das nicht. Na, aber sie werden
ja sehen,-was sie davon haben ! Die fürchterlichen Ver¬
wünschungender Schlangen- und Kettenraucher werden
sie bis in den tiefsten Schlaf verfolgen, und undurch¬
dringlicher Tabakrauch wird sich wie ein Alpdruck auf
sie niedersenken. — - Junge , Junge , wenn ich da 'n
bißchen zu sagen hätte , ich möchte mal dazwischenfunken:
Zunächst müßten erst einmal alle Hassnschartens vor
einer Raucherkommisfionihre Raucherprllfung ablegen.
Jede müßte bis zur letzten Kippe eine Zigarette , dann
eine schöne dicke schwarze Brasil, dann eine gut mit
altem Kanaster gestopftePfeife rauchen und zum Schluß
dann noch einen sauberen leckeren Priem hinter die
Kusen geschoben kriegen. Wenn sie dann noch ohne eine
Träne der Rührung im Auge geradeaus sehen könnten,
tschä, dann meinetwegen, sollten sie ihre Raucherkarte
haben, anders aber — kommt gar nicht in Frage . -
Ich bin ja nun bloß neugierig auf Frau Hasenscharte,
ob sie Zigarren oder was sonst rauchen wird, wenn sie
morgens ihren Teppich klopft, oder ob sie mit einem
Mutz im Munde zum Schlächter oder Bäcker einkaufen
geht. — Wie gesagt, ich bin neugierig!

dlockcksr Stsngsls

Kroßer Erfolg der Paschensammlung
Der Reichskommissarfür Altmaterial -verwertung und

Reichsbeauftragter der N2DAP . für Altmaterialer-
fassung teilt mit:

Wie die bisher vorliegenden Teilergebnisse erkennen
lassen, wird di-e am 8. 11. durchgeführte Reichssammlung
„Flaschen für die Wehrmacht" einen über alle Erwar¬
tungen hinaus guten Erfolg haben. Die Spendesreudig-
keit der deutschenHaus-frauen rvar derart groß. daß die
zur Sammlung bereitgestellten Fahrzeuge und Sammler,
insbesondere in den Großstädten, die gespendeten Men¬
gen vielfachnicht bewältigen konnten. Wo dies der Fall
war und die bereitgestellten Flaschen noch nicht abgeholt
wurden, springen die deutschen/Schülerinnen und Schü¬
ler in die Bresche. Sie nehmen die für die Wehrmacht
bestimmten Leer-Flaschen in die Schule mit , wo durch
die zuständigen Beauftragten der Partei die sofortige
Weiterleitung veranlaßt wird.

Rückkehr aus KLV.-Lagern, Gebiet Schwaben. Mor¬
gen, am Donnerstag , um 8.21 Uhr kehren Kinder aus
folgenden Lagern zurück: Lenzfried, Mindelheim, Heil-
und Pflegeanstalt Schweinspoint, Schloß Harburg
(Schulabgänger) , Nördlingen — Maria Stern und
Hindenburghaus , Reimlingen , Wallerstein und Oettin-
gen. Die Eltern nehmen ihre Kinder auf dem Messe¬
gelände in Empfang. Das Betreten des Bahnhofes ist
verboten. Die Reiseabmeldebestätigung ist sofort beim
Ernährungsamt , Breitenweg (gegenüber der Bade¬
anstalt) abzugeben.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch 17.30 Uhr bis Donnerstag 8.1S Uhr

Nordseefrauen halfen im Warthegau
Einsah des Zukrerinnennachwuchses der TIS.-Hrauenschast weser-kms im deutschen Osten

. AuS dem Gau Wsser -Ems folgten Jugcndgruppensüh-
- rerinnen der NS .-Frauenschait dem Ausruf der Reichs-

srauensührerin zu einem sechswöchigen praktischen Ein¬
satz im Osten . Die Berichte der Mädel , die aus nahezu
asten Kreisen ,des Nordseegaues in den deutschen Osten
gingen , liegen jetzt vor und geben ein eindrucksvolles
Bild von den Aufgaben der Frauenovganisation im
Warthcgau.

Die Eaufrauenschaftsleitung des Gaues Wartheland
hatte diesen Einsatz vorgeschlagen, um jungen Führerin-
nen die vielseitigen Aufgaben nahezubringen, die der
neue deutscheOsten heute stellt. Die Fllhrerinnen der
NS .-Frauenschast aus dem Nor-dseegau, die jetzt in ihre
Heimatkreise zurückkehrten, haben aus eigener Anschau¬
ung und durch eigene Mitarbeit erfahren, welche körper¬
lichen und seelischenAnforderungen dort im Osten ge¬
stellt werden. Viele neue Eindrücke und Erfahrungen
haben sie mit heimgebracht und in vielen ist der Wunsch
laut geworden, weitere Arbeit an den Volksdeutschen
und Umsiedlern im Rejchsgau Wartheland tun zu dürfen.
Ratschläge für die Hauswirtschaft

Nach einem dreitägigen Schulungslager in Posen, das
ihnen die rassepolitischen, völkischen und weltanschaulichen
Fragen des deutschen Ostens nahebrachte, wurden die jun¬
gen Mädel — meist Jugendgruppenführerinnen — in die
praktischeArbeit gestellt. Zur Entlastung der Frauen-
schaftsleiterinnen, als Helferinnen der Ansiedlungsbe-
treuerinnen , als Lehrkräfte Lös Mlltterdienstes und in
der Jugend - und Kindergruppenarüeit waren sie tätig.
Die Mädel unseres Gaues haben den Ansiedlerfrauen im
Haushalt und Volksdeutschen Wöchnerinnen in der
Wochenstubegeholfen. Dankbar nahmen die Frauen aus
dem Buchenland und aus den baltischen Provinzen und
woher sie immer kamen, die Ratschläge des Kochkurses
auf, so lernten sie das Einmachen, das Eeleekochenund
das Backen. Auch geschneiderthaben unsere Mädel. Aus
manchemabgetragenen Rock entstand unter ihren geschick¬
ten Fingern ein Kinderanzug.

Was sie erlebten, sprechen die Mädel in ihren Be¬
richten aus . So schreibt eine Jugendgruppenführerin
aus dem Kreise Norden: „Die letzte Wochebrachte das
schönste Erlebnis meines Einsatzes. Wieviel konnte ich
diesen Menschen geben. Es kam mir so recht zum Be¬
wußtsein, wie groß unsere Zeit ist, daß es möglich ist,

daß Menschenihre Heimat und alles andere, was ihnen
lieb ist, aufgeben, um in die Volksgemeinschaftaufge¬
nommen zu ŵerden, zu der sie blutsmäßig gehören.
Eine Jugendgruppenführerin aus Bremen berichtet: „In
. . . . waren verschieden« bessarabischeHandwerkerfami¬
lien angesiedelt, die ich betreute. Für die Männer , die
fast alle Handwerksmeister waren und polnische Ange¬
stellte hatten , war es außerordentlich schwierig, sich in
den Schriftwechsel mit Behörden und Versicherungs¬
gesellschafteneinzuarbeiten. Beim Schriftwechselwar ich
ihnen behilflich und zeigte ihnen, wie sie in Zukunft
dieses zu tun haben. Es siel mir immer wieder auf, wie
rührend dankbar die Menschen in diesem Gau für die
kleinste Hilfe sind. Eine von mir betreute Wöchnerin
sagte beim Abschied, daß sie nie geglaubt habe, wie eine
Mutter so geachtet werde. In Bessarabien kümmert« sich
niemand um die ' Wöchnerinnen. Ich konnte ihr sagen,
daß der Führer es uns lehrte, die Mütter unseres Vol¬
kes zu ehren und zu unterstützen."
Die Hohe Schule des Einmachens

Das eigentlich Frauliche kommt in den Zeilen der
aus dem Kreis Wesermarsch entsandten Fllhrerin zum
Ausdruck: „Besonders in der Hauswirtschaft konnten
wir den VolksdeutschenFrauen und Umsiedlerfamilien
helfen. Mit dem Gemüse wußten sie kaum etwas an¬
zufangen; vom Einmachen ganz zu schweigen. Ebenso
konnten wir ihnen in der Säuglingspflege , von der sie
nicht viel wußten, wertvolle Winke geben. Wir gaben
Rezeptbücher aus , besorgten Nährmittel und erleich¬
terten ihnen den Verkehr mit Behörden und Dienst¬
stellen. , '
„Im Ostwind steh'n die Fahnen"

Wie es Vaumann in seinen Ostlandliedern singt, so
haben es die Mädel des Führerinnennachwuchses im
Warthegau erlebt. Der Ostwind, in dem die Fahnen
stehen, die zUm Aufbruch' befehlen, hat es ihnen gesagt.
Sie haben das deutscheGesichtdes Ostens gesehen und
die Sendung erkannt, die alle Deutschen dort erfüllen.
Für das eine oder andere Mädel wird sich über kurz
oder lang der Wunsch erfüllen, ganz dem deutschen
Osten zu gehören und den Menschenzu dienen, die nach
jahrzehntelanger Knechtschaftunter dem polnischen Joch
oder im großen Treck in das Reich heimgefunden haben.

Heute Märchensendung fürs KWHW.
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Am Sonnabend und Sonntag werden in der Straßen-
sarnmlung für das Kriegswinterhilfswerk 10 kleine
Märchenbücher reißenden Absatz finden. Der Reichs¬
sender Hamburg wird nun diese Sammlung durch eine
Hörfolge „Märchenwelt auf Wanderschaft"
heute von 10 bis 10.30 Uhr unterstützen.

Betriebsdirektork. Stuben gestorben
E, St üben,  der Betriebsdirektor für Schiffbau bei

der Act.-Ges. „Weser" ist am 8. November an den
Folgen einer Operation verstorben. Mit Stiiben ist ein
Schiffbauingenieur dahingegangen, der über 40 Jahre
lang sein ganzes fachlichesWissen und Können unserer
großen Bremer Werft zur Verfügung stellen konnte.

Seine Laufbahn begann er im Konstruktionsbüro für
Kriegsschifbau, dem er 20 Jahre lang angehörte. Er
wurde dann in den Betrieb übernommen, wo er seine
konstruktiven Erfahrungen , gepaart mit praktischer Be¬
gabung, voll einsetzen und entwickeln konnte. 1938 zum
Oberingenieur ernannt , erhielt Stllben ein Jahr darauf
Prokura und 1939 den Titel eines Betriebsdirektors.
.Stllben war nicht nur ein ausgezeichneter Fachmann,
er hatte auch die Gab«, Menschenzu führen, hatte Ver¬
ständnis für die Nöte der Gefolgschaft und half, wo zu
helfen war. So trauert heut« ein großer Kreis um den
Arboitskameraden, der mitten aus seinem Schaffen von
der Arbeit für immer abberufen wurde,

Seorges Voulanger und Kapelle tanaro
Der „Abend heiterer Unterhaltung " in den Central-

hallen erlebte insofern eine unvorhergesehene Pro¬
grammänderung , als die angesagte bulgarische Sänge¬
rin pegen Erkrankung nicht auftreten konnte. Dafür
setzte sich Georges Boulanger,  der rumänische Gei¬
ger, um so liebenswürdiger und nachdrücklicherfür das
Gelingen des Abends ein. Er ist von Rundfunk und
Film her längst bekannt und in seiner besonderen
Weise geschätzt. Man merkt ihm überall an, daß er
mit Leib und Seele fernem Instrument verschworen ist.
Seine Erklärung zu Anfang des Abends, ihm „komme
es nur darauf an, ein Podium und einen Begleiter
zu haben, um spielen zu können", ist unbedingt glaub¬
würdig, wenn man ihm einmal zugesehen hat . Was
er spielt, sind hübsche kleine Sächelchen, in sehr ge¬
fälliger Form für die Geige zugeschnitten; er um¬
rankt sie mit allerlei technischenFeinheiten und gibt
ihnen den schmachtenden, werbenden Klang , der ihre
schönste Wirkung ausmacht. Gelegentlich weiß er auch
einen Schuß „Dämonie" einzumischen, der den zigeuner¬
haften Weisen sehr gut tut . Infolgedessen gibt es
reichen Beifall , an dem er den Partner am Klavier
als den Komponisten vieler der kleinen Dinge bereit¬
willig teilnehmen läßt, und — ebenso bereitwillig an¬
gereihte Zugüben.

Seiner feinen, zierlichen Art zu spielen steht die Ka¬
pelle Canaro  mit rhythmisch und klanglich fester, fast
derber Weise in wahrscheinlichbewußtem'und gewalltem
Gegensatz gegenüber. Sie bringen ebenfalls neben
bekannteren Weisen und Tänzen vor allem eine- große
Menge heimatlicher und nationaler Musik, die zu ihren
Trachten auch besser paßt als die farblosen Allerwelts-
schlager, die sonst an solchen Abenden das Programm
füllen.'

Die Hörer unterhielten sich ausgezeichnet und sahen
alle Wünsche erfüllt . EIswsns Ormis. -

wo Licht ist. ist Leben
Wo Leben ist, wirft der Feind seine Bomben ab.
Nur vollkommeneDunkelheit schützt bei Nacht da¬
vor, als Angriffsziel zu dienen. Der Selbsterhal¬
tungstrieb gebietet, einwandfrei HU ve ? '
dunkeln  und jeden verräterischen Lrchtschern

im Freien zu vermeiden.
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Die Dienststelle des Kreisbeaustragten für die „Er.
wetterte Kinderentsendung" im Kreis Bremen befindet
sich Bremen, Mainstr . 46, Eingang 8,1 . Stock. Der Lerter
der DienststellePg . Vehrens ist zu sprechenjeden Diens¬
tag von 9 bis 12 Uhr und jeden Donnerstag von 10 bis
18 Uhr. Es wird dringend gebeten, diese Sprechstunden
einzuhalten. Außer diesen Verkehrsstunden kann eine
Absertignng nicht erfolgen. Bis aus weiteres besteht
wieder die Möglichkeit, Mütter mit ihren Kin-
dern  zu verschicken, sofern sich unter den Kindern zu¬
mindest ein Kind im Alter bis zu 6 Jahren befindet.
Mütter , die verschickt werden wollen, müssen sich um¬
gehend  bei der für sie wohnlich zuständigen NSV,-
Ortsgruppe melden.

Elternversammlung KLV.-Lager Heil- und Pflege-
anstalt Schweinspoint, Lagerleiter Eermeyer , am Frei¬
tag, 14. November, um 16 Uhr im Museum (Domshof).
tksmslingsn

Arbeitsjubilar . ' Der Schlosser Hermann Dähling
konnte auf eine 25jährige Tätigkeit im Reichsbahnaus-
besserungswerk Sebaldsbrück zurückblicken. Dem Jubilar
wurden ' mancherlei Ehrungen durch die Betriebsfüh¬
rung und die Arbeitskameraden zuteil.

Unter dem Hokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Hufe. Stabs - und Zellenleiter -Titzung am Frei¬
tag , 14. 11., pünktlich 19 Uhr , in der Geschäftsstelle , Jede
Zelle muß , vertreten sein.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Heute , 19,30 Uhr , Sitzung der
gellen - und Blocklciter.

Ortsgruppe Weidcdamm . Donnerstag, . 18, 11,, Stabs - und
Zellenleitcr -Sitzung und Kassenabrcchnung um 19 Uhr pünkt¬
lich, in der Geschäftsstelle,

Hitler -Jugend
MHJ . Gcs. 2/75. Die Führerschaft tritt heute um 19,30 Uhr,

Heim Schulstraße , an . Erscheinen unbedingt erforderlich.
Gefolgschaft 32/75. Heute tritt die Gefolgschaft pm 19,15 Uhr

vor dem Heim (Kaffee Flora ) zum Stammdienst an.
DeutschesJungvolk

Fähnlein 1/75 „Wiking ", tritt heute um 15 Uhr in der
Kleinen Helle an . Zug 1 und 2 mit Badezeug und 25 Pfg.
Erscheinen Pflicht , auch für Nichtschwimmer.

Fähnlein 2/75 „Lützow". Heute . 15 Uhr . Kriegerdenkmal,
antreten . Jungzug 1 und 2 Sportzeug mitbringen.

Fähnlein 10/75 „Florian Geher " . Die Jungzüge treten wie
folgt an : Jgz . 1 und 2 16.45 Uhr , Jgz . 3 und 4 15 Uhr , He-
melinger Straße : sämtlich mit tadelloser Uniform.

Fähnlein 18/75 „Dorrt ". ' Heute antreten zum Stand¬
geländespiel.

NS .-Vokkswohlfahrt
Ortsgruppe Sebaldsbrück . Donnerstag , 13. II ., 19.30 Uhr,

im Saal des Gemeinschastshauses Arbeitstagung der Stabs -,
Zellen - und Blockwalter.

Kriegswinterhilfswerk
Ortssiihrung Pagentorn . Fürsorgeempfänger , die die Kohlsn-

schcine am Freitag nicht abgeholt haben , werden gebeten,
diese morgen von 10—12 Uhr in der Ortsgruppe , Holler
Allee 1, abzuholen.

Ortssiihrung Sebaldsbrück . Ausgabe der Kohlenwertscheine
für die Wohliahrtsempsänger , Donnerstag , 13. 11., 9—12 und
15—18 Uhr.

Die Deutsche Arbeitsfront
Freitag , 14. November

Ortslvaltung Peterswerder . Sprechstunde des Ortsob-
mannes und des Ortshandwerksmeisters in der Dienststelle,
19 Uhr.

Ortslvaltung Neustadt -Nord . Sitzung der Mvckobmänner der
Zelle 03 bei Bülow . Lrückenstraße 27, 18.30 Uhr.

Lrtswaltung Neuenlande . Sitzung der Stabs - und Zellen-
walter sowie Betriebsobmänner in der Dienststelle , 19.30 Uhr.

Ortslvaltung Freihafen . Sitzung der Stabswalter in der
Dienststelle.

Lrtswaltung Reichsbahn ! Sitzung der Stabswalter und
Hauptbetriebszellenobmänne t Ga . Bremen Hbhf., Gebäude 3,
Kantine , l7 .30 Uhr.

Lrtswaltung Ostertor . Betriebsführer , Betriebsobmänner,
Mitarbeiter der Ortslvaltung , Vortrqa im Eemeinfchaftsraum
der Fa . Fr . A. Flamme , 18.15 Uhr.

Sonnabend , 15. November
Ortslvaltung Buntentor . Schulung . Beginn 18 Uhr.

Bas zeitgemäße Bezept
Grützeauslauf

Grütze Wird im passenden Kochtopf mit Wasser abge¬
quirlt und mit Milch zum Ausquellen aufgesetzt. Man
rechnet auf 250 Gramm Grütze zirka IV- Liter Milch.
Die Grütze muß steif sein ; da sie leicht ansetzt, kocht man
sie auf kleiner Flamme auf dem Feboving . Man schmeckt
sie mit Zucker, Zitronenschale , Salz ab und gibt ein Ei
oder Eiaustaufchmittel daran . Man füllt sie in eine ge¬
fettete Auflaufform , gibtbelicbigesObst (Aepsel geschnitten)
dazwischen , stillt die andere Halste darauf , bestreut mit
Stoßbrot und gibt einige Jettflöckchen daraus . Die Masse
wird zirka 35—40 Minuten gebacken. Man kann , falls
man Kompott verwandte , den Saft dazu reichen.

„Eine Frau
geht nach Vurgos"
kv Piomsldsus -Vsilsg . QrödsnrsN bsl lvlüncdsn)

(17. Fortsetzung)
Einmal erkannt, beginnen diese Gedanken in ihr zu

stürmen, sie immer mehr auszufüllen. Aus ihren einsamen
Nächtenfließt das in ihre Tage hinüber und überwuchert
sie ganz.

Ein Gedanke, zuerst zaghaft gedacht, dann immer stär¬
ker gefestigt, gewinnt Macht über sie. Jnez muß dieses
Tal und seine beiden treuen Menschenverlassen, um sich
nicht selbst zu verlieren, um sich zu ihren Pflichten Hin¬
finden zu können.

Manuels bleibt diese Wandlung nicht verborgen, ob¬
wohl Jnez bis jetzt kein Wort mit ihm darüber gesprochen
hat. Er schweigt ebenfalls — und wartet.

Wie immer sitzt Jnez bei den Geschwisternvor der
Hütte. Schweigendschauensie in die kleinen züngelnden
Flammen des Feuers hinein.

Silberne Streifen huschen von Westen über den Him¬
mel hin. Aus dem Silber wird rotes Kupfer. Das Kupfer
wandelt sich in lauteres Gold. So flammt es fast eine
Stunde lang über den Himmel hin, berührt die Spitzen
der Berge und die Sträucher in ihrem Tal.

Dann löscht sich ruhig ein« Farbe nach der anderen
aus. Das Gold und die Flammen verglühen in einem
fahlen Gelb. Dann löst sich alles in einem müden Grau,
in dem die Nacht wohnt.

In dieser Nacht findet Jnez wieder keiner, Schlaf. Mit
geschlossenen Augen liegt sie unbeweglich auf ihrem
Lager und lauscht in sich hinein. Neben sich hört sie die
kindlichen Atemzüge Juanas , die schon schlieft.

Draußen streicht der Nachtwind um die Hütte und will
durch das Schilsdachzu ihnen herein. Jnez denkt wieder
an ihren Gedanken. Er wird immer übermächtiger, im¬
mer zwingender. Sie kann einfach nichjt Mehr liegen
bleiben.

Sie geht zur Tür . Draußen verströmt me blaue Ster-
nennacht einen magischenSchein. In diesem Schein ist
die Hütte keine armselige Hütte mehr, sondern wie aus
silbergmuem Strahlenbündeln erbaut . Wunderbar ge¬
mildert erscheint ihr die armselige Not dieser Hütte des
Hirten Manuela , die ihr für lange Zeit Heimatrecht ge¬
geben hat. !

'Wie ein süßer Zwang kommt es über Jnez. Sie geht
immer weiter in die hlaue Sternennacht hinein, durch
Tabakpflanzungen und Maisfelder , die sich zu silbernen
Gärten verwandeln. '

Durch die Dämmerung klingt , ein leises Geräuschzu ihr
hin. Es kommt immer näher auf sie zu. Doch Jnez fürch¬
tete sich nicht in dieser Nacht. Unbeweglichverharrt sie
inmitten des kunstlos angelegten Weges. Eine mächtige
Gestalt schreitet ihr entgegen. Jetzt ist der Mann dicht
vor ihr. Es ist Manuela.

Ein kleines Netz hängt ihm über der Schulter, in dem
es von silberschuppigenFischleibern zappelt. Manuela
scheintnicht überrascht, Jnez hier zu finden. Schweigend
steht er vor ihr und schaut sie nur an. Sein Gesicht ist
ernst.

„Warum schlafen Sie nicht?" fragt er.
„Ich kann nicht, Don Manuela ", bekennt Jnez , „Es ist

etwas in mir, was mich nicht schlafen läßt."
Manuela schweigt lange. Plötzlich nickt er. ,̂Jch weiß,

was es ist, Donna Montero."
„Don Manuela ", sagt Jnez mit erstickterStimme, „ich

bin undankbar."
Der Hirte antwortet nicht. Aber er legt das Netz mit

den Fischen neben sich auf den Boden. Nie erschien ihm
Jnez schöner, rührender als in dieser Nachtstunde, wo er
ahnt , daß er sie nun bald verlieren wird.

„Sie wollen, fort." Manuela nickt wieder. Und es klingt
eine tiefe Trauer in seiner Stimme, als er fortfährt.
„Ich habe schon lange, darauf gewartet ."
, Jnez schweigtunsicher.

Der Mann stützt sich mit beiden Händen gegen einen
Felsen^ der zwischen sie beide gestellt ist.

Vielleicht ist es sogar gut, daß dieser Felsen da ist.
Manuela ist nicht so ruhig, wie es scheint. Eine rasend«
Trauer erfaßt ihn. Und da ist auch noch etwas anderes.
Etwas viel Mächtigeres, das Besitz von Manuela er¬
griffen hat. Er gräbt seine Finger in die dünne Erde
und fühlt darunter den hartem Stein.

„Sicher halten Sie mich für sehr undankbar", sagt
Jnez endlich.

„Nein" erwidert Manuela langsam. „Das -nicht."
„Was sonst?" fragt Jnez ahnungslos.
Aber Manuela schweigt wieder sein großes Geheim¬

nis.
Da spricht Jnez weiter. „Mein Mann . . . Er wartet

in Vurgos . . ." Sie ist etwas verlegen, weil das viel¬
leicht doch eine Lüge, ein« -Selbsttäuschungsein kann. Sie
ist verlegen, weil sie sich so undankbar vorkommt. „Mein
Mann ", sagt sie noch einmal hilflos und wartet , daß ihr
Manuela zu Hilf« kommt.

„Ich will nichts von Don Montero wissen", sagt plötz¬
lich Manuela wild und unbeherrscht. Dann dreht er sich
um und ist gleich darauf , in der blauen Nacht ver¬
schwunden.

Jnez steht unbeweglich unter der Nachwirkung seiner
Worte in großer Verwirrung . Was hat er? denkt sie
zitternd.

„Ich bin ja auch nur ein Hirte", klingt es traurig
durch die Nacht. „Ein Hirte , nur wenig ,mehr als ein
Vieh, das er hütet ."

Jnez sieht Manuela in nah r̂ Entfernung undeutlich
gegen den Stamm eines Baumes gelehnt, unbeweglich
schaut er zu ihr herüber.

„Zürnen Sie mir ?" fragt sie leise.
Er rührt sich nicht.
Da geht sie zu ihm hinüber. Er sieht ihr entgegen.

Jetzt steht Jnez dicht vor Hm. Sie wiederholt ihre
Frage.

„Ja , Donna Montero", hört sie ihn jetzt antworten,
„Warum ?" fragt Jnez leise und voll Trauer.
Er schweigt lange. Dann sagt er dumpf: „Ich habe

lange gegen «in starkes Gefühl gekämpft. Ich liebe Sie,
ich verehre Si< Sie sind schön wie die Madonna . Ich
habe Sie fast gehaßt darum. Und nun wollen Sie fort ."

Silbern schimmert das Mondlicht über die Berge.
Die Sterne verschenken ihren Glanz umsonst. Es ist eine
Nacht der Verwirrung , eine Nacht der Entscheidung ge¬
worden, die aber Jnez nicht gewollt hat.
, Noch näher tritt sie an den Manuela heran . Mit

einer rührend scheuen Bewegung reicht sie ihm die
Hand. .

Sie spricht zu ihm, Sie wählt kleine Worte , die alles
sagen, alles klären, trotzdem nicht verletzen. „Ich kann
ja nicht für immer in diesem Tal bleiben", sagt sie
sanft.

„Sie waren bei mir und blieben mich doch fern wie
ein Gestirn des Himmels", antwortete er. „Ich bin ein
armer Hirt ! Und trotzdem hoffte ich . . ."

„Bitte schweigenSie . . ."
„So verachten Sie mich, Donna Montero ?" fragt

der Mann leise und voll Schmerz.
Wieder nimmt Jnez seine Hand : „Nein. Wie dürfte

ich? Wie kommen Sie auf einen solch törichten Ge¬
danken! Don Manuels ist in meinen Augen immer ein
Taballero ", tröstet sie ehrlich warm, „aber ich würde
Ihnen nie ein Glück schenkenkönnen, Don Manuela,
denn . . ." Sie zögert, weiterzusprechen.

„Und warum nicht?", fragt Manuela.
„Ich liebe meinen Mann ", antwortet °da Jnez ein¬

fach. „Das ist alles ."

Als die Studentenregimenter bei Langemarck singend
in den Tod gingen, als alle Schichten des Volkes die
Wafsenbriiderschastdes Schützengrabens schlössen, als sie
im Blut der Wunden und des Todes Kameraden wur¬
den, da wurde der Grund zu neuer Gemeinschaft des
Volkes gelegt. Der Zusammenbruch des Jahres 1918
und die daraus folgende Zerstörung der Nation war zu¬
gleich der Beginn der Wiedergeburt des Volkes.

Dr , fckcic

Sie hört ein schweres Atmen. Sie fühlt , wie der
Mann ihren Händen entgleitet . Als sie sich wieder nach
ihm hinwendet, ist der Platz neben ihr leer. Manuela
ist fort mit seinem Schmerz.um seine Liebe in die blaue
Sommernacht hineingestürmt.
, Einen Augenblick steht Jnez unbeweglich. Ihr Herz

ist voll Trauer , weil sie treue Freundschaft und Hilfs¬
bereitschaft nicht belohnen kann. Leise ruft sie Manuelas
Namen. Doch er antwortet nicht. Jnez wartet lange
Stunden und hofft, daß Manuela zurückkehrt, Sie fühlt
das Verlangen , dem Mann nahe zu sein. ihm viele
tröstende Worte zu sagen.

Aber sie wartet vergebens. Dann geht sie langsam
und traurig den Weg zur Hütte zurück.

steht Manuela auf einem hohen Felsen und schaut ui
beweglich dem Feuerball entgegen. Weit breitet er d
Arme -aus , und in einem letzten Schrei versinken al
sehnsüchtigen Mnsche . Zurück bleiben nur eine tic
Wehmut und eine stille Trauer um seine einzige Lieb

hat die ganze Nacht wachgelegen. Neben il
schlaft Juana fest und tief.

Dann erhebt sich Jnez und facht das Feuer an, S
hat es von Manuela gelernt . Sie stellt den Topf m
Milch auf die rötlich glühende Kupferplatte,

Eine Stunde später kommt Manuela . Sie hat seir
Schritte nicht gehört. Nun steht er plötzlich vor ih

une immer. Mit keinem Wort kommt er auf ' d
nächtliche Aussprache zurück,

Jnez reicht ihm die weiche Hand, und Manuela , di
Hirte, beugt sich als vollendeter Caballero darüber.
. ..Dann legt er das Netz mit den Fischen ab. Sie stn

^ Mittagsmahl bestimmt. Juana kommt aus d«
Hütte und macht Manuela zärtliche Vorwürfe , daß «
Ü5. geweckt hat . Manuela lächelt schmerzliü
Vielleicht wird er nun doch Juana nicht mehr in di
Fremde gehen lassen.

(Fortsetzung folgt)
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Her Wald im November

Eine große Stille herrscht im Novemberwald. Er
steht da wie ein Tempel ohne Dach, denn das Laub-
gewölbe ist zu Boden gesunken. Säulen gleich recken
sich die nackten Stämme empor, und die Kronen sind
verworrene Ecriiste von Aesten und Zweigen, in denen
alles Leben und jeder Sang erstarken ist. Da und dorthängen noch vereinzelt rotbraune dürre Blätter im
Geäst, sie sind vom Wind vergessenworden. Mit einem
raschelnden rotbraunen Teppich ist der Waldboden be¬
deckt. Hier liegt die Herrlichkeit der Myriaden Blätter,
das Wunder eines Sommerwaldes, in Haufen. Raben
fliegen darüber hinweg. Auf den Wegen durch den
novcmbcrlichen Wald hört man selten ein frohes
Wanderlied. Der Mensch, der hier geht, begibt sich in die
Zwiesprachemit der Einsamkeit der Natur . Er hört in
der seltsamen Ruhe dieses Waldes das eigene Herz
schlagen. Keine Antwort kommtihm entgegen, denn dasHerz des Waldes hat zu schlagen aufgehört. Der Wald
schläft. Knickt irgendwo ein Zweiglein, so hallt es merk¬
würdig laut . Der Vogel, der bei uns geblieben ist, undder im Dickicht harrt , wird schon von weitem gehört.
Wer sich der Tiefe und Weite des Herbstwaldes anver¬traut , vielleicht gar zur Dämmerung ihn durchwandert,
den überkommt eine Ahnung von seltsamen Dingen, die
plötzlich auferstehenhinter Baumstamm, Stock und Stein.
Märchen und Sagen gewinnen Gestalt.

Verben. Der Hengst erholte sich gut.  AmTage des Hengstmarktesin Werden wurde ein wertvoller
Hengst, den das Landgestllt in Osnabrück für 5300 RM.
gekauft hatte, auf der Hamann-Allee, neben der Turnier¬
bahn, scheu. Das Pferd schlug dabei so unglücklichan
«in Auto, daß eine Sehne verletzt wurde. Die Sache sah
böse aus, so daß schon eine Notschlachtung erwogen
wurde. Der Hengst wurde von dem Heimat-Pferde¬
lazarett in Verben in Behandlung genommen. In¬
zwischen ist die Verletzung gut verheilt und das Pferd
hat sich überhaupt sehr zufriedenstellend erholt.

Verben. Geldstrafen nützten nichts.  Ein von
einer Dicnstbersammlung zurückkehrenderGendarmerie-
beamter fand am Ausgange der Stadt den Bewohner
eines Marschdorfes völlig betrunken auf der Straße
liegen. Das bedeutete natürlich eine Gefahr für denVerkehr und einen Verstoß gegen die Reichsstrahen-
ordnung. Da der Einwohner wegen Trunkenheit schonmit Geldstrafen bedroht war und diese Strafen offen¬
bar nichts genützt haben, wurde diesmal auf eine Haft-strafe von zwei Wochen erkannt. .

Wcfermiinde. Schau der Eeested  eiche . Der
Landrat als Aufsichtsbehördehatte diese Schau im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Stellen angesetzt. Außerden Deichvorstehernund den Vorstandsmitgliedern der
beiden Deichverbände Spaden und Schiffdorf nahmen
Vertreter des Landrats und des Wasserwirtschaftsamts
in Stade sowie der Wesermünder Stadtbauverwaltung
teil. Erwähnenswerte Deichschädensind nicht einge¬
treten. Die llfersicherungsarbeiten werden fortgesetzt.

Oldenburg. Druck des Oldenburger platt¬
deutschen Wörterbuches.  Nach Ueberwindung
zahlreicher Schwierigkeiten ist es gelungen, die Finan¬
zierung des „Plattdeutschen Wörterbuches für das
Oldenburger Land" zu- sichern. Herausgeber ist der
Seminarlehrer a. D. Hermann BLning. Die Druck¬
legung wurde ermöglicht' durch die Unterstützung fast
aller oldenburgischen Stadt - und Landkreise und
des Ministers der Kirchen und Schulen sowie« der
Preußischen Akademie der Wissenschaftenzu Berlin.
Das Werk zerfällt in die beiden Teile Nord- und Süd-
oldenburg. Das Buch erscheintals 7. Heft in der Reihe
des Oldenburger Vereins für Landesgeschichte undAltertumskunde, den „Oldenburger Forschungen".

Holzbirlge (Kreis Nienvurg.) Korn vom Felde
gestohlen.  Das Amtsgericht in Nienburg (Weser)
verurteilte eine bisher noch nicht vorbestrafte Frau aus
unserem Ort zu drei Monates Gefängnis. Die Ange¬klagte war nachts auf die Aecker ihrer Nachbarn ge¬
gangen und hatte hier eine Anzahl Garben Mengkorn,
Gerste, Hafer und Roggen gestohlen. Nicht Not konntedie Veranlassung zu diesem Diebstahl sein, sondern reine
Habgier, die nun auch ihre entsprechende Sühne ge¬
sunden hat.

Hannover. 36 Verbrechen her übt.  Der wegendreifachenMordes in Osnabrück vor einigen Tagen in
Hannover festgenommenePole Michal Auguscik ist bei
Ausbruch des Krieges 1939 mit anderen Verbrechern
aus dem Gefängnis, in welchem er wegen vieler Straf¬
taten saß, von den polnischenBehörden freigelassenwor¬den. Bisher hat er 36 Straftaten , darunter mehrere
Morde und Mordversuche, zugegeben. Seine Angaben
werden jetzt von der Polizei überprüft.

Bielefeld. RaubtierjagdinderPost.  Alle mög¬
lichen und unmöglichenDinge werden unserer lieben
Reichspostzur Beförderung anvertraut , und es ist an sich
nichts Besonderes, wenn dieser Tage in der Paketkammer
des Vielefclder Postamtes ein Karton lagerte, in dem es

recht lebendig rumorte. Die lange Reise hatte das Frett¬
chen brav in seinem Gefängnis ausgeharrt , aber nun war
man doch am Ziel, nun wollte es auch baldigst aus die
Karnickeljagd. Es machte also einen „verwegenen" Aus¬
bruchsversuch, der auch gelang. Die Postbeamten sahendas Raubtierchen plötzlichauf seinem Gefängnis sitzen
und als man sich ihm näherte, ging es, flink wie ein
Wiesel, türmen und verschwandnach kurzer Jagd ausge¬
rechnet in dem unwegigen Kabclschacht. Was tun ? Bei
der Post kennt und schätzt man eine Tugend ganz beson¬
ders : die Geduld! So beschloß man auch hier, zu warten.
Von Kabeln kann ein Frettchen nicht leben. Immerhin
dauerte es zwei Tage und zwei Nächte, bis das Tierchen
sich aus seinem Versteck herauswagte. Rasch war es um¬
zingelt, eine blitzschnell übergeworfeneJacke schlug es in
Fesseln. Und noch am gleichen Tage wurde es — mit
einiger Verspätung zwar, dem Empfänger zugestellt.
Woraus zu ersehen ist, daß unsere Post nicht nur mit un¬
leserlichenAnschriftenund ungeduldigen Postkunden, son¬dern selbst mit „richtigen" Raubtieren fertig wird.

Goslar . Der letzte , Postillon gestorben.  Im
Alter von 83 Jahren starb der ehemalige Postkutscherund Postillon Heinrich Uelzmann. Der Verstorbene warder letzte Postillon des Harzes.

Heinerle setzt sich durch! / von Loren; Zttrobl

Heinerle war kein Feigling , sondern nur ein schwa¬
cher klebriger Junge . Schuld dgran waren die vielenKinderkrankheiten, die er mitmachen mußte und nicht
zuletzt die zärtliche Sorge eines ängstlichen Mutter-
^Verqnüqten sich die Buben in lustiger Schneeball¬
schlacht mahnte die Mutter sogleich: „Das ist nichts
für dich' Heinerle! Da könntest du leicht . . . !

Schwammen und balgten sich die Kameraden wah¬
rend des Sommers ausgelassen '.m Wasser: Das
schickt sich nicht für dich, Heinerle! Da konntest du
leicht . . ." . ^ .Auf dem Sportplatz stand er einsam und scheu in der
Ecke schaute mit großen Neideraugen auf die Kinder¬lust und Freud, die ihm verboten war. Er . hatte io
gerne mitgemacht. Aber die Mutter war beim Erzieher
gewesen, yytte um Befreiung vom T.urnuntevrichi ge--
beten denn Heinerle hätte so eine schwache Gesundheitund da könnte leicht . . . Was verstehen Kinder von
schwacher Gesundheit. Sie kennen nur Kranke und Ge¬sunde. Der Kranke gehört in Decken in das Bett , der
Gesunde auf den Sportplatz. Und so wurde Heinerlewider seinen Willen gar bald zum Feigling der ganzen
Klasse. »

Der Vater wollte den Jungen der Sorge der Mutter
entreißen. Es gelang ihm nicht. Er hätte lieber einen
harten Buben gesehen, aber um deu Familienfrieden
zu wahren, ließ er ab vom Kampf und stahl damit dem
Jungen ein großes Stück von seinem Kinderparadies.

UMM« Mslt
vamliirsch griff ein Mädchen an

rck. Solingen, 10. November. Im Wildpark des So¬
linger Vogelparks spielte sich ein Zwischenfall ab, der
zwar einer gewissenKomik nicht entbehrt, für die Be¬
troffene aber doch recht üble Folgen hatte. Um einen
dort äsenden Damhirsch bester photographieren zu kön¬
nen, kletterte eine junge Besucherm trotz der Warnungdes Wärters in das Gehege und versuchtedas Tier Mit
Futter zu locken. Der in der Brunstzeit sehr reizbare
Hirsch griff jedoch die funge Photographin an und
richtete sie so übel zu, daß sie ins Krankenhaus einge¬liefert werden mußte.

Auch Tauschhandelist.strafbar. Es ist auf dem Lande
noch vielfach unbekannt, daß auch jederlei Tauschhandelstrafbar ist. Jedenfalls mußte ein Einwohner aus
Brnnsbllttelkoog in Schleswig-Holstein, der sich jetzt vor
dem Sondergericht zu verantworten hatte, feststellen,daß sein Verhalten nicht den kriegsbedingten Verhält¬
nissen entsprach. Er hatte sich Garn , Strümpfe , Wäsche
und andere Textilien, ferner Butter und Fleisch dadurchverschafft, daß er für die gelieferten Waren bei den
Bauern Reparaturarbeiten ausführte . Vor Gericht er¬
klärte er, er halle geglaubt, daß eine derartige „Be¬
zahlung" statthaft sei. Das Gericht stellte sich aber aufden Standpunkt, daß hier eine Art Tauschhändel vor¬
liege und verurteilte den Mann zu sieben MonatenGefängnis.

Verhängnisvolles Streichholzspiel. In diesen Kriegs-
zeitcn, wo in den Meisten Fällen die Bäuerin für ihren
Mann auch bei der Feldarbeit einstehen muß, ist sicher¬

lich die Beaufsichtigung lzer Kinder nicht leicht. Trotz¬
dem müßte sich verhindern lasten, daß ihnen ein so ge¬
fährliches Spi«lzeug, wie es .Streichhölzer sind, in die
Hände gerät. Eine besonders verhängnisvolle Brand¬
katastrophe, die durch spielende Kinder verursacht wurde,
wird jetzt aus dem Kreise Schleswig gemeldet. Dort
wurde das große Wohnhaus eines Bauern mit sämt¬
lichen Stallgebäuden bis aus die Grundmauern einge¬
äschert. Die gesamt« Ernte , nicht weniger als achtKühe, ein Bulle und fünf Kälber fielen den Flammen
zum Opfer.

Auch das kommendeKind verlangt sein Recht. Ein
ungewöhnlicher Fall von fahrlässiger Kindestötung
wurde vor dem Amtsgericht Hindenburg verhandelt.
Eine junge Frau hatte sich zu verantworten , weil sie
die erforderlichen Vorbereitungen für die bevorstehende
Geburt ihres Kindes unterlassen hatte. Das Neuge¬
borene starb bald nach der Entbindung .an den Folgendes Leichtsinns der Mutter . Der Staatsanwalt erhob
daraufhin Anklage. Die Frau wurde für schuldig be¬
funden und zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus Rache das Gehöft angesteckt. Nach einem Wort¬wechselmit dem Bauern steckte ein Knecht aus Rache
das Gehöft seines Bauern in Eroßbrüchter (Hannover)
an, wobei zwei Scheunen, zwei Schuppen und zwei
Ställe vernichtet wurden, und machte dann seinem Le¬
ben durch Erhängen ein Ende.

Todesstrafe für polnischen Unhold. Das Vreslauer
Sondergericht verurteilte einen 24jährigen Polen , derin einer schlesischen Ortschaft als Landarbciter tätigwar und an einem Oktollersonntag eine Frau über¬
fallen, in den Wald gezerrt und zu vergewaltigen ver¬sucht hatte, zum Tode.

i
Hans war ein Pechvogel. Wenn man sich eine

Braut anschafft, so doch nur deshalb, um die an¬
genehmenSeiten eines solchen Bundes zu genießen.
Die Sache ließ sich auch ganz gut an. Da wollte es
der nichtswürdigeZufall,baß der Braut ein Schlan-
genring mit roten Augen abhanden kam. Das Mäd¬
chen wußte nicht recht, wer ihr das rotäugige Ge¬
schmeideentführt hatte. Es müssen ja mehrere
Freund« zu ihrem Schmuckkästchen Zutritt gehabt
haben. Sie tipte auf Hans. So kam es, daß ihm
die Polizei in seinem Junggesellenheim «inen un¬erwarteten Besuch abstattete.

Den Schlangenring fand man nicht. Dafür räkelte
man aus einem Koffer vier Paar funkelnagelneue
Herrenfommerhosenhervor, wie sie der Segelei frö¬
nende Sportler zu tragen pflegen. Anfangs brü¬
stet« sich Hans mit seiner „Segeljacht". Gr lieg«
den ganzen Tag über auf dem Wasser und benötige
eben für sich vier Paar Sporthosen. Das glaubte
man ihm schon deshalb nicht, weil er die Lage
des Bootshauses nicht angeben konnte. Schließlichbequemt« sich Hans dazu,, das Geheimnis um die
Hosen zu lüften. Er habe sie vor einem Männer¬
heim von einem Unbekannten gekauft, den er für
einen Hosengroßhändler hielt. Dabei blieb Hans
auch jetzt noch in der Gerichtsverhandlung.

„Haben Sie sich nicht gesagt", fragte der Staats¬
anwalt , „daß es sich bei Hosen, die man vor einem

Männerheim kauft, um heiße Ware handelt ?"
Neins solche Bedenken wollte Hans nicht gehabthaben. Er sei ein Mensch, der anderen blindlings
Vertrauen schenke. Hier Hot sich eine günstige Ge¬
legenheit, einen Posten Hosen zu erwerben und
ihn gleich wieder unter den Hut zu bringen.

„Warum hatten Sie dann aber die Hosen in
den Koffer geknüllt?" Auch hierfür hatt« Hans
eine Erklärung . Man laufe doch nicht dauernd mit
vier Paar Hosen auf der Straße umher. Sobald
sich ein Käufer meldet, werde er aus dem Vorrat,
beliefert. Im übrigen sei Hans bereit, den unbe¬
kannten Hosenlieferanten ausfindig zu machen. Das
Gericht möge doch Hans wieder an die Freiheit
setzen. Dann wolle er Tag und Nacht durch die
Straßen kreuzen und auf Verdächtige, die sich wie
der Unbekannte, ihrer Hosen zu entledigen trach¬
teten, achten. Der Herr Vorsitzende könne Ver¬trauen zu Hans haben. Er sei nun einmal in die
Hosen hineingeschlittert, und er werde alles tun.
aus. ihnen mit weißer Weste herauszukommen.

Das Gericht konnte sich zu dem Vertrauen nicht
durchringen. Es war zufrieden, daß es Hans beim
Hosenband hatte. Offenbar waren die Hosen von
ihm geklemmt. Das konnte ihm aber nicht nach¬
gewiesenwerden. Auf jeden Fall lag Hehlerei vor.
Hans wird nun drei Monate lang auf dem Hosen¬
boden sitzen bleiben müssen.

An einem frostkalten Frühwintermorgen war es
gewesen. Der Dorfweiher hatte sich mit einer dünnenEisschicht überzogen. Die Buben standen vor Unter¬
richtsbeginn am Ufer. Prüften mit .den genagelten
Stiefelabsätzen vorsichtig die Tragfähigkeit des Eises.
Heinerle stand mitten ' unter ihnen. Drängte vor. DieKameraden wichen zurück.

.Aufpassen . . . Zurück . . . Bahn frei für unsern
Heinerle . . . Der Heinerle will's uns zeigen . . .
Heinerle geht aufs Eis . . ."

Wieder dieser Spott . Der ' zerschnitt des JungenSeele. Er konnte doch nicht ewig als Feigling, als
Schwächling gelten, wegen der Mutter Sorge. Mußte
doch einmal abwerfen diese Schand, und wenn auch. , ,
Heinerle ballte die Fäuste. Preßte die Nagel in?
Fleisch. Ging halb im Taumel auf die schwankendeEisdecke.

Ein — zwei — drei Schritte . . . Ein Krachen und
Bersten . . . Das Eis zerbrach . . . Nach allen Seiten
toben schreienddie Buben auseinander . Mit eigener
Kraft rapfte sich Heinerle durch die Schollen an das
Ufer zurück. Eilte in den nassen Kleidern nach Hauie.

Die Eltern saßen noch am Frühstückstisch. Die Mutter
war aufgelöst vor Schrecken. Der Vater — und da;
mußte stimmen — ein Heller Schein flog über sein Fe.ficht, als Heinerle stockend berichtete, er wäre als «st» (
auf das Eis gegangen und eingebrochen.

Als der Vub fiebernd im Bette lag, kam der Vatn
heimlich in die Stube , strich ihm über die schweißnaßen
Haare und sprach ganz leise zu ihm: „Das darfst d»
nicht mehr tun. Heinerle. weil die Mutter sich zu sehr
bangen müßt. Aber du bist schon mein kleiner,tapferer Junge !"

„Tapferer Junge ", hatte der Vater gesagt. Das war
die beste Medizin.

„Tapferer Junge ", und der wollte er won nun abimmer bleiben. Der Kameraden Spott war von jenem
Tage an ausgelöscht und nach einem weiteren Äahr
hatte sich Heiner zum Führer der Klasse emporgekämpst.Zum Führer bei guten und auch bösen Jungensstreichcn.

Als über Nacht der große Krieg mit seinen bitteren
Schrecken in das Land gezogenkam, trat Heiner vor die
Eltern und bat, als Kriegsfreiwilliger für sein Vater¬
land kämpfen zu dürfen. Da weinte die Mutjer wohlrecht sehr.

Und der Vater mit hartem, entschlossenemErnst:„Bist mein tapferer Junge und ich hab es nicht anderserwartet von dir !"
Nach vier Jahren kam er als blutjunger Offizier mitStern und Orden zurück und wieder mußte die Mutter

weinen vor Freud und Stolz, weil aus ihrem schwache»Heinerle ein ganzer Kerl geworden war.e
äSordiscber Humor

Auf .hoher See
Es war ein furchtbarer Sturm . Der Dampfer wurde

von den wilden Wellen hin und her geworfen. Der Ka¬
pitän stand auf der Kommandohrückeund neben ihmein Pfarrer , der als Passagier mitfuhr .

„Ist der Sturm gefährlich, Herr Kapitän ?" fragte er.
„Glauben Sie , daß das Schiff untergehen wird?"

„Nein, jetzt jedenfalls noch nicht", gab der zur Ant¬
wort, „die Matrosen fluchenwie doll, und das ist immerein gutes Zeichen!"

Der Sturm nahm aber noch immer zu, und nach einer
Weile fragte der Pfarrer wicher. „Was tun die Ma¬
trosen jetzt, Herr Kapitän ?"

„Die fluchen immer noch!" brüllte dieser durch denSturm . . '
„Gott sei Lob und Dank!" antwortete der Pfarrer.

(Strix)
Das Geheimnis

„Ist das wahr, daß Gerda einen geheimen Kummerhat?"
„Natürlich - hat sie dir noch nicht davon erzähl«?«—

(Magasinet)d
So oder so

Die HeidenFreunde trafen sich nach langer Trennung,
„Na, hast du inzwischen eine Frau bekommen?" fragte

Hermann.
„Ich weiß nicht recht", antwortete Fritz. „Ich bin eist

seit drei Monaten verheiratet , aber ich finde manchmal,
daß ich nicht sie, sondern daß sie mich bekommenhat !"

Ekstrabladetjd
Konzert

„Das ist doch mal ein Künstler! Man merkt wirklich,
daß der Gesang aus dem Herzen kommt!"

„Ja , nur schade, daß er durch die Nase geht!"
(Vara Nöjest)d

Gut pariert
Bei einer lustigen Tischgesellschaftwaren zwei Ko-

mödiendichter. Der eine war in Höchststimmungund
sprudelte nur so von witzigen Einfällen über, so daßer der Held des Abends wurde. Der andere Komödien-
dichter, eifersüchtig aus den Erfolg seines Kolleg»,
fragte ihn schließlich bissig: „Sagen Sie mein VercfM-
ster, warum bringen Sie Ihren Witz nicht in M
Stücke?" Der andere entgegnete schnell: „Und sogen
Sie mir, warum zum Kuckuck bringen Sie Ihren W:tz
in Ihre Stücke?"

Mozart regiert den Tag der Hausmusik
Ehrengabe für die besten taienspielgruppen— Llchtbildwettbewerb„Hausmustktag 1941"

Die festlichen Tage der deutschen Haus¬
musik,  die seit 1932 alljährlich alle musikliebenden
Deutschenzu häuslichem Musizieren rufen, sollen auch
im Krieg  keine Unterbrechung erfahren, sondern im
Gegenteil eine bedeutsame Intensivierungund Verbreiterung!  Die Arbeitsgemeinschaft
für Hausmusik in der Reichsmusikkammerkonnte in den
Kriegsjahren eine ständig steigende Anzahl häuslicher
Musiziergemeinschasten im ganzen Reich verbuchen.
Dementsprechend konnten auch die Hausmusikiage in
breiterem Rahmen begangen werden.

Im vergangenen Jahre war der Hausmusiktag zum
erstenmal' unter einen einheitlichen Gedanken gestellt,der durch den 112. Todestag Franz Schuberts gegebenwar. In diesem Jahre bildet der 150. Todestag Mozartsam 5. Dezember Veranlassung, das Hausmusikschaffen
gerade dieses Meisters zu berücksichtigen. So wird in
Salzburg  im Geburtshaus Mozarts die Eröffnungs¬feier des Hausmusiktagcs stattfinden, der Festakt aus
Salzburg über alle Sender übertragen , in SalzburgerWerkbetrieben werden Hansmusikstundendie Schaffen¬
den vereinen, die Mozart-Eedenkstätlen und die Reichs¬
hochschule Mozarteum sich mit beispielhaften Hausmusik-
Abenden beteiligen. In besonderer Weise wird das
Schaffen der in Salzburg lebenden Komponisten in den
Hausmusiktag einbczogen. Eine Reihe von Salzburger
Komponisten, darunter Wolf-Ferrari , Cesar Vresgen,
Frischcnschlager, Bibel und andere hasten Kompositions-
aufträge erhalten, deren Ergebnisse an diesem Tagezur Uraufführung gelangen. Bemerkenswert ist auchdie Uraufführung einer neu aufgefundenenvierhändigen
Klaviersonate Mozarts . Daneben sind natürlich im
ganzen Reich offene Hausmusikstundenin Familien ge¬
plant , Musikerzieherund Künstler werden sich am häus¬
lichen Musizieren beteiligen.

Eine Reihe von besonderen Feiern findet in der
Reichshaup  t sta d t statt. Am 18. November, dem
Tag der Hausmusik, werden im Rathaus in einem
Festakt der Oberbürgermeister der Reichshauptstadtund der Präsident der Reichsmusikkammer, Pros. Dr.
Peter Raabe,  zum Hausmusiktag sprechen. Edwin
Fischer und sein Kammerorchester musizieren. AmAbend wird Walter Gicseking in der Sineakademic
hausmusikalischc Werke spielen, ferner wird in 20 Vczirks-
veranstaltungen in Berlin , in zahllosen offenen Haus¬
musikstundenin Familien und bei Künstlern musiziert.

Wie alljährlich wird der Präsident der Reichsmusik-
kammer die Laienspielgruppcn auszeichnen und ihnenals Ehrengabe einen Faksimilie-Druck des w-moll Ron¬
dos für Klavier von Mozart überreichen. Zum ersten¬
mal wird an diesem Tag in diesem Jahr auch in La¬
zaretten in häuslicher Weise musiziert. Im Anschlußan den Hausmusiktag plant die Landesleitung . Berlin'eine Reihe von Hausmusikstunden, in deren Mittel¬
punkt das zeitgenössische Musikschaffengestellt wird. In
einführenden Worten sollen die Hörer an die zeitge¬
nössische Musik herangeführt werden. Auch der Fern¬
sehsender ist in diesem Jahre zum erstenmal an den
Veranstaltungen des Hausmusiktages beteiligt und wird
Bilder vom häuslichen 'Musizieren senden. Zwei
Werbefilme, der Scherenschnittfilm „Zehn Minuten
Mozart" und „Das gestohlene Herz" rufen zu häus¬
lichem Musizieren.

Die Träger des Metrich-Eckart-Preises 1941:

Einen beispielhaften und anregenden Beitrag zum
Hausmusiktag hat die Landesleitung Sachsen  bei¬
gesteuert, die in Leipzig unter den Musikschülerneinen
Wettbewerb veranstaltet. Der Hausmusiktag soll in
diesem Jahr auch zum erstenmal im Bilde .festgehalten
werden. Dick Arbeitsgemeinschaftfür Hausmusik in der
Reichsmusikkammerhat eine Bildstelle  gegründet,
in der bildliche Darstellungen Photos , Zeichnungen,
Gemälde van Szenen häuslichen Musizierens gesammelt
werden. Sie ruft alle Hausmusiktreibendcn auf, gute
bildliche Darstellungen dieser Art einzusenden. Einem
Bedürfnis des verstärkten häuslichen Musizierens ent¬
spricht es, daß die Arbeitsgemeinschaft für Hausmusikin der Reichsmusikkammereine Programm bera-
tungsstelle  neu eingerichtet hat. die bereits regein Anspruch genommen wird.

So wird der Hausmusiktag 1941 mit aller Deutlich¬
keit beweisen, daß das Musizierbedllrfnis des deutschen
Volkes im Kriege nicht geringer, sondern stärker ge¬worden ist und daß die Wahrung unserer musikalischen.und kulturellen Tradition ihm selbstverständlicheVer-i pflichtung ist. Ur.

Adolf Vartels und Hans Vaumann
Der Dietrich-Eckart-Preis der Hansestadt Hamburg

wurde in diesem Jahr an Pros.' Dr. Adolf Vartels,
dem Vorkämpfer einer völkisch gesehenen deutschen Lite¬
raturgeschichte, und an Hans B a ü m ann , den jungen
Liedsangcr und Dramatiker der HJ ., verliehen)

Adolf Vartels ist dem deutschen. Volk durch seine
dreibändige, mehr als tausend Seiten starke Literatur-
geschichte bekanntgeworden. In dieser Literakurgeschichte,
die so recht sei>n Lebenswerk darstellt, verbuchte er schon
vor Jahrzehnten sich von den üblichen Methoden der
Literaturbetrachtung abzukehren und einem typisch
deutschen Standpunkt zum Durchbruch zu verhelfen.
Nicht ohne Erfolg, denn Adolf Vartels ' Werk ist seit¬dem, obwohl in der ersten Zeit von der jüdisch-marxisti¬schen Presse stark befehdet, Gemeingut des literarilch
interessiertenDeutschlandsgeworden. Das gilt zu einem
guten Teil auch von seinen Einzeluntcrsnchunqen, von
denen vor allem das Lebensbild, das er von seinem
Landsmann Hebbel entwarf und ' seine interessante
Lessing-Studie Beachtung fanden. Aber auch als Lnrikerund begabter Erzähler ist der heute in Weimar lebende
Adollf Vartels hervorgetreten. Zwei große historische

Romane „Die Dithmarscher" und „Dietrich Scbrandt"
verschafftenseinem Namen auch bei dem großen Lese-
publikum sehr viel Freude. In beiden schildert er Epi¬
soden aus dem Kampf seiner dithmarschenHeimat gegen
Dänemark. Für seine Verdienste um die Erneuerungder deutschen Literaturforschung und für. sein mann¬
haftes Eintreten für eine deutschbewußteDichtung wurdeer bereits 1937 mit dem Adlerschild des Deutschen'Reichcsausgezeichnet.

Einer der Jüngsten der neuen deutschen Dichtung, der
Leutnant Hans Baumann,  ist der zweite Träger des
Dietrich-Eckart-Preises. Als Sänger der HJ . und als
ein begabter, die hymnischeForm erstrebender Lyriker
wird sein Streben schon seit Jahren von denen gewür¬
digt, die sein Bemühen um eine zuchtvoll gebändigte,
zugleich edel klingendeSprache mit aufrichtiger Achtungverfolgen. Zwei Themenkreise kehren dabei in seinenGedichtenimmer wieder: die Welt des Bauern mich die
des Soldaten , die der Leutnant Hans Baumann , der
bei Kriegsbeginn mit seinen Kameraden hinauszog, mitder ganzen Hingabe der jungen Generation erlebt. In
letzter Zeit hatte der Lyriker Baumann auch als

Dramatiker einige bemerkenswerte Erfolge zu verzcich-
neu. In seinen Schauspielen, — etwa dem von Gusto«
Eründgens herausgebrachten „Alexander" und in dem
vor wenigen Tagen erst an der Wiener „Burg" urani-
gcführten „Turm Nechaj" — versucht er die strenge
Form des antiken Dramas unter Benutzung großer
geschichtlicherStoffe mit neuen Eeschichtsvorstellungeuund Erkenntnisse unserer Zeit kristallisierendenInhalten
zu versehen und so den Typus des neuen Dramas zn
gestalten, was ihm ftaglos , obwohl der Lyriker Bau¬
mann vorläufig auch das Gesicht des Dramatikers be¬
stimmt, bereits weitgehend gelungen -ist.

Arbeitstagung der NiederdeutschenBühnen. Die Nie¬
derdeutschenBühnen des G a ucs Weser - Ems  hiel¬
ten eine Arbeitstagung in Oldenburg ab. Kulturress-
rent Dr . Grolle  sagte den Bühnen die volle Unter¬
stützung des ReichSpropagandaamtes zu und stellteM
allem die Bedeutung der NiederdeutschenBühnen sür
die Dorfkultur heraus. Der Vorsitzende des Bundes-dcr
Niederdeutschen Bühnen, Dr. Jvo Vraak,  berichtete
vom Einsatz der August-Hinrichs-BLHne bei der Wehf-
machtsbetroU'Ung. Zweimal hat die Bühne Eastipie-reifen nach Holland unternommen. Auch die Bühne»
aus Jever und Norden sind in Holland gewesen. D >'
Ausspruch eines Holländers : „Wi hebbt eene Tprak und
siind een Volk" beweist den Erfolg des Besuches Ein¬
dringlich wußte Dr . Braak von den oft gänzlich,unzu¬
länglichen Vühiyenverhältnissen aus dem Lande zn er-

dcr VeranstaMiiigsringe der Hitler-Jugend.
Schwabens Dichtcrpreis für Otto Rombach. DerschwäbischeÄichterprcis 104l wurde auch in diesemJahr am Ecfturtstag Schillers in einer schlichren Feier¬

stunde in Stujttgart verliehen. Der Preis in Höhe von
3009 RM . gisng an Otto Rombach für- seinen großenRoman „Der ssunge Herr Alcxius".

Ein neue» Spiäncr Verlag. Unter dem Titel „Wil¬
helm  A n d e,r m a n n - V e r l a g" tritt in Wien ein
neues Vuchunternehmen vor die Oesfcntlichkeit. Wü
einige der angekündigten Werke zeigen — sie beiß'"
unter anderem .,.Klassikerdes Wiener Humors", „Tb-a-W' en . . „Wiener Damenbrevier", „Briefwcchsti
Wettern,chs - z ist der fcstgesteckte Arbeitsgeist des Ver-
lages die Pflege einer,Wiener Kulturatmosphäre. Auw
der Dichter Richard Billinger wird mit zwei Arbeit̂ ,
einem Gedicht- rind einem Dramcnband, vertreten ^
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